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Thorn, Sonntag den 21. Dezember 1913. 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., fiu Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amt iche Anz igen, alle un eig n 
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vorſchrift 25 Pl. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliben Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annabme in ber GGeſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleieung oder Geſchüftsp elle zu richten. — Bel Einjendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 
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onntaa. und befaſſen ſich dann des näheren mit dem 
aun O 5 10 uſende der Sinken der deutſchen H Getreidepreiſe. Ehe fie 
ſetbſtändigen Geſchäftsinhaber und Handwerks⸗ Hierfür den zahlenmäßigen Nachweis liefern, 
meiſter liegt bie Hoffnung eines ganzen Jahres misen jie folgende allgemeine Bemerkung vor- 
in dieſem Wort. Schlägt fie fehl, dann iſt "S die deutſchen Getreidepreiſe bewegen fý bez 
Weihnachten kein Feſt der Freude für ſie. kanntlich im Zollabſtand und mit einigen veiz 
Eines der vornehmſten Mittel dazu iſt das en 
dee alle eipgelfene Beufmanne up Gewerbe | "+ Aeienden Beltin befamt min“, 
ſtand unterjtügt, jo wächſt dadurch die Steuer: der ie e in der Preſſe Verfamm⸗ 
kraft und Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden, das lungen und Parlament paßt dieſes Urteil wie 
kommt dann wiederum allen anjäjligen Bürgern die Fauſt aufs Auge. Daß es aber richtig iſt, 
zugute. Der eingeſeſſene Gewerbeſtand kennt die belegen die „Soz. Monatshefte“ durch den zif⸗ 
Bedürfniſſe und Anſprüche der örtlichen Käufer. fernmäßigen Nachweis des feit Mai 1912 bis 
VVV 
ſchwätzen, gerade aber in der Weihnachtszeit mit e 0 991 55 af 
ihrer geſteigerten Kaufluſt wird da von jErupel- 185 73 Mart die Sonne Roggen Bon 199 07 
lojen Händlern viel geſündigt. Den Ramſch⸗ Mark auf 158 03 Mark geſunken. Mithin ijt 
baſaren liegt es nicht an der Erwerbung dau- die Tonne Weizen um mehr als 46 Mark, die 
ernder Kundchaft, ſie unternehmen kühne Beute⸗ Tonne Roggen um mehr als 41 Mark billig 45 
züge in der Verſchleuderung fehlerhafter Waren, eworden. Dieſer große Preisfall unter der 
deren billiger Preis die unverſtändigen Käufer Her r t derſelben Getreidezölle wird bei d 
blendet. Wertloſen Tand billig und ſchlecht. rſchaf BEE d del 5 
bieten fie an, indes der deutſche Handwerks⸗ bevorſtehenden Erneuerung $E Handelsverträge 
meiſter ſich müht, Liebe und Sorgfalt auch auf die ſekademokratiſche Agitation gegen den 
A „Zollwucher“ nicht wenig erſchweren. 


die Herſtellung des bleinſten Stückes zu verwen⸗ 
Politiſche Tagesſchau. 


den. Und darauf ſollte beſonders bei Wuih- 

nachtseinkäufen geachtet werden. Nur keinen 

Schund kaufen! Wie viel Arger und Verdruß : 

derartige Geſchenke dem Geber und dem Be⸗ rei ei re uud eepos, 

ſchenkten bereiten, hat wohl jeder ſchon erfahren.. In den zuſtändigen Finanzkreiſen ſchätzt man 
Mit banger Sorge harri der mittelſtändiſche den Geldbedarf des Reiches und Preuzens für 

Erwerbtreibende des letzten Sonntags vor dem das neue Jahr auf insgeſamt 750 Mill. Mark. 

Feſt, der ihm ein goldener fein ſoll. Der Sonn⸗ Hiervon dürften auf Preußen etwa 600 Millio- 

tag, ſonſt auf Ruhe und Erholung geſtellt, dies- | nen und auf das Reid) 150 Millionen Mark eni- 

mal joll es ein rechter Arbeitstag werden. Läßt fallen. Als Emiſſionskurs nimmt man etwa 9 

fi das im Zeitalter der verſchärften ſozialen Prozent in Ausſicht. Aller Wahrſcheinlichkeit 

Forderungen der Angeſtellten noch vertreten? nach wird es ſich bei dem Geſamtbetrag nur um 

Wir meinen ja! Iſt's doch meiſt die einzigste die Ausgabe vierprozentiger Anleihen han. 

deln, die zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt 
werden. i 
Der oldenburgiſche Landtag 


Gelegenheit für viele Eltern gemeinſam den 
ee vorzubereiten. Auf die Tage 
ei S — x fie es nur brächten — 
den Seitens arenie f PH nahm mit knapper Mehrheit einen Antrag des 
liberalen Vizepräſidenten Tantzen an, wonach 
die Regierung erſucht wird, dem nächſtjährigen 


folgen dann die Stunden beſchaulicher Ruhe. 
Die Geſchäftsleute mögen den Sonntag mit dem 

Landtag ein Geſetz über die Pflichtfortbildungs⸗ 
ſchule vorzulegen. ; 


lockenden, klingenden Beiwort „golden“ nicht 
miſſen. Die Käufer wohl auch nicht. Doppelte 
Zur Genoſſenſchaftskriſis in Heſſen 
nahm die zweite Kammer am Donnerstag 


Freude aber wird einziehen in die Häuſer des 
Waren herſtellenden und feilhaltenden Mittel⸗ 

abermals Stellung. Der Finanzausſchuß hatte 
im Einklang mit der Regierung beantragt, ſtatt 


ſtandsmannes, wenn bei ihren Einkäufen die, 
die vorher einige Waren auf Kredit nahmen, 
255 De begleichen. i 
nd nun auf zum letzten Einkauf. Sturm, üher vorgeſchlagenen Darlehens von einer 
tegen und Hagel hielten am „flbernen Sonn- N 1 0 di nige Zee ber 
ag” das einkaufsluſtige Publikum in den Häu⸗ landwirtſcha ichen Genoſſenſchaften ein Dar- 
lehen von zwei Millionen Mark zu gewähren. 
Die Vollverſammlung der Kammer ging jedoch 
über dieſen Antrag hinaus und näherte ſich den 


ſern feſt. Hoffentlich erfreuen ſich am „golde⸗ 
Beſchlüſſen der erſten Kammer inſofern, als. jie 


nen Sonntag“ Käufer und Verkäufer eines ech⸗ 

ten, rechten Weihnachtswetters, mit trockenem 
das Darlehen auf eine Million Mark feſtſetzte 
und einen weiteren Staatskredit von zwei 


Froſt und Winterſonne! Das füllt am beſten 
Millionen Mark gewährte. Für die Dauer der 


die Taſchen der Käufer und die Kaſſen der Ver⸗ 
käufer. Dann iſt beiden geholfen. 

Darlehnshergabe wird ein Staatskommiſſar für 
die Zentralſtelle beſtellt. 


Getreidepreis und Revifionismus. 
Das neue Bismarck⸗Buch und Fürſt Bülow. 


Die neueſte Ausgabe der „Ssozialiſtiſchen 
Monatshefte“ enthält recht bemerkenswerte Zu⸗ 
geſtändniſſe betreffs der für die Bildung des 5 
Fürſt Bülow hat an den Verfaſſer des von 
uns kürzlich erwähnten Buches über den „Fürſten 
Bismarck 1890-1898“, den früheren leitenden 


Getreidepreiſes maßgebenden Faktoren. Im 
politiſchen Redakteur der „Hamburger Nachrich⸗ 


Gegensatz zu der agitatoriſchen Praxis der So⸗ 
ztaldemokratie, die Höhe unſerer Getreidepreiſe 

ten“ Hermann Hoffmann, ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in dem es u. a. heißt: „Für die freundliche 


auf die „Zollwucher“ genannten Schutzzölle zu- 

zuführen, erkennen die „Sozialiſtiſchen Mo- 
Uberſendung Ihres Werkes über Fürſt Bismarck 
ſage ich Ihnen meinen verbindlichſten Dank. Sie 


natshefte“ vorbehaltlos an, daß der Ausfall der 
wiſſen, daß ich von Jugend an dem Fürſten treu 


boslternte die Getreidepreiſe ausſchlaggebend 
freun Diele zutreffende Anſchauung ver- 
eten die „Sozialiſtiſhen Monatshefte“ ganz i i i 
TE R Sätzen: erg ben war und geblieben bin. Gern werde ich 
rag Als eine Linderung der Kriſis find auch die Ihr Buch meiner Bibliothek einverleiben und 
on. und umfajjend „ih ermäßigenden Getieide- | mich an feiner Hand in vergangene Zeiten und 
zeugniten begrüßen. Während bei den tieriſchen Er⸗ in die große Gedankenwelt des gewaltigen Man: 
Aus en, wegen der langſamen Vermehrung und ne ückver'e d Id i ie 
rreifung des Viehnachwuchſes eine ahnliche nes guru rper eken, eſſen Ideen und Arteile nie 
sgi e ge W reit Preiſen faſt immer veralien können.“ 
3 un imi N ‚na t i d 
nach heimiſchen und inte na Wider ein Hofgänger. 


tionalen Getreidemißernte i i äi 
e a en bereits die nächſt⸗ 8 À 
prige Bollproduttion cinen großen Umjhwung! Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ be⸗ 


Die „Soz. Monatshefte“ beleuchten dieſen vertretenden Stadlverordne'envorſteher in Mün⸗ 


S 0 h N 7 7 ; 
„soerhalt durch eine Reihe von Zahlen, die chen, dem Sozialdemokraten Witti, beim 


d i ati 2 titi i z 
ber internationalen Gtatijtit entnommen find, Empfang im Nathaus die Hand gedrückt und fih 


Inbenngle Eimendungen werben nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſklipie nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


die Nachricht auf Wahrheit beruhen, und es iſt 


merkt zu der Nachricht, daß der Kaiſer dem ſtell⸗ 


lie ein freudiges Ereignis bevorſtehen ſolle. 
Dieſe Meldung wird jetzt beſtätigt, und zwar, 
wie man aus Paris telegraphiert, durch George 
Clemenceau, deffen Verbindungen zu hohen ruj- 
ſiſchen Kreiſen bekannt ſind. Herr Clemenceau 
fügt hinzu, daß die Geſundheit des Zarewitſch 
andauernd ſchlecht fei, ſodaß man wohl endgiltig 


mit ihm unterhalten habe, folgendes: Sollte 
daran nach dem bisher vom Genoſſen Witti be⸗ 
wieſenen Repräſentationseifer kaum zu zweifeln, 
ſo wird die Haltung dieſes Genoſſen die ſchärfſte 
Mißbilligung in der Partei finden. Im kom⸗ 
munalen Pflichtenkreis der Sozialdemokratie 
können die Repräſentationsaufgaben nur eine 
ſehr bedingte Rolle ſpielen. 


Zabern und Profeſſor Martin Spahn. 

Wie der „Lorrain“ mitteilt, ift der Straßbur⸗ 
ger Univerſitätsprofeſſor Dr. Martin Spahn, der 
Sohn des Vorſitzers der Zentrumsfraktion des 
Reichstages, infolge der hetzeriſchen Betätigung 
des „Elſäſſer“ in der Angelegenheit Zabern 
aus dem Aufſichtsrate des Blattes ausgeſchieden. 


Der Streik der Studierenden der Zahnheil⸗ 
kunde 
ijt auch an der Univerſität Jena beendet. Die 
Streikenden haben am Freitag den Beſuch der 
Vorleſungen wieder aufgenommen. 


Der Skandal in der galiziſchen polniſchen 
Volkspartei. 

Der Abgeordnete Stapinski iſt ſamt 
fünf Anhängern aus dem Polenklub ausgetre⸗ 
ten. Die ſechs Abgeordneten bilden eine neue 
parlamentariſche Gruppe unter der Führung 
Kubiks. Mit ſeinem Austritt iſt Stapinski der 
vom Polenklub beſchloſſenen Ausſchließung zu⸗ 
vorgekommen. ; 

Der holländiſch⸗amerikaniſche Friedensvertrag, 
der die Grundſätze eines Schiedsgerichtsplanes 
enthält, iſt am Donnerstag unterzeichnet wor⸗ 
den. Er iſt der erſte Friedensvertrag mit einem 
europäiſchen Lande. Í 

Ein Vertrauensvotum für Giolitti 
hat die italieniſche Kammer am Don- 
nerstag mit 362 gegen 90 Stimmen bei 13 
Stimmenthaltungen beſchloſſen. 


In der franzöſiſchen Wahlreform 

muß das Kabinett Doumergue nunmehr bald 
Farbe bekennen. Die Kammer nahm am 
Donnerstag mit 320 gegen 161 Stimmen einen 
Antrag an, der die Regierung auffordert, vor 
dem Senat den Grundſatz der Liſtenwahl und 
der Minoritätsvertretung zu verteidigen. 
Doumergue, der mit dem Antrag einver⸗ 
ſtanden war, erklärte, die Regierung werde den 
Senat bitten, ſich jo ſchnell wie möglick auszu⸗ 
ſprechen und zuſammen mit der Senatkommiſſion 
einen Ausgleich zu ſuchen. ; 

Die Beratung über die Gehaltserhöhung für die 

franzöſiſchen Offiziere 
und Anteroffiziere wurde am Freitag von der 
Deputiertenkammer angenommen. Be⸗ 
richterſtatter Benazet und der Sozialiſt Briquet 
traten für die Vorlage ein, während Jaurss fie 
bekämpfte. Kriegsminiſter Noulens erklärte, 
der Geſetzentwurf bringe den Offizieren und Un- 
teroffizieren die nötigen Aufbeſſerungen; man 
müſſe die Verteuerung des Lebens, beſonders in 
den öſtlichen Garniſonen berückſichtigen. Er 
machte gewiſſe Vorbehalte gegenüber der von 
der Budgetkommiſſion in den Entwurf einge⸗ 
fügten Begünſtigung ſtarker Familien, welche 
bei der Beratung im Senat Schwierigkeiten 
machen könne. Anter dieſem Vorbehalt bat der 
Miniſter um Annahme des Entwurfs, damit das 
Geſetz vor dem 31. Dezember verkündigt werden 
könne. (Lebhafter Beifall.) Ein ſozialiſtiſcher 
Vertagungsantrag, den der Miniſter bekämpfte. 
wurde mit 475 gegen 74 Stimmen abgelehnt, der 
Übergang zur Einzelberatung mit 513 gegen 70 
Stimmen angenommen. ; ; 
Über die Arbeitsdauer in den franzöſiſchen 
Bergwewken l 


Thronfolger zu ſehen. Man hofft nun unter 
Umſtänden auf einen neuen Thronfolger. 
Unwillen in Japan. * 
erregt, wie die „Times“ aus Tokio meldet, 
das geplante amerikaniſche Einwanderungsgeſetz 
das die Zulaſſung von Fremden erſchweren ſoll. 
Die Regierung hofft, daß ſie nicht zu einer, wenn 
auch inoffiziellen diplomatiſchen Vorſtellung ge⸗ 
nötigt werden wird, zumal angeſichts ihres Ver⸗ 
ſprechens, fih an der Panama ⸗Ausſtellung zu bes 
teiligen, und ihrer Bemühungen, die Abneigung 
der Geſchäftswelt gegen die Beteiligung zu über⸗ 
winden. 
Die amerikaniſchen Gewerkſchaften unterſtehen 
dem Antitruſtgeſetz. 

Ein Telegramm aus Newyork vom Frei⸗ 
tag meldet: Der oberſte Gerichtshof hat in dem 
Prozeß der Hutmacherfirmen von Danbury zu⸗ 
gunſten der klagenden Firmen entſchieden, welche 
gegen den Gewerkſchaftsverband der Hutmacher 
eine Klage auf Schadenerſatz eingeleitet hatten, 
weil der Verband über ſie einen Boykott ver⸗ 
hängte. Der Prozeß, der durch verſchiedene 
Inſtanzen gegangen iſt, hat ſich an 25 Jahre 
hingeſchleppt. Die endgiltige Entſcheidung 
hat die Bedeutung, daß nach dem Bundesgeſetz 


ſchaften als Verbindung zur Beſchränkung 
des freien Geſchäftsverkehrs haftbar gemacht 
werden können. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 19. Dezember 1913. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen von 
Jagow iſt von Stuttgart nach Karlsruhe ge⸗ 
fahren. Am Freitag Abend wird er vom 
Großherzog in Audienz empfangen werden. Im 
Anſchluß daran findet ein Diner ſtatt, zu dem 
u. a. auch der Präſident des Staatsminiſte⸗ 
riums und der preußiſche Geſandte geladen 
ſind. Der König von Württemberg hat dem 
Staatsſekretär das Großkreuz des Friedrichs⸗ 
ordens verliehen. 

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab. 

— Wie das Hirſch'ſche Telegraphenbureau 
von gut unterrichteter Seite erfährt, wird die 
kriegsgerichtliche Verhandlung gegen Oberſt 
von Reuter wegen den Vorgängen in Zabern 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfinden. 
Wie die „Nationalztg.“ erfährt, wird der An⸗ 
klage gegen den Oberſt von Reuter die Ver⸗ 
letzung des § 149 des Militärſtrafgeſetzbuches 
zugrunde liegen, gemäß dem jeder Soldat, der 
rechtswidrig von ſeiner Waffe Gebrauch macht 
oder einen Untergebenen zum rechtswidrigen 
Waffengebrauch auffordert, vorbehaltlich der 
erwirkten höheren Strafe, mit Gefängnis oder 
Feſtungshaft bis zu einem Jahre beſtraft wird. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellt, gehören jetzt ſämtliche vier In⸗ 
haber des Bankhauſes S. Bleichröder zum 
Adel: Hans v. Bleichröder, James v. Bleich⸗ 
röder, Paul v. Schwabach und Albert von 
Blaſchke. 

— Die Berliner Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung überwies geſtern den ſozialdemokratiſchen 
Antrag, 500 000 Mark für die Anterſtützung 
Arbeitsloſer zu bewilligen, einem Ausſchuß. 

— Die vierprozentige Anleihe der Stadt 
Zittau, welche von Gebrüder Arnhold ⸗Dresden, 


mer zugeſtimmt, welcher die Zahl der Überſtun⸗ zig heute zum Kurſe von 94,60 zur Zeichnung 
den eines Jahres auf 60 feſtſetzt. EURER 1 iſt annähernd en gezeich⸗ 

8 net worden und zwar zum größten Teil mit 
gt au den i dende Parlament nden Sperrnerpflichtung, ſodaß jelit Sperrſtück 
ijt auf den 10. Februar einberufen worden nicht in vollem Umfange berückſichtigt werden 


Neue Hoffnungen am Zarenhof. konnten. ; 
Aus Petersburg wurde vor einigen Tagen — In der rund 60 000 Einwohner zählen⸗ 


auf den Gedanken verzichten müßte, in ihm den 


über die Truſts auch Arbeitergewerk⸗ 


hat der Senatsausſchuß dem Beſchluß der Kam⸗ ſowie der Kommerz⸗ und Diskonto⸗Bank, Leip⸗ 


die Nachricht verbreitet, daß in der Zarenfami⸗ den Induſtriegemeinde Bottrop ſiegten bei der 
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Gemeinderatsſtichwahl in der dritten Abtei⸗ 
lung die Polen mit 2671 Stimmen über das 
Zentrum, das auf ſeine beiden Kandidaten 
2564 Stimmen vereinigte. Das Ergebnis 
wurde dadurch herbeigeführt, daß die fozini- 
demokratiſche Minderheit für die polniſche Liſte 
eintrat. 

— Die Landbank-Berlin hat die Rittergüter 
Groß⸗Rinnersdorf und Niederhof, im Kreiſe 
Lüben in Schleſien gelegen, 2812 Morgen groß, 
an den Rittergutsbeſitzer Georg Schulz aus Kla⸗ 
ſtawe verkauft. 


Provinzialnachrichten. 

Inſterburg, 18. Dezember. (In der peinlichen 
Angelege heit der Hebamme Kliſchat,) die vor 
einigen Wochen wegen Vergehens gegen die SS 218 
bis 220 Str. G.⸗B. (Abtreibung) verhaftet wurde, 
ſind noch der Oberlehrer Scheffler vom ieſigen Gym- 
naſium, der Weir pre Rudat von der eie 
Aron, der erſt ſeit kurzer Zeit verheiratete eſitzer 
der Ceres Drogerie Suszeczynski und eine Beamten⸗ 
frau in Unterjuhungshaft genommen. Die beiden 
letzten Verhaftungen erfolgten am Mittwoch. Man 
ſpricht nebenbei auch von auswärtigen Verhaftungen. 
Vernehmungen in dieſer Sache ſollen auch in Königs⸗ 


berg ſtattgefunden haben. : 
Kolberg, 19. Dezember. (Totſchlag.) Auf dem 


Rittergute Leplow entſtanden bei der Lohnzahlun 
Fe bei denen zwei Arbeiter soang 
wurden. f 
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Eine Mahnung. 

Die Tatſache, daß nach einer längeren Reihe von 
Jahren wieder einmal ein Führer der deutſch⸗ſozialen 
Partei, der auf einer Werbereiſe durch den Oſten der 
Monarchie begriſſen, auch in Thorn aufgetreten 
und in einer Verſammlung vor einer geladenen 
Zuhörerſchaft geſprochen hat, ſcheint unſere Thorner 
jüdiſchen Mitbürger in ſtarke Aufregung verſetzt zu 
haben, die ſich in übereilten Schritten äußert. Dieſe 
Aufregung muß einigermaßen befremden; denn es 
konnte erwartet werden, daß auch in jüdiſchen Kreiſen 
Thorns dem Auftreten des Mitgliedes einer poli⸗ 
tiſchen, im Reichstage ſeit einem Menſchenalter ver⸗ 
tretenen Partei, der auch ſelbſt ſchon für ein Reichs⸗ 
tagsmandat kandidiert hat, mit Ruhe und Gelaſſen⸗ 
heit würde entgegengeſehen werden, nachdem in Thorn 
unter dem lebhaften Beifall namentlich auch nieler 
jüdiſcher Mitbürger nach der Reichsfinanzreform die 
Sendlinge des Hanſabundes und radikale Partei⸗ 
vertreter aufgetreten waren — was von der anderen 
Seite ebenfalls ertragen werden mußte, obwohl von 
dieſen Sendlingen die ſchärſſten Waffen gegen die 
Gegner angewendet wurden. Tritt jetzt die unaus⸗ 
bleibliche Gegenbewegung ein, ſo hätte man, wenn 
dieſe ſo unbequem iſt, damals daran denken und die 
Erregung der Gemüter hier vermeiden jolen, Man 
ſchenkte aber den Mahnungen, die damals wohl laut 
wurden, kein Gehör, im Hochgefühl des vermeint⸗ 
lichen dauernden Umſchwungs. Das vom Bezirk 
Weſtpreußen des Reichsverbandes der deutſch ſozialen 
Partei, wie an anderen Orten, auch in Thorn an 
eine Anzahl Bürger ergangene Einladungsſchreiben, 
das ſich ſelbſtverſtändlich keine der übrigen rechts⸗ 
ſtehenden Parteien wird zu eigen machen, hat vor 
allem den heftigen Unwillen der jüdiſchen Kreiſe 
hervorgerufen, wennſchon es an Schärfe keineswegs 
die Sprache überbietet, welche die Vertreter der linls⸗ 
ſtehenden Richtungen und ihre in allen Fällen von 
den jüdiſchen Kreiſen mit allen Kräften unterſtützten 
und geförderten Preßorgane gegen die „Junker“, d. h. 
den Großgrundbeſitz und die deutſche Ariſtokratie, zu 
führen gewohnt ſind. Da wäre wohl etwas Toleranz 
ſelbſt dem antiſemitiſchen Gegner gegenüber zu er⸗ 
warten geweſen. Daß die deutſch⸗ſoziale Partei im 
ganzen Reiche gegenwärtig eine rührige und nicht 
erfolgloſe Agitation treibt, wird ſeine Erklärung 
darin finden, daß das jüdiſche Volkstum nach dem Ab⸗ 
flauen der großen antiſemitiſchen Bewegung, alſo in 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit, ganz gewalt'ge, 
mit ſeiner Volksziffer nicht im Einklang ſtehende 
Fortſchritte nicht nur auf dem großen Gebiete 
des Handels gemacht, ſondern in allen höheren 
Schichten, einschließlich der Verwaltung, feſteren 
Fuß gefaßt und ſeit Gründung des Hanſabundes 
dieſe ſo geſtärkte Machtſtellung nicht eben mit weiſer 
Mäßigung und Zurückhaltung gebraucht, vielmehr, 
Entwickelung und Aufſtieg der deutſchen Volkskreiſe 
beengend, ſie energiſch ausübt, was naturgemäß unter 
dem noch heißblütigen Jungdeutſchland, das ſich den 
ihm geſchichtlich zuſtehenden Platz an der Sonne nicht 
nehmen laſſen und ſich vor dieſer Machtſtellung nicht 
beugen will, allmählich eine Gegenbewegung hervor⸗ 
rufen mußte. Für dieſe Gegenbewegung iſt auch in 
Thorn — wir können von unſerem konſervativen 
Standpunkt nur ſagen: leider! — der Boden dadurch 
geebnet worden, daß, wie ſich beſonders in einzelnen 
brennenden Tagesfragen gezeigt, das Jungjudentum, 
das, wie auch das junge Deutſchland, von den 
früheren heißen Kämpfen kaum etwas weiß, die 
Führung auch hier an ſich geriſſen und in ſchroffer 
Weiſe, jedes Kompromiß und Zugeſtändnis an die 
andere Richtung abweiſend, die Vorherrſchaft überall 
beansprucht. Dies tritt auch hervor in der von dieſer 
Seite und, aus bekannten Gründen, von einigen nicht⸗ 
jüdiſchen Parteigängern ſeit langem betriebenen 
geheimen Wühlarbeit gegen unſer Organ „Die 


Preſſe“, das Organ unſerer ſchaffenden Stände, — 
eine Wühlarbeit, die allerdings bisher nur das 
Gegenteil von dem, was man erſtrebte, 
bewirkt hat. Im Igntereſſe des bürgerlichen 
Friedens wäre nur dringend zu wünſchen, daß dieſe, 
zur Führung unberufenen Elemente zurück⸗ 


gedrängt und maßvolle und beſonnene jüdiſche Per⸗ 


ſönlichkeiten die Zügel wieder in die Hand nehmen, 
die auch die Anrechte anderer Kreiſe achten. Dieſen 


[Marjenburg — Thorn in 


Frieden wünſchen auch wir aufrichtig erhalten oder 
wiederhergeſtellt zu ſehen. Das eine Ziel vor Augen, 
alle vaterländiſch geſinnten Kräfte unter dem Banner 
des deutſchen Konſervatismus im Intereſſe unjeres 


deutſchen Volkstums zu ſammeln, müſſen wir uns daß du 


gegen das zu Spaltungen führende Eindringen der 
deutſch⸗ſozialen Partei in unſerem Wahlkreiſe 
wenden. Und es braucht demnach nicht erſt 
geſagt zu werden, daß, wenn die Einladung zu der 
deutſch⸗ſozialen Werbeverſammlung von uns nahe⸗ 
ſtehender Seite verſandt worden ift, dies ohne 
unſere Kenntnis, nicht mit unſerem Einver⸗ 
ſtändnis geſchehen iſt, weshalb ähnlichen Fällen für 
die Zukunft vorgebeugt werden ſoll. Auf der anderen 
Seite aber müſſen wir mit der gleichen Entſchieden⸗ 
heit erklären, daß wir die Forderungen weiter 
deutſcher Volkskreiſe, die in den rechtsſtehenden Par⸗ 
teien ihre Vertretung finden, mit Achtung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte aller Kreiſe, maßvoll, aber mit 
bisheriger Feſtigkeit vertreten und, ſoweit es in 
unſeren Kräften ſteht, Sorge tragen werden, daß die 
nationalen deutſchen Intereſſen auf allen Gebieten 
gewahrt bleiben. Wenn auch die jüdiſchen Kreiſe, 
mit Beherzigung unſerer Mahnung, die wir auch in 
ihrem Intereſſe an ſie richten zu ſollen glaubten, 
da ihre Freunde wohl kaum das Wort dazu finden 
werden — wenn auch die jüdiſche Führerſchaft dafür 
wirkt, daß die Rechte und Wünſche unſeres deutſchen 
chriſtlichen Volksteils die gleiche Achtung auch hier. 
unter Abweiſung der Heißſporne in den jüdiſchen 
Reihen, finden, ſo dürfte auch weiter der bürgerliche 
Friede in Thorn erhalten bleiben, mit Vermeidung 
der Schäden, die, im anderen Falle, allſeitig fühlbar 
werden müßten. ; 
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Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
21. Dezember. . 
1871 Reichs⸗Rayongeſetz; durch dasſelbe kamen die 
alten Stadtmauern zum Abbruch, und in der 
olgezeit fielen das Gerechte Tor (1873), das 
ltſtädtiſche Tor (1878), das Jakobstor (1879) 
und das Katharinentor (1884). 


Thorn, 20. Dezember 1913. 


— (Die Kirchen⸗ und Hauskollekten) 
zur Steuerung der dringendſten Notſtände in der 
evangeliſchen Landeskirche haben im Jahre 1912 in 
Weſtpreußen 21244 Mk., in Oſtpreußen 32 242 Mk., 
N ommern 32070 Mk., in Poſen 22658 Mk. er- 
geben. X 

— (Militäriſche Berjonalien.) Zum 
Bezirksoffizier ernannt unter Stellung zur Dispo⸗ 
ſition mit der che uche Penſion: Reiche, Haupt⸗ 
mann und Komp.⸗Chef im Inf.⸗Reg von Borcke 
Nr. 21, b. Landw.⸗Bez. Hanau. Zum Kompagnie⸗ 
chef ernannt: Loeſer, Hauptmann im Inf. ⸗Regt. 
von Borcke Nr. 21. Unter Beförderung zum Haupt⸗ 
mann als Stabshauptmann verſetzt: Oſterroht, 
Oberlt. im Inf.⸗Regt. Nr. 165 in das Inf-⸗Regt. 
von Borcke Nr. 21. Verſetzt: Thiemann, Lt. im 
Jäger⸗Bta. Nr. 2 in die Maſchinengew.⸗Abt. Nr. 4. 
von Wobeſer⸗Warnſtedt, Lt. d. Reſ. des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz Nr. 61, komdt. zur Dienſtl. beim 
Regt., als Lt. mit Patent vom 24. September 1908 
im genannten Regt. 0 Zum überzähligen 

auptmann befördert: Wulf, Oberlt. im 0 

eldart.⸗Regt. Nr. 81. Verſetzt: Schramek, Lt. im 

94 07 r. 150, komdt. zur Dienſtl. b. Thorner 

eldart.⸗Regt. Nr. 81, — in dieſes Regt. Garbſch, 

berlt. im Pion.⸗Vat. 17 in die 2. Ing.⸗Inſpektion. 
Befördert: Fleiß, Zeugoberlt. b. Art.⸗Dep. in Thorn 
gun Seug: auptmann; die Zeugleutnants: Bacheet 
ei der Dep.⸗Verw. d. Art.⸗Prüf.⸗Komm., Röbling 
bei Art.⸗Dep. in Darmſtadt, — zu Zeug⸗Oberleut⸗ 
nants; Tſchentſcher, a e e eim Art. ⸗ 
Dep. in Glogau, zum Zeuglt unter Berf, zum Art. ⸗ 
Dep. in Thorn. Verſetzt: Riedel, Zeug⸗Hauptmann 
beim Art.⸗Dep. in Breslau, zum Art.⸗Dep. in 
Thorn; Hoppe, Zeugoberlt. beim Art.⸗Dep. in 
Thorn, zum Art.⸗Dep. in Hannover. Zum t. mit 
Patent vom 21. Dezember 1911 befördert: Tricke, 
eh) im Thorner Feldart.⸗Regt. Nr. 81. Zum 

eutnant befördert: Schacht, Fähnrich i. Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz Nr. 61. Zum Fähnrich befördert 
die Unteroffiziere: Greſſel im Inf.⸗Negt. von Borde 
Nr. 21, Schieb im Fußart.⸗Regt. Nr. 11, Püchler im 
Pionier⸗Batl. Nr. 17. Der Abſchied mit der geſetzl. 
Penſion bewilligt: Bartſch, Zeughauptmann beim 
Art.⸗Dep. in Thorn, mit der Ausſicht auf Anſtellung 
im Zivildienſt und Erlaubnis zum Tragen der bis⸗ 
herigen Uniform. 

— (Auszeichnungen.) Es ſind verliehen: 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe dem Pfarrer Arthur 
Busig in Gruppe, Kreis Rca h das Verdienſtkreuz 
in Gold dem Rentier Hermann Block in Klein Lubin, 
Kreis Schwetz, und dem Kirchenälteſten und Kirchen⸗ 
kaſſenrendanten Beſitzer Friedrich Neumann in Alt 
Marſau, Kreis Schwetz; der Adler der Inhaber des 
Hausordens von Hohenzollern dem Lehrer, Orga⸗ 
niſten und Gemeindevertreter Friedrich Burmeiſter 
in Dragak, Kreis Schwetz; das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Silber dem Kirchendiener Karl Krohberger 
in Tütz, Kreis Dt. Krone; das allgemeine Ehren 
zeichen in Bronze dem Maurerpolier Oskar Pileth 
in Flötenau, Kreis Schwetz. ; 

— (Studierende ohne Reifezeugnis) 
können trotzdem auf vier Semeſter immatrikuliert 
werden, wenn ſie wenigſtens das Maß der Schul⸗ 
bildung erreicht haben, das für die Erlangung der 
Berechtjgung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt por- 
geſchrieben iſt. Nach Ablauf dieſer vier Semeſter 
kann eine Verlängerung des Studiums um zwei 
Semeſter aus beſonderen Gründen geſtattet werden. 
Eine weitere Verlängerung war bisher nur mit 
Genehmigung des Unterrichtsminiſters zuläſſig. Der 
Miniſter hat jetzt dieſe Befugnis auf die Univerſitäts⸗ 
kuratorien übertragen. 

— (Neues Proviantamt.) In Ma- 
rienburg wird am 1. Januar 1914 ein Pro- 
viantamt errichtet werden. 

Nebenbahn 
eine zwei⸗ 


— (Amwandlung der 
gleiſige Hauptbahn.) Die Magiſtrate der 
Städte Thorn, Graudenz, 15 Marienwer⸗ 
der und Marienburg. die Kreisausſchüſſe der Kreiſe 
Graudenz⸗Land. Thorn⸗Land, Culm, Marien: 
werder, Stuhm und Marienburg. ſowie die Han- 
delskammern zu Graudenz und Thorn und der 
Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller in Danzig haben 


Pode 
dieſer Tage an den Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ Baufonds des Kaiſer Wilhelm 
ten eine Eingabe gerichtet, in der um Verbeſſetung 
der Linienführung und Ausbau der bisher einglei⸗ 
ſigen Bahnſtrecke Marienburg Thorn zu einer 


zweigleiſigen Hauptbahn gebeten wird. Begründet 
werd die Bitte damit, daß die genannten Weichſel⸗ 
ſtädte nach dem zweigleiſigen Ausbau der Strecke 
Dirſchau— Bromberg von dem nordlüdlichen Durch⸗ 
gangsve kehr fajt gänzlich abgeſchloſſen jind, und 
i rch den hatten wirtſchaftlichen Aufſchwung 
in den genannten Städten und Kreiſen während 
des letzten Jahrzehnts die Strecke Thorn —arien⸗ 
burg am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angekom⸗ 
men fein dürfte. Dieſe ift ohnehin nicht groß wegen 
der beträchtlichen Krümmungen und Steigungen 
auf der 130 Kilometer langen Strecke, hauptſächlich 
aber wegen der Eingleiſigleit, infolge deren die 
Züge verschiedener Fahrtrichtung jih gegenſeitig 
beeinfluſſen, auf den Kreuzungsſtellen auf einan- 
der warten müſſen und etwaige Verſpätungen auf 
einander übertragen. 

— (Der Turntag des Kreiſes I Nord- 
often der deutſchen Turnerſchaft,) ums 
faſſend die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, iſt auf 
den 5. April 1914 in Konitz feſtgeſetzt. 

— (Weihnachtsverkehr auf dem 
Hauptbahnhofe.) Ein ſelten ſtarker Verkehr 
wogt jetzt auf dem Hauptbahnhof. Zug auf Zug 
paſſtert die Station in kaum 10 Minuten Abſtand. 
Außer den planmäßigen Güter⸗ und Perſonenzügen 
verkehrt eine 1 1 Dazu lam in dieſen 
Tagen noch eine Anzahl Melitärzüge, welche Rejer- 
voten aus Oſtpreußen nach der Heimat brachten. 
Der Bahnhofswirt hatte dieſe Transporte zu ver⸗ 
flegen, was mittelſt eines neuen Dampfkochapparats 
Hie end leicht vonſtatten ging. Hunderte von ruſſiſchen 
und galiziſchen Erntearbeitern belagern den NN, 
um die Rede nach der Heimat ben dußeten roße 
Trupps Soldaten, welche zu den bevorſtehenden 
We hnachtsreiſen die Fahrkarten löſen, ſowie die Poſt⸗ 
güne mit den Tauſenden von Paketen vervollſtändigen 
as bunte Verkehrsbild. 

— (Keller⸗Vorträge.) Aber Paſtor 
Kellers Vorträge ſchreibt man uns aus Poſen: „Sehr 
großen Gewinn werden Sie von S. Kellers Vor⸗ 
trägen haben. Hier hat er im vorigen Jahre mit 
wachſendem Erfolge geredet, und ſelbſt die gat 
unſerer Kirchen, die Kreuzkirche, war überfüllt. Zu 
unſerer Freude kommt Keller auch in dieſem Jahre 
iu Februar für einige Tage her. Auch bei Ihnen in 
Thorn wird er gewiß mit großem Erfolge wirkten.“ 
— So lauten übereinſtimmend die Berichte aus den 
verſchiedenſten Städten Deutſchlands über Kellers 
Tätigkeit und die durch fie entſtehenden Erfolge. 
Zeitungen aus Berlin, Dresden, Dortmund, Halle, 
Hannover, Düſſeldorf uſw. bezeugen, daß durch 
sellers gewaltige, überzeugungsvolle Vortragsweiſe 
viele Tauſende nicht nur in die größten Kirchen und 
Säle gezogen, ſondern auch von den tiefen Wahr⸗ 
heiten, die ſeine feſſelnden, mit ſich fortreißenden Vor⸗ 
träge bringen, überzeugt werden. Geweß wird der 
gute Ruf, der den Keller⸗Vorträgen vorangeht, auch 
in unſerer Stadt und Umgegend für fie in den Tagen 
vom 25. bis 30. Januar das lebhafteſte Intereſſe 
wecken, wie es überall der Fall war. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute wird „Die Rabenſteinerin“ 
zum letzten Male gegeben. Morgen Nachmittag geht 
als Kindervorſtellung zu kleinen Preiſen „Frau Holle“ 
zum zweiten Male in Szene mit der großen Ballett⸗ 
einlage „Auf dem Kinderſpielplatz“. Abends findet 
die Premiere der Operette „Das Farmermädchen“ 
ſtatt, das im „Theater des Weſtens“ das Zugſtück 
einer ganzen Saat war. Die hochtomiſche Handlung, 
in der ein wildes Naturkind der amerikaniſchen 
Prärie plötzlich in eine Großſtadt verſetzt und in 
allerhand Intrigen verwickelt wird, iſt von Georg 
Jarno mit reizvollen Melodien illuſtriert, die dem 
Sänger die daulbarſten Aufgaben bieten und dem 
Tanz einen großen Platz einräumen. Die Vor⸗ 
ſtellung beginnt um 8 Uhr. Montag, Dienstag und 
Mittwoch bleibt das Theater wegen der Weihnachts⸗ 
vorbereitungen geſchloſſen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung au dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführt werden. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Voelker den 
Vorig führte, hatte ſich wegen gefährlicher 
Körperverletzung der Arbeiter Max Becker 
aus Rudak zu verantworten. Als Nebenkläger trat 
der Arbeiter Rudolf Radtke aus Rudak auf, dem 
Juſtizrat Radt 1 Seite ſtand, während die Ver⸗ 
teidigung des Angeklagten Rechtsanwalt Dannhoff 
übernommen hatte Am 21. Oktober war der Ange: 
klagte mit dem Nebenkläger in der Kantine des 
„Kaſſerhofs“ zuſammen. Auf dem Nachhauſewege 
am es zum Streite. Der Angeklagte hatte vor 
kurzem aus dem Bruſchkruge einen Arbeiter auf 
Wunſch des Gaſtwirts hinausgerufen und wollte auch 
noch deſſen Rad e doch hatte dies Nadtke 
in Sicherheit gebracht. Darüber machte der Ange⸗ 
klagte R. Vorwürfe und ſtieß ihn in die Seite. 
R. erwiderte den Stoß und entfloh. Nach etwa 
hundert Schritt kam er zu Fall und wurde nun von 
dem weit ſtärkeren Angeklagten barbariſch miß⸗ 
handelt. Seine Bitten, von ihm abzulaſſen, wurden 
mit Hohn beantwortet, und R. glaubte, daß der An⸗ 
geklagte ihn zu Tode bringen wolle. Erſt als der 
Arbeiter Dondalski dazukam, ließ der Angeklagte 
von ſeinem Opfer ab. R. ſchleppte ſich nach der 
Kantine zurück und lie ſich nachhauſe fahren, wo er 
22 Tage arbeitsunfäha war. Nur dem Umſtande, 
daß er bisher unbeſtraft it, hat es der Angeklagte 
zu verdanken. daß er vor dem Gefängnis bewahrt 
blieb. Der Amtsanwalt beantragte eine Geldſtraſe 
von 100 Mark, ev. 20 Tage Gefängnis Der Gerichts⸗ 
hof verurteilte den Angeklagten zu 60 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. en. 12 Tagen Gefängnis und, dem Au trage 
des Juſt'zrats Radt gemäß, zur Zahlung einer Buße 
von 60 Mark an den Nebenkläger. 

— (Einen billigen Weihnachts⸗ 
braten) verſchaffte ſich ein unbekannter Dieb, der 
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ein Reh ſtahl, 
das vor der Tür des Kaufmanns Leſinski, Neu⸗ 
ſtödtiſcher Markt, Ecke Tuchmacherſtraße, hing. Auf 
die Ermittelung des Täters, der mit dem Reh am 
Grützmühlenteich geſehen worden, hat Herr Leſinski 
eine Belohnung von 10 Mark ausgeſetzt. 

— [Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Ring und drei 
Pakete. 


Podgorz, 20. Dezember. (Der hieſige Wohl⸗ 
tätigkeitsverein) bewilligte in einer geſtern abge- 
haltenen Sitzung 100 Mark für die Armen. Der 
Betrag wird der Armenſchweſter zur Verfügung ge⸗ 
tellt Am 3. Januar veranſtaltet der Verein einen 
Masbenball, deſſen Reinertrag für Armenunteritükung 
beſtimmt ift. Mitte Januar findet die Jahres 
verſammlung ſtatt. 
odgorz, 19. Dezember. ae Zum 
z prigenhau es hat 
der Vorſtand der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät 
100 Mark geſpendet. — Der Beſitzerſohn Albert 
Schmidt in Stewken hatte das Unglück, beim Rei- 


ten mit dem Pferde zu ſtürzen. Schm. ift innerlich 
ſchwer verletzt worden, da der Gaul auf jeinen 
Kö. per fiel. Der Verletzte liegt ſchwerktank in der 
Wohnung jeiner Eltern. — Auf einer Treibjagd auf 
dem Schſeßplatzgelände wurden von 4 Schüßen 9 
pelen und 8 10 zur Strecke gebracht. — 

uf dem Rudaker Gemeind gdterrain erlegten 
9 Schützen 25 Haſen, 6 Faſanen und 8 Kaninchen. 


Winters Anfang. 

Am 22. Dezember, genau mittags 12 Uhr, erz 
reicht die Sonne den ſüdlichſten Punkt der Elliptik, 
ſie tritt gleichzeitig aus dem Zeichen des Schutzen 
in das des Steinbocks, mit welchem Zeitpunkt in 
aſtronomiſchem Sinne der Winter beginnt. Ait der 
Winterſonnenwende erreichen wir auf der nörd- 
lichen Halbkugel die langſte Nacht und den kürze⸗ 
ften Tag; nicht mehr als (% Stunden verweilt die 
Sonne über dem Horizont, und fajt 16 Stunden 
wäh.t, die kurze Zeit der raſchen Winterdämmerung 
nicht gerechnet, die Nacht. Aber der aſtronomiſche 
Kreislauf des Jahres deckt ſich keineswegs völlig 
mit dem meteorologiſchen, und obwohl wir bisher 
kalendariſch noch im Herbjte weilten, hat in Wirk⸗ 
lichteit ſchon langjt der Winter Beſitz von der nörd⸗ 
lichen Halbkugel ergriffen. Der Laubfall iſt be⸗ 
endet, kahl und ſchwarz recken Bäume und Sträu⸗ 
cher ihre Aſte gen Himmel. Die Tage ſind winter⸗ 
lich kurz, und die felten durchbechende Sonne 
leuchtet zumeiſt mit der fahlen Bläſſe der winter⸗ 
lichen Jahreszeit. Meiſt verhüllen graue Siht 
wolken den Himmel und das Tagesgeſtirn. te 
eigentliche winterliche Signatur ift allerdings, wie 
in den letzten Sah.en ſchon jo oft, auch in dieſem 
Jahre in der Witterung noch kaum zum Durch⸗ 
ruch gekommen, ſoſern man von der kalten Jahres- 
zeit auch wirklich Froſt und Schnee verlangt. Ob 
man nun aber den heutigen 22. Dezember als 
Anfang des Winters anerkennen mag oder nicht, 
einen Vorteil wird man der Zeit von jetzt an zu⸗ 
erkennen müſſen: die Tage werden nunmehr wie⸗ 
der länger. Iſt es auch noch nicht viel, jo ift es doch 
immerhin etwas, und ſchon das bloße Bewußtſein, 
daß es nun wieder aufwärts mit der Sonne geht, 
ſtimmt uns freudig und läßt uns zufriedenen 
Sinnes in die Zukunft blicken. Unſere heidniſchen 
Vorfahren feierten Winters Anfang durch ſte 
und Opfer. Das iſt längſt vorüber, nur der Kalen⸗ 
der redet heute noch von Winters Anfang. a 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil Üübernimmu ole Scheltftleltung nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Weihnachtstrubel auf den Straßen, 
Baldi fröhliches Cewühl, 
ald zu eng ſind jetzt die Gaſſen, 
Jeder möcht zuerſt ans Ziel. 8 
Wel Fülle in den Läden, 
Welch ein Flimmern, welche Pracht! 
Welche Schütze da für jeden. 
Daß das Herz der Kleinen lacht: N 
Piel en in verſchied' nen Trachten, 
leiſoldaten, kleine Wagen, 
Und die Hampelmänner dachten: 
Wohin wird man uns wohl tragen? 
Und die Kinder voll Entzücken EY 
Sehen jubelnd alles an, i 
Eines wünſcht von jenen Stücken 
Sich die lange Eiſenbahn; 
Auch, wohl dort das Schaukelpferdchen 
Von dem lieben Weihnachtsmann, 
Und das dritte möcht' ein Herdchen, 
Wo man nett drauf kochen kann. 
— — — Aber wieviel ſchöne Sachen 
Freut das Kind der Reichen ſich, 
We wird's ſtrahlen, wie wird's lachen 
Wenn es tritt zum Weihnachtstiſch! 
Ach, wie ehen da die Kerzen 1 
An dem hohen Tannenbaum! i 
Und es dringt ein luſt'ges Scherzen 
Aus dem überhellen Raum. 
Frau Anni C. 


Das Gedicht ſchließt mit der Mahnung an die 


Kinder, denen überreich beſchert wird, armen 
Kindern ron ihrem überfluß etwas abzugeben 
und dadurch die eigene Freude zu erhöhen. 


Manniafaltiges. 

( Verurteilung.) Die Strafkammer 
in Veuthen verurteilte von drei Roßberger 
Polizeiſergeanten, die einen zur Wache ges 
brachten Scheidergeſellen zu Boden geworfen 
und mit Gummiſch'äuchen derart mißhandelt 
hatten, daß ſich ſpäter dicke Striemen zeigten, 
den einen zu ſechs Monaten, den zweiten zu 
drei Monaten Gefängnis und den dritten zu 
50 Mark Geldſtraſe. 

(Zum Untergang des Dampfers 
„Narwik.“) Freitag wurde, wie aus 
Emden gemeldet wird, das Wrack des unters 
gegangenen Dampfers „Narwick“ angebohrt, 
um zu erkunden, ob ſich noch Leute von der 
Mannſchuft innerhalb des Sch ffes befinden. 
Der Werftdampfer „Kraft“ aus Wilhelms” 
haven, ferner ein Torpedoboot und einige 
Dampfer aus Emden find an der Unfallſtelle 
eingetroffen. Es ift feſtgeſtellt worden, daß 
das Schiff keine Men ſchen mehr birgt. 

(Ein tödlicher Fußtritt.) Geſtor⸗ 
ben iſt an den Folgen eines Fußtritts gegen 
das Schienbein, den er am 26. Oktober au 
dem Jahrmarkt bei einem Streit mit Studen” 
ten erhielt, der Schutzmann Gumplich 
Jena. Ani 

(Bei dem Feuer in der Rhe nn 
iden Gummifabrik in Mannheim if 


nur das Holzdach eines Nebengebäudes ab⸗ 


gebrannt. Maſchinen ſind nicht beſchädigt. 
Der Materialſchaden iſt gering. pn» 

(Geplanter Neubau des eld 
bofs in Braunſchweig.) Die © ba 
verordnetenverſammlung in wenne nahme 
willigte Donnerstag einſtimmig die An 11 die 
einer Anleihe von zwei Millionen Pn £ 
u. a. zum Neubau des Bapnhojes Verwen 
dung finden ſoll. y 

(Zu lebenslänglichem Zucht 
haus begnadigt) ift ein ee 
der vom Schwurgericht in Zweibrücken ar 
Tode verurteilt war, weil er aus Eiferſuch 


ein Mädchen erſchlagen hatte. 
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Mißhandlung eines 
verurteilte das Oberkriegs⸗ 
in Straßburg zwei Dragoner vom 
6 egiment in Saarbrücken zu je 3 / Jahren 
eſfängms. Mitbeſtimmend für das hohe 
trafſmaß war das Beſtreben, gegen Miß: 
an lung jüngerer Kameraden durch alte 
ahrgänge einzu chreiten. 
à Der Bauernſchreck in der Stub⸗ 
Ip) In der letzten Woche hat fih die 
Aubtierplage wieder bemerkbar gemacht. 
ente, die eines der beiden Tiere geſehen 
aben, beſchreiben es wie folgt: Körper 
auggeſtreckt und vorne höher als rückwärts; 
opf plump und häßlich, non einem Haar- 
ujt umgeben; Farbe gelblichrot, oben mehr 
Sau, an der Unterſeite heller. Nach dieſer 
childerung handelt es ſich offenbar um einen 
Owen, was übrigens auch die Spuren an= 
uten. Bei dem Schnee, der jetzt in der 
kubalp liegt, ift die Verfolgung des Tieres 
noch ſchw eriger als im Herbſt. 
X (Das Teſtament des Kardinals 
ampolla — verſchwunden.) We 
eus Rom gemeldet wird, ift der letzte nieder: 
heſchriebene Wille des Kardinals Rampolla 
derſchwunden. In einem Schub'ach in des 
ardinals Wohnung fand man einen kleinen 
malüffel und ein Blatt Papier mit der Auf: 
i rift „Das Teſtament liegt in der kleinen 
ſhwarzen Kaſſetie, deren Schlüſſel hier liegt.“ 
ber diefe Kaſſette ift bisher nicht gefunden. 
Ampollas Kammerdiener meinte, daß fie 
Mwendet fen mag, da auch die Kaſſette an 
A von großem Wert fei. Ein älteres Tefta: 
lent des Kardinals fand ſich in feinem 
chreibliſche vor. In dieſem vermacht Ram⸗ 
polla ſein Vermögen den Brüdern. Weiter 
oll die Kirche der heiligen Cecilie ein grö⸗ 
eres Legat aus dem Vermögen des Kard- 
nals erhalten. Es iſt jedoch feſtgeſtellt, daß 
der verſtorbene Kardinal dieſer Kirche feit 
lnem Teſtment, das vom Jahre 1890 da⸗ 
ert iſt, etwa 300 000 Mark vermacht hat. 
uch ſind ſeine Brüder, denen er ſein Ver⸗ 
ſod den vermacht hat, inzwiſchen verſtorben, 
bd der Kardinal offenbar nur vergeſſen 
a dieres jetzt aufgefundene Teſtament zu 
ernichten. Bisher hat man übrigens noch 
m einen Pfennig bares Geld in Rampollas 
ohnung gefunden. 
l (Unfall des Herzogs von Or⸗ 
Lans.) Aus Brüſſel wird gemeldet: Der 
Herzog von Orleans ſtürzte beim Schlitt. 
chuhlauſen und zog fih einen Armbruch zu. 
(Ein Zweikampf mit Dolchen) 
Nude geſtern in Paris zwiſchen zwei jungen 
Madchen ausgetragen. Die geſamlen Freunde 
. Freundinnen der beiden waren as Zus 
Wouer anwejend. Das Duell endete damit, 
in eine der beiden Paukanten durch Stiche 
much und Kopf ſchwer verletzt zuſammen⸗ 
9 (Eſperanto und die Blinden.) 
En Blindeninſtitut zu Helfingfors ift mit der 
Heilung‘ von Eſperanto⸗Unterricht begonnen 
orden. Es beſteht übrigens ſchon ſeit Jahren 
Me Eſperantozeilung jür Blinde. 


Ac Weihnachten am Hofe des deutſchen 
ig iſers.) Mit vollem Recht kann man, ohne 
is der Liebedienerei ihutbig zu machen, jo ſchreibt 
Knie G. E., das Familienleben im deutſchen 
de ſerhaufe als ein muſtergiltiges und als ein echt 
bei ches bezeichnen. Den Eindruck gewinnt man 
Ti Beobachtung des täglichen Lebens der kaiſer⸗ 
ron. Familie, noch anſchaulicher aber bei den 
alben Feſten und namentlich zu Weihnachten. Die 
orp t? vor Weihnachten mit ihren mannigfachen 
Mg; eteitungen, ihrer for IR: Verheimlichung 
mitder und großer Uberraſchungen, wobei es gilt, 
au geht oder weniger Geſchick die Wünſche der 
undseſchenkenden zu erraten oder ihnen zu entlocken, 
derlichließlich der heilige Abend aal — das alles 
liebt uft „bei Kaiſers“, wie der Berliner zu ſagen 
lihe” nicht anders als in irgend einem gut bürger- 
tin en deutſchen Hauſe. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
to Dühlen die Geſchenke für ihren Verwandten⸗ 
denz für ihre Umgebung und für die vielen ande- 
ttire erſonen, die ſie alljährlich durch eine Gabe 
Augen, ſtets ſelbſt aus und leiten auch ſelbſt den 
otsdu⸗ der im Muſchelſgal des Neuen Palais bei 
an Ken ſtattzufinden pflegt. Tiſch reiht ſich hier 
Wach und auf jedem ſteht ein im Glanze vieler 
dictekerzen erſtrahlender Weihnachtsbaum. Früher 
der eie ſich die Größe der Bäume nach dem Alter 
Eigner des Kaiſerpgares, aber jetzt find ja alle 
dag Elten; haben ſie alle, eins nach dem anderen, 
fie dort ernhaus verlaſſen. Der heilige Abend führt 
Schar N wieder zuſammen und mit ihnen die kleine 
Fahre er Enkel, die dem Kaiſerpaare in den letzten 
des den erſtanden ift. Sonſt find nur die Perſonen 
ſond efolges, die dem Kaiſer und der Kaiſerin be- 
nahe ſtehen, zugegen. Denn es iſt eine 
am amilienfeier mit dem Jubel und Trubel, 
Seles Weihnachtsabend überall herrſcht. An die 
ei EA ſchließt ſich ein einfaches Abendbrot, 
erichte die herkömmlichſten deutſchen Weihnachts⸗ 
henamentlich der Karpfen, niemals fehlen. 
er Gr herzliche Feſtſtimmung verklärt die Geſichter 
is großen wie der Kleinen, und lange währt es, 
Mais er eihnachtsabend die Lichter im Kaiſer⸗ 
f rlöſchen. nge. 
mat einağtsjpielzeug für Millio⸗ 
t Qua Im Schaufenſter eines der erſten Geſchäfte 
nachte kusartikel in Paris ſieht man jetzt vor Weih⸗ 
Pir 1 der „N. G. C.“ von dort geſchrieben 
inten Spake, zierlich geflochtene und mit einer 
Ni denen auf le aus Seidenſtoff verſehene Körbchen, 
iu dund oraal gearbeitete Gpielneug ruh. 
en t es Spielzeug ruht. 
PR 9 5 Körbchen ift ein bli plantes Aut. 
in deren ijt 5 groß genug für eine Puppe, in dem 
un „nem = a aus Holz geſchnigtes Pferdchen und 
die S Vet ten ein Haus aus Pappe mit Türmen 
S Spiel ſteinen, Türen und Fenſtern. Was fott | 
zeug in einem Laden, deſſen Kundſchaft 


nicht Kinder, ſondern Erwachſene und zwar ſehr 
verwöhnte, anſpruchsvolle Erwachſene find? Die 
Antwort iſt leicht gefunden. Der reiche Mann, der 
ſeiner Frau zum eihnachtsfeſte eine Limouſine 
neueſter Konſtruktion ſchenken will, um ihr einen 
lang gehegten Herzenswunſch zu erfüllen, kann ihr 
den Kraftwagen doch beim beſten Willen nicht am 
heiligen Abend aufbauen. Und der Vater der ſei⸗ 
nen heraagewachſenen gea durch ein Reitpferd 
überraſchen will, iſt in derſelben Lage. Nicht an⸗ 
ders ergeht es ihm, wenn er jeiner verheirateten 
Tochter und ſeinem Schwiegerſohn die Villa auf 
dem Lande, nach der ſie ſich ſchon ſo lange ſehnen, 
zum Weihnachtsfeſt verehren will. Nun, wenn der 
Gegenſtand ſelbſt nicht aufgebaut werden kann, ſo 
läßt man ihn in verkleinertem Maßſtabe hecſtellen 
und ſo nett wie möglich herausputzen. Jenes Geſchäft 
übernimmt es, das Auto, das Reitpferd, die Villa 
in jedem einzelnen Falle ganz getreulich nachz⸗ 
en ſodaß der Beſchenkte Rd am Weihnachts⸗ 
abend ein genaues Bild von der ihm zugedachten 
Gabe machen kann. Es iſt, wie man ſieht, ein 
Spielzeug nur für Millionäre, dieſes Spielzeug, 
das ſo harmlos und ſo billig ausſieht. nge. 
(Gibt Geſpenſterfurcht Recht zur 
Wohnungs kündigung?) Met dieſer eigen- 
tümlichen Frage Parts ſich die Richter der ſechſten 
Zivilkammer in Paris, wie von dort geſchrieben 
wird, dieſer Tage zu beſchäftigen. Ein Pariſer 
Kaufmann hatte ſich nämlich geweigert, eine von 
ihm regel techt gemietete Wohnung zu beziehen, und 
orderte die Aufhebung des Mietvertrages, da er 
inzwiſchen erfahren hatte, daß in einem der Zim⸗ 
mer der berüchtigte Mörder Pranzini ſeine Ge- 
liebte Marie Regnault umgebracht hatte. Die Tat, 
die im Jahre 1887 geſchah, erregte damals ein un⸗ 
geheueres Aufſehen, ift aber jetzt natürlich längſt 
vergeſſen. Die Pariſer Richter ließen denn auch die 
Befürchtungen des Kaufmannes, daß der Schatten 
Pranzinis oder Jees Opfers ihn im 8 Ge⸗ 
nuſſe jeiner Wohnung beeint ächtigen könn e nicht 
gelten. Sie meinten, nach ſechsundzwanzig Jahren 
ſei keinem Hauſe etwas mehr davon anzumerken, 
daß es einſt der Schauplatz eines noch ſo furcht⸗ 
baren Verbrechens war, und der jetzige Eigen⸗ 
tümer, der ein durchaus ehrenwerter Mann 55 
dürfe dadurch keinen Schaden erleiden. Sie wieſen 
daher die Klage ab, erkannten den Mietvertrag als 
zu Recht beſtehend an und verurteilten den ge- 
ſpenſterfürchtigen Kaufmann, ihn innezuhalten. 


4 nge- 

(Der Mönd von Capri.) Auf Capri bei 
Neapel ift am Dienstag der Maler Karl Wilhelm 
Diefenbach, der Apoſtel der „naturgemäßen Lebens: 
meije“ im 62. Lebensjahre plötzlich geſtorben. Die 
eigenartige Perſönlichkeit des lockenumwallten, 
talar⸗ und ſandalenbekleideten Künſtlers war in 
allen deutſchen Landen bekannt. Er zog, malend 
und feiner Jüngerſchar die Philoſophie der Genüg⸗ 
ſamkeit predigend, von Ort zu Dit, überall be⸗ 
ſtaunt, belächelt und von wenigen Verehrern 
glühend bewundert. Aus der letzten Lebenszeit 
Wilhelm Diefenbachs werden Einzelheiten aus 
Capri bekannt, wo ſich das Maleroriginal in den 
letzten Naa anſaſſig gemacht hatte. Diefenbach 
hatte ſich auf der Inſel zunächſt in einer beſcheide⸗ 
nen Hütte niedergelaſſen, ſpäter aber am Rande 
der Fahrſtraße, die von der Marina grande nach 
dem Städtchen Capri führt, ein hübſches Atelier 
mit einem anſchließenden Kunſtſalon erbaut. Von 
Jahr zu Fahnen der Wert des Grundſtücks, da 
es mit dem Rücken faſt unmittelbar an den Markt⸗ 
platz des wundervollen alten Städtchens anſtie 
und die neue Drahtſeilbahn von der Marina nai 
Capri ihren oberen Bahnhof bis dicht an das 
Grundſtück heranführen mußte. So kam es, daß die 
von der Drahtſeilbahn herkommenden Fremden faſt 
unmittelbar vor dem Diefenbachſchen Künſtlerheim 
ausſteigen mußten. und Diefenbach benutzte die 
feinen bers um zu jedem ankommenden gu e in 
feinem härenen Gewand, einer Art Mön shabit, 
mit bloßem Kopf und nur mit Sandalen bekleideten 
üßen zu erſcheinen. Die Folge davon war, daß 
giefenbachs Atelier ſehr bald zu den Sehenswür⸗ 
digkeiten der Inſel gh te, und der in feinem Qeben 
vom Unglück ſchwer Verfolgte konnte en in den 
letzten Jahren wenigſtens infolge der jo erzielten 
Einkünfke ſorgenloſer leben als bis dahin. Sein 
Atelier hatte er mit Bildern von eigener Hand, 
wie von der ſeiner Schüler, unter denen „Fidus“ 
wohl als der bedeutendſte anzuſehen iſt, geſchmückt. 


Neueſte Nachrichten. 
Schießattentat eines Neichstagsabgeordneten. 

Poſen, 20. Dezember. Der polniſche 
Reichstagsabgeordnete Mielzynski ha, nach einer 
hier eingegangenen Nachricht, in der vergange⸗ 
nen Nacht auf Schloß Dakowymokre jeine Frau 
und, nach einer weiteren Meldung, auch ſeinen 
Neffen, einen Grafen Miaczynski, erſchoſſen. 
Eine amtliche Veſtätigung liegt noch nicht 
vor. 

Die Nache des Verſchmähten. 

Berlin, 20, Dezember. Geſtern Abend 
ſtach der 18jährige Arbeiter Widerſich aus 
Schöneberg ſeine Geliebte, die 21jährige Fabrik⸗ 
arbeiterin Gläſer, die ihn als Taugenichts er⸗ 
kannt hatte und nichts mehr von ihm wiſſen 
wollte, mit einem Meſſer in den linken Oberarm 
und die Bruſt. Das Mädchen brach ſchwer vers 
wundet zuſammen. Widerſich wurde ergriffen 
und geſtand, er habe ſeine Geliebte erſtechen 
wollen. 

Der Leipziger Verband der Arzte zu Verhand⸗ 
lungen bereit. 

Leipzig, 20. Dezember. Der Leipziger 
Verband der Arzte Deutſchlands hat ſich bereit 
erklärt, dem Vorſchlage des Staatsſekretärs des 
Innern entſprechend in Verhandlungen mit den 
Krankenkaſſen wegen eines in dem Konflikt mit 
den Krankenkaſen zu ſchaffenden Ausgleichs ein- 
zutreten, obwohl der Verband keine großen Hoji- 
nungen auf einen Erfolg hat, da die von der 
Regierung vorgeſchlagenen Grundlagen für die 
Verhandlungen für die Hauptforderungen der 
Arzte nicht berückſichtigen. 

N Winter in Bayern. 

München, 20. Dezember. Im bayeriſchen 
Walde herrſchten geſtern heftige Schneeſtürme, 
wodurch die Eiſenbahnen und Landpoſten große 
Verſpätungen erleiden, wenn ſie nicht ganz un⸗ 
terbrochen werden. Es ſind bereits mehrfach 


* 


Zugentgleiſungen durch die Schneemaſſen vorge⸗ 
kommen. 
Zur Auffindung der Gioconda. 
Paris, 20. Dezember. Wie verlautet, wird 
der Miniſterrat diejenigen italieniſchen Beam⸗ 


ten, die bei der Wiederauffindung der Gio⸗ 9 


conda beteiligt waren, durch Verleihung der 

Ehrenlegion auszeichnen. Auch der Flerentiner 

Antiquar Geri ſoll eine Ordensauszeichnung 

und außerdem die vom Verein der Louvre⸗ 

freunde ſeinerzeit für die Auffindung verſpro⸗ 

chene Belohnung von 25 000 Franks erhalten. 
Der Hauseinſturz in Paris. 

Paris, 20. Dezember. Bei dem Einſturz 
des Neubaues in der Rue del grande wurden 
im ganzen 8 Perſonen ſchwer verletzt. 

Die Kämpfe in Marokko. 

Madrid, 20. Dezember. Aus Marokko 
wird gemeldet: Die Eingeborenen griffen die 
ſpaniſche Beſatzung des Blockhauſes „Gelber 
Hügel“ heftig an. Sie wurden aber zurückge⸗ 
ſchlagen. Auf ſpaniſcher Seite wurden 2 Mann 
getötet, 11, darunter 3 Offiziere, verwundet. 

Erſchwerte Getreideeinfuhr nach Rußland. 

Petersburg, 20. Dezember. Das Peters⸗ 
burger Telegraphenbureau meldet: Der Han⸗ 
delsminiſter legte dem Miniſterrat folgende Ge⸗ 
ſetzentwürfe vor: 1. Entwurf betr. Auferlegung 
eines Zolles auf ausländiſches Getreide, das 
nach Finnland eingeführt wird, in Höhe von 
4,30 Mark für 100 Kilogramm brutto auf Rog- 
gen, Gerſte, Hafer, Weizen und Buchweizen ſo⸗ 
wie Erbſen und Spelz, von 6,50 Mk. auf dieſel⸗ 
ben Getreideſorten in Mehlform. Der Zeit⸗ 
punkt für das Inkraffttreten des Geſetzentwur⸗ 
fes iſt nicht feſtgeſetzt. 2. Geſetzentwurf betr. 
die Beſteuerung von Getreide in Körnern außer 
Erbſen und Bohnen, das nach Nußland einge⸗ 
führt wird, und zwar in Höhe von 30 Kopeken 
für ein Pud brutto. Die unverzügliche Einfüh⸗ 
rung der Maßnahmen ift wünſchenswert, denn 
das Syſtem der verſchleierten Ausfuhrprämien, 
wie es in Deutſchland üblich iſt, hindert die Ent⸗ 
wicklung der rufſiſchen Landwirtſchaft. Die Lage 
verſchlimmert fiH, ſobald Rußland die Anbau- 
flächen vergrößert und in der Feldkultur vollen⸗ 
dete Methoden anwendet. 

Reorganiſation der griechiſchen Armee durch 

Frankreich. 

Ath en, 20. Dezember. Nach einem heute 
veröffentlichten Dekret des Königs wird ein 
eigenes Armeekorps in Attika gebildet, das dem 
franzöſiſchen General Eydoux unterſtellt ijt und 
als Modellkorps für andere dient. 

Für 400 000 Mark Baumwolle verbrannt. 

Alexandria, 20. Dezember. Im Stadt⸗ 
viertel Minetol Baſſal verbrannten 800 Ballen 


Baumwolle. Der Schaden wird auf 400 0000 
Mark geſchätzt. i ; ; i 


Die Vulkanausbrüche auf den Neuen Hebriden. 

Sydney, 20, Dezember. Der Dampfer 
„Pacifique“ iſt hier eingetroffen und meldet 
ſchreckliche Einzelheiten über die vulkaniſchen 
Ausbrüche. 400 bis 500 Eingeborene ſollen bei 
der Kataſtrophe umgekommen ſein. 


Berliner Vörſenberlcht. 
20. Dez.] 19 Dez. 


84.85 84.95 


Ronds: 
Oſterrelchiſche Banknoten 
Nuſſiſche Wanfnoten per stalle 


Thorner Stadlanleihe 31, % 
Poſener Mandbhriefe 4%. 
ele PBandbriefe 3˙ „% „ 
Neue Weſlpreußſſche Pfaudereſe 4 ; ý 
Beſtpreußiſche Pfanbrleſe 3, 2. 99 235 97 


Deulſche Relchsauleihe B, %, 8 : Even 
Deutliche Reſchsanleihe am, 25 5 . 5 70 70 40 
Preußiſche Kouſols d % „ s s 85.40 40 
Preuſilſche Kouſols 3% „„ „ „ 76 78. — 
Thorner Sladfanlethe 4% 2 2 T 93,50 93.55 


Weſtpreußiſche Pſanbbrieſe u % „ 7 

Rulfiiihe Staatsrente 4% $ ERSE 15,15 B 15 
Nulſiſche Staatsreute 4% von 1002 90 40 35 = 
Nuzſiſche Stuatsrente 4% % von tuait 99 90 99 90 
Poluſſche Rfandbrleſe % „ 88,40] 8850 
Hampurg-Amerika Patelfahri-Atllen 34,10 132 60 
Norddeulſche Elond⸗Alllen . 1720 117.— 
Deulſche Bunk⸗Akllen 248.— | 24825 
Disfont-ommmandit-Antelle . 5 18550 | 185.40 
Nardbeulſche Krebllanſtall-Akilen 121.— 120 80 
Ollban? für Handel und gewerbe- Atte | 123 — 123. — 
Allgem. Elekirizilätsgeſellſchaft- Urtien | 234,10 | 234 10 
Aumetz Frlede⸗Aklien 55,90 152.59 
Bochumer cunltabl-Aklten . . «1 20875 208 40 
Euremburger Bergwerks⸗Aktlen . . 131.— 131 10 
Berell. für eleklr. Unternehmen-Mellen 160.— 160 25 
Harpener Bergwerks⸗Aklten . 173.40 173 10 
Juurahütte-Allien sa = 14980 | 150 
Phönix Bergwerks-Aklien 5 233.90 234 50 


Rheinſlabl⸗ Aktien. 


We zen lotu in Newyunf, 5 5 N 101, 101.— 
Dezember © e e 4185 | 18925 
30 —— 4 i067 196 25 
Nieden Deze ber 159. — 189 — 


Maass a aT 8 

a —.— —.— 
Bautdistaut 5% Yombarbyinafuß 6%, Wilvatdistont 4% ? p. 

Danzig, 20 Dezember. (Gelreldemurkt.) Zufuhr am 
Leyetor 1314 mlänbiſche, 496 ruſliſche Waggons. Neufahrwarffer 
inländ. 223 Tonnen, as Tannen. 

Königsberg, 20 Dezember. (Getrelbemarkl. ups 
77 inländiſche, 39 u. Waggons, exkl. 14 Waggon Rt 150 
9 Waggon Runen. 

— - -i. ñ—Umä— ͤ —gI— pmẽ.tg. 
Amtliche Notierungen der Danziger Brodnzten- 
Börſe. 
dom 20. Dezember 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfanten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 DU. per Tonne ſogenaunte Fakloxei⸗Proviſion 
ujancemäßig vom Käufer an den Verkäuſer vergütet. 

Wetler: heiter. 

Weizen uw., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 697—ı74 Gr. 158—192 Mk. bez. 

Regulierungs-Preis 1831 Mt. 

per Dezember 182 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 182 Mk. bez. 

per Januar — Februar 182: „ Mt. bez. 

per Februar März 1851 . Mk. bez. 

per April — Mai 199 „ Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 726 Gr. 1521, Mk. bez. 
niegulierungspreis 154 Mk. 


per Dezember 153½ Br. 53 Gd. 
per Dezember — Januar 1531 Br., 153 Gd. 
per Januar — Februar 153˙ Br., 153 Gd. 
per Februar März 154", Mk. bez. 
per März — April 156 Br., 155½ Bd. 
per Sa Mk. bez. 
rfte ohne Hande 
SAT an ner toune von 1000 Kar. 
inländ. 136—154 DIE. bez. 


Rob zucker. Tendenz: ſteiig. 
Manbenfent 88% fr. Mentor 8,90 mt 4 exkl. S. 


Rendement 75 5% fr. Neufahrw. 7,50 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,20 — 9,40 DIE. bea. 
Mannens 8,30—8,40 Mk. bez. 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 20. Dezember. 
Zum Verkauf ſtanden: 3462 Rinder, darunter 1061 Bullen, 
1427 Ochſen, 974 Kühe und Fürſen, 641 Kälber, 5931 Schafe, 
16 005 Schweine. 
Preiſe für 1 Zentner g 


Schlacht ⸗ 
gewicht 


Rinder: 


Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (unge focht) 51—54 88—93 
b) Weidemaſtochſen e o — — 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 

von 1 9 87 at 9 8 aft 1 — — 
d) junge fleiſchige, n ausgemäſtete 

und ältere nalen 5 7—49 | 85—89 
e) mäßig genährte junge und gut gee 

} nährte ältere 42—45 | 79—85 
t gering genährte jeben Alters — — 
"Bone gjene HE 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
. Schlachlweries o o ef 50—52 | 86—30 
L) vollſleiſchige 1 r 46—48 | 82—86 
c) mäßig genährte jüngere und gu 

genährle ältere 4 41—44 77—83 
d) gering genährte o e o — = 
3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige, ausgemäftele Färſen 

höchſten Schlachtwerles . . » 48—50 | 80—83 
b) vollfleiſch ausgemäſtete Kühe höchſtenn — 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45—47 | 79—82 
o) ältere ausgemäſtele Kühe u. wenig gut 

entwidelte jüngere Kühe und Färſen | 40—42 70—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—37 64—70 
e) gering = = A 2 —33 —10 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 38—40 76-80 

Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt o — — 
b) ſeinſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt) » 74—76 123—127 
c) mitilere Majte und bejte Saugkälber | 68—71 113—118 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber | 68 — 66 111—116 
e) geringe Saugkäl ber 48—58 | 87—105 

eiaei 1 
A. Stallmaſtſchaſe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 47—49 ! 94—98 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schafe .. 86 i 42—45 | 84—90 
c) mäßig genährte Hammel und afe 

(Merzſchaſe e). 34—388 | 71—79 
B. Beidemaitichafe: 

a) Wa lämmer a.» o e e e oe — EZ 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schwelne: 

a) Fellſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 58 72 

b) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240—800 Bid. 5 

Lebendgewidt e e e s e e. . | 56—58 | 70—72 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 

Lebendgew icht. 56-53 | 70—72 
d) vollſteiſchige Schweine von 160—200 

Pfund Lebend gewicht 56-57 | 70—71 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht. 4 54—55 | 67—68 
DN Sauenmn n 5254 | 65—67 


Marktoerlauf: Rinder: langſam. — Kälber: lebhaft. — 
Schaſe ruhig. —Schweme: rubig. geräumt. 

Ter Feiertage wegen fallen die Vieymärkle am 1 
den 24. Dezember, am Sonnabend den 27. Dezember un 
am Mittwoch den 31. Dezember aus. Dagegen wird Dienstag 
den 23. Dezember und Dienstag den 30. Dezember Markt 
abgehalten werden. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Dezember. 


S E 8 
Name 3.188 8 2 85 en 
der Beobach⸗ E E | E Z | Wetter [ZEEE] der legten 
tungsſtation 5 88 as 24 Stunden 
Borkum 776.4 S4 bedeckt (55 — ſmeiſt bewölkt 
Hambur 76,2 WSW bedeckt 010 — Imeift bewölkt 
Swinemünde 774.9 W Dunſt 03| — [ment bewölkt 
Neufahrwaſſer 712,6 NW pwolkig 03] — Izieml. heiter 
Memel 171.3 N0 heiter 03| — ſmeiſt bewölkt 
Hannover 776 80S halb bed. —3] — Imeilt bewölkt 
Berlin 76,4 W bedeckt 01 — fmeift bewölkt 
Dresden 777,60 — heiter —4| — vorw. heiter 
Breslau 776,4 W̃ Schnee — 1] — nuchm. Nied. 
Bromberg — — — | =| — — 
Danzig — — — -| — = 
Meg 772.9 NO wolkenl. — 3] — Ivorw. heiter 
piam M |776.3/ ND Dunſt —4| — vorw. heiter 
ar sruhe 274.710 wolkenl.] — 5] — Ivorw, heiter 
München 776, NO Regen —8| — jziemí. heiter 
Paris — — — ei s = 
Vliſſingen 776,1] ORO ſwolkenl. — 1] — Gewitter 
Kopenhagen 775,800 wolkig 01] — Wetterleucht. 
Slockhoim 773. 7 NW Iwollent.| — 2] — Imeift bewölkt 
Huparanda 763,2 SW ſwolkenl. —6) — Gewiller 
Archangel — | — — — — lanhalt. Nied. 
Petersburg 768 5[NRW bedeckt — 1] 2.4ſanhalt. Nied. 
Warſchau 7.2, WNW bedeckt 01] 2,4ſanhalt. Nied. 
Wien ! -| — — — — lauhalt, Nied. 
Rom — — — —| — lunhalt. Nied. 
Krakau 776,118 bedeckt —1] — Imeilt bewölkt 
Lemberg 771. 9][ WEM bebe 2, auhalt. Nied. 
Hermannſtadt777:6N bedeckt [—4] — Imeilt bewölkt 
Belgrad — — — — — rien. heiter 
Vuritz -| — — =| — ſmeiſt bewölkt 
Nizza — — — —| — Iatemt. heiter 


*\ Niederichlan in Schauern. 


Welleranſage. 
=; Ade Br e Be in Bromberg) 
orausſichtliche Willerung für Sonntag den 21. Dezemb 
aufheilernd, Nachtſroſt. if 3 ae 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 2 Grad Cell. 
Weller: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt. 
B 5 m 19 5 r ſt an d: 1 0 
Vom 19. morgens bis 20. morgens Hölle Te 
＋ 3 rad Gelf., niebrigſte 4 1 Grad Cell 3 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Meke. 
Stand des ar ii Pegel 
der Tag, m 


awichoſt » 
Warſchauu 
Chwalowice 
Zakroczyn op: 5 } yi ; 
„Pegel 15. 588| 14. 5, 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 15. 2444 14 228 
Netze bei Czarnikau . 


21. Dezember: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr. 
Mondaufgang 12.25 Uhr, 
Monduntergang 12.03 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Ich habe mich hier als 
e aus Anlaß des : 
Weihnachtsfeſtes oder als Ab⸗ i 

läſung der Neufahrglückwünſche niedergelaſſen. 


Augenarzt 
werden auch in dieſem Jahre 


von unſerer Stadthauptkaſſe — d. Dal ei Ta Uhr. 

dankbar entgegen genommen und 

durch das Armeibieeftavinm an I. me a — S Ld 10, L. 

Arme verteilt. ES y 

Thurn den 17. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienstag den 23. d. Mis., 
12 Uhr mittags, wird auf dem Hoſe der 
Kavallerie⸗Kaſerne zu Thorn ein zum 
militäriſchen Reitdienſt nicht mehr ge⸗ 
eigneter 

12 jähriger Rapp⸗Wallach 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Barzahlung verkauft. 

Ulanen⸗Regimeut von Somi 

— Pomm.)] Nr. 4. 


Dieffentliche 
Zwangsbersteigerung. 


Am 
Montag den 22. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
hierſelbſt: 


140 Flaſchen Rotwein 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


. Am 
Dienstag den 23. Dezember, 
nachmittags 11 Uhr, 
werde ich in Dylewo bei Ripniße folgende 


hr a alra Lol Pianoortelabriken 


. che ten. CL üg 


Berlin i 
54 (früher von Herrn u. Szezypinski-Thorn vertreten) 8 
sind nur durch die Pianoforte-Grosshandlung 


Berthold Neumann, Posen 


zu beziehen. 


A Diese weltbekannten, ca. 60 Jahre bestehenden Fabriken 
haben mit den Firmen Friedrich Schwechten und Karl! 
— Quandt-Plauen nichts gemein. === ğ 


Gegenſtände, als: 2 E 
1 Benzol⸗Motor (Lokomobile ; b 
Teao e a, N Empfehle zum Seji: PIM. M E ret zum Feft: 0 M. e e dee 
ca. 650 Stück Chamottſteine, ee Sein apih 22 bie Oöfhäfisheie ber spree” ech, 
3 Füäſſer Teer, B „Selbiranben 


1 Poſten Kauthölzer, Schalen 


Martha Vetter, "Schillerfte, Ecke, — E 
am — — F 


und Latten, 
1 Poſten altes Eifen und 
Zaundraht, ; auf ſichere Hypothek auf ein 
ca. 60 Stück Pappelbohlen und [Wohnhaus in der Bromberger 
Schalen f Vorſtadt per bald oder jpäter 


ferner um 2 Uhr im Anſchluß daran: 

1 großen Staken Haferſtroh 
öffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
Barzahlung verſteigern. 


geſucht. 
Angebote unter „Hypothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Moser, 25 

ä in Gollub. Allelnverkauf ih 900 Mark 
Königl. 2 SAN 0 bet Firma ; auf ein gr in der gaunt 
preuß. IP. C. Mabig d Sie per, 1 d oy 5 

ee Fi 2 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
A SE = Januar 1914 ki i 0 on Kij H 7 j oki x ) ———9 ung Bermittlunig Berbeten, i 
oiterie find A | 1 p 
t 1 Loſe 5 Hut⸗Geſchäft, 2 — - 4 

1 918 5 > 5 Mark P Breiteſtr. 32. Telephon 496. Sof m fanien l 

Dombrowski, 


eine Villa 


nebſt Garten. Stallung und angrenzend. 
Land. Erbitte perſönliche Vorſtellung 
Holel Nordiſcher Hof, Geyr. 


A l t 15 000 M. ge t 
Randmarzipan, eee denen Werden nicht Aa 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Sum bevorftehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle ich en ae ſortiertes Lager 
in eleganten 


Papieren, lofe und in Kaſſetten, 
religiöfer u. weltlicher Lektüre, 
Lederwaren, Gummiſtempel, 
Shhablonen, Weihnachts- und 
Aenjahrskarten. 


A. W. Metiner, 


Buch⸗ und Papierhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


cum Weihnattis- Jahrmarkt! 
Stand gegenüher dem Rathaus. 


Straussiedern U. 


Künstl. Blumen ete. 


20 0 Rabatt. 
A. Krüger 


Extra-Angebot 


per Pfund 1,20 Mark, 1,40 Mark, 


ff. Zeetonfelt, Photogr. Apparat 


wird zu kaufen geſucht. Angeb. u. 
Eine! A) Aaxt, 311 an die Geſchäftsſtelle Dr a 


Marzipan⸗Gebück, Bequeme, gepolſterte Seſſel und 
ver Pfund nur 0 Dig, Vertikow oder Kommode 
Marzipan⸗Jeſſert, billig zu kaufen geſucht. Angebote mit 


per Pfund 2,00 Mark, Preisangabe unter H. E. an die Ge. 


nahone, _ Ausgeſümmtes Sant 


Sonigluchen, Kalke, ae 


in alter, guterhaltener 
Daumgehang uw. Groß vaterſtuhl 


wird für einen armen, kranken Mann 
B. Kaschubowski, billig zu kaufen geſucht. Ang. u. II. L. 


Schokoladen⸗ u. Zuckerwarenfabrik, an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 
Pr. Stargard, P SEEN 

Filiale: Thorn, Gulmerftrafe 26, 
Nähe des Theaters. “a 

Juuge Perſon, ER Mukterſprache, als Mein 


ütze Bun dl 
der Hausfrau tüd 


auf Rittergut in ber Nähe von Warſchau in lebhafter Lage, ſehr gute Brot⸗ 
gelucht. Monatliche Vergütung 10 Rubel, | jjeffe, maſſ. Wohnhauſe wie Si allge: 
3 ae 1 7 5 Nr. 3139 iai die Ge. bände, neuer Scheune, Jämilihe Ge 

fäftsitelle der „Prefie” erbeten.. bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
Uniwartung gel Sihilleritt. 20, 2 guten Mittelboden, bin ich willens, 
E reger 


t 


um | anderer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber ſeſten Preis von 
23 500 un bei 12000 Maik An- 

a — zahlung ſofort zu veikauſen. 

N TET mit ETT Gefl. Anfragen u. Gaſthof 100 
ak 1 Rechnungsweſen, bef. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Amts-, Gulsvorſtands⸗, Standesamts⸗ 7 7 
Inden, Maſchineſchreiben u. Stenographie litter leid, 

Stütze, Köchin u. Alleinmädchen. Emma|fuht Stel lung von ſogleich oder ſchwarz⸗weiß, Größe 44, zu verkaufen 
Toizke, verehel. Nitsohmann, gewerbs- 1. Januar. Meldungen erbittet Parkſtraße 15. 3. 1. 


mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker- J. Magga. Thorn, Bäckerſtr. 1,3 Tr. roßſtuhl, neu. 
Füngere Buchhalterin topituhl, neu 
ingere uch alter n pafi. Gropituhl, preisw. A verk. 


frae 29, Telephon 382. 
ſucht Stellung in einem Kontor. Ang u. Jehnlis. Tapezier, Strobanditr. 11, Huf. 


Blamengesehälit 1. Nranssied.Tors, 
8 Stellenangebote | 


E 2 Köchin. Stubene und in 
ache + mädchen. ſow. Büfetlfräulein, 
Landmädchen und Knechte für Thorn, 
andere Städte und Güter. Empfehle: 


 Eimsfehle und Tue: 


= G. H. 19 an 2 Ge! 1 Der . 
g p „ Erzi $ „ G ll — — 2 
feen "Rinder fe 55 m e N 7 tan Snion-Einrichtung, 
onnen un en | D „ 
Lndomila Miecznikomska, atiba. „ot MEAÄ|___ eee 18,2. 


geprüfte Sehrerin. 
gemerbsmäbie, Stellenvermittlerin fur 
Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherſtraße a. 


Sand. Aufwartemädden 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Grätsch, Bahnhof Mocker. 


ofort bar an jederman bei kl. Ratenrüd- billig zu verkaufen. Zu erfragen. 

9 bis 5 Jahre, Reell, diskret und] Kaiſers Kaſſee⸗Geſchält. Meilienftr.83. 
ſchnell. W. hätzew, Berlin 799, Denne- | &rten Militär Mantel, Hana und 
witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Biele elge Zranhleid billig zu verkaufen 
Dankſchreiben. Brombergerſtr. 31, pt. L 


r 


th 


7 


Von Sonntag den 21. d. Mis. ab 
findet in dem beliebten Kaiſerſaal 


Kaisersaal, 


Wir erklären uns bereit, unseren Kunden 
bei Abgabe der 


Wehrheittuserklirung 


kostenlos fachmännischen Rat 
zu erteilen. 


Osivank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlassung Thorn, 
Brückenstr. 23. Fernruf 126. 


E Hotel F Nordischer Hof. 1 b 


Sonntag, nachm. von 4 bis 6 Uhr abends: 


Kaffee- Konzert Gebel) 


Abends von 8 Uhr ab: 


Solisten- Konzert. 


Nach dem Theater: 


Sonntag den 21. nei 


Grobes duften 


(Streichmuſit). 
Hochachtungsvoll 


Tivoli. 


ehen den 21. dezember: 


Anfang uffn Uhr. 


Odeon⸗Lichtspiele, 


Gerechteſtraße 3. 


Ins Zngesgelbei ich von Thorn 


Dieh ern 
des Dils. 


3 Tage prolongiert. 
Es verſäume niemand, fih dieſes Film⸗Wunder, das 


vorgeführt wurde, anzuſehen. 
— Seine erhöhten Eintr ttspreiſe.— 
Letzte Aufführung täglich 9½ Uhr abends. 


Mellienſtraße 99. 


Arbeit. 


Kohnert. 


wieder regelmäßiges 


Für gutgepflegte Getränke und 


Sunsfränacen Weihnachtg⸗Verkauf. 


Vorrätig: 


Preußſſcher Hof, Der Saritan, 


ES Sonne: 
r: Teilnahme am Kreismiſſions⸗ 
Culmer Ehauffee 58. feſt in der St. Georgenkirche zu Mocker. 


Jeden, Sonntag: Rl. Bösendorf 


Zu oem am 2. Weihnachtsſeierlag 


Geld gt) Cmeneiniatun Familien: Ball, 84 .f. 


: 8 A mit Beinen Preisen. 
ER SR 55 


G. Behrend. 
en donnerstag: Syritzkuchen. 


Sireidlon 1 


vor Sr. M. dem deutichen Kaiſer am 12. November in 


erein a Unterfüßung 


Nur oaae g im Haufe des Herrn 


i Schürzen, Hemden in allen Preis⸗ 
guie Speijen 9159 beſlens er iir lagen, Beinkleider, Nachtjacken, 
r Wirt. Neſſelröcke, Strümpfe uſw. 


Sentii -Congelad 
Frauenbund HOr. 


Sonntag den 21. 21. Dezember, 
abends 73], Uhr, 
in der Gewerbeſchule: 


Weihnachtsfeier 
der Jugendgruppe. 
Sreinilige Feuerwehe 

On 


feiert am 2. Weihnachisfeierfag? 


Winter: ergnägen 


im Vereinslokale Gaſthaus Strobel. 
Es ladet ein d. 
der vorſtan 


Stadttheater Thorn. 


Sonntag den 21. dezember, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


$ rau Holle 
25 bas aoe 9 C. A . Görner. 


Abends 8 U ee 5 
Novltät! N Novi vität! 
a m 1. male! 


Das Farmermädchen, 


Operette von Georg Jarno, en 
$ Den verehrlichten Abonnenten bleibe 
die Plätze für den 1. Feiertag nur ie 
2 Mitwa den 24. cr, abends 6 Uhr, Í 
den 2. Feiertag bis Donnerstag, nae 
mittag 5 Uhr, reſerviert. 


7 e ce 


11 „Lünmeben'. 


Täglich: 


Künſtler⸗Konzert. 


Sonntag den 21. Dezember: 
Großes Extra⸗ 


Soliſten⸗Konzert. 


Anfang nachmittags 4 Uhr. 
9996999900999 04 $ 


Cabaret Clou. 


Gerechteſtraße 3, 
Direktor E. Bengs. 


Von abends 10 bis nachts 3 Uhr: 
Treſſaunkt 
aller Kavaliere. 


0099099009069 900004 


Schwarzbruch. 


Zu dem am 2. KIIU, 


6 
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ladet Ben ein i 
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ragen in nencien Formel 
5 empfiehlt 


Leon Kuczynski 


wäſche⸗Geſchäft, f 
Bill x Ein 2 


5 Fimmertwohnun ng 


ber 
zum 1. Februar 1914 verſetzungs 3904 


zu vermieten Brombergeriit- 9 
Reihe Damen wünſchen 


raſche Heirat k. 
u. a. junge, deulſche Walſe 400, goo h 
Berm., vermög., füdamerik. ae e 
Ruifinnen 50— 200,000 Mark, Beart 
18 jähr. Holelierstochler 120,00 iT men. 
Vermög. u. viele 100 onbasi es ernſt 
Herren, w. a. ohne Vermög joje Aus⸗ 
meinen, erhalten ſofort 60, Berlin 10. 
kunft von Schlesinge 


gilh, enk. 


mit Monogramm A- e 


tag den 18. d. Mts. auf, e in 
ehr gwilchen SH, uhr uhr v b. podp be n 
der Zeit von 1—' eben 
Belohnung abzug 
gegangen. Gear uſtraße 16 U, l, r. 


Ne Beleidigung. 


Marin Z g 
PARAR zugefügt habe, e 10 


reuevoll zurück. Paul Ruba« ul Ruback: 


Nr. 170, 176, 
178, 212, 230, 


aa 1912, 1a „Preſſe“, 


kauf 
Es ladet höflichſt E feen dl und Gönner hiermit tt die " Belchättsftelle: 
neid TI: Bes male w a í — vier Blätter und „illmteie® 
t Gaſtwirt Hotho, | ieran vier Blätter un 
aronleunitet ; Brüdenfirabe 11, pt. Geſinde hat feinen Zutritt. tes en . 


— l 


ahorn, Sonntag den 21. dezember 1913. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


um Arteil gegen Forſtner 
wird uns von unſerem Berliner Mitar⸗ 
beiter geſchrieben: 

Die Kriegskunſt iſt veränderlich, pflegt man 

im Militär zu ſagen, wenn man angepfiffen 
wird, obwohl mans glaubte recht zu machen. 
Dieſer ſchwache Troſt bleibt natürlich auch dem 
Leutnant von Forſtner. Er iſt in erſter Inſtanz 
zu anderthalb Monaten Gefängnis verurteilt 
worden, während die Rekruten neulich mit eini⸗ 
gen Wochen Mittelarreſt davonkamen. Er hat 
auf Befehl gehandelt. Der Oberſt von Reuter 
hatte, dem Ernſt der Lage entſprechend, von ſei⸗ 
nen Offizieren verlang,t daß ſie energiſch die 
Waffe gebrauchen ſollten, ſobald fie mit tätlichem 
Angriff bedroht ſeien oder ſobald bei Ver⸗ 
daftungen Widerſtand geleiſtet würde. Wer es 
nicht täte, der käme vors Ehrengericht. Nun 
hat Forſtner dieſer Inſtruktion gemäß gehandelt, 
als er im Dunkel des Morgens die Armbewe⸗ 
gung des Fabrikſchuſters gegen ſich ſah, und dafür 

U er nun ins Gefängnis. 

Das einzige Erhebende an dieſem ſcharfen 
Urteil, das einem jungen Offizier wegen der un⸗ 
gefährlichen Schramme des Blank die Laufbahn 
und jede geachtete bürgerliche Exiſtenz ruinieren 
muß, ijt, werden viele jetzt jagen, die „Unabhän- 
gigkeit der Richter“. Sie ſind alle Militärs. Sie 
alle wiſſen, daß bis zu dem kommandierenden 
General hinauf die Vorgeſetzten davon über⸗ 
deugt find, daß das Militär ſich innerhalb des 

hmens ſeiner Befugniſſe gehalten hat. Aber 
die Richter urteilen „ohne Anſehen der Perſon“, 
ohne Rückſicht auf Kritik, lediglich nach den 

ragraphen, die für ihre Meinung beſtimmend 
find. Daß der Leutnant von Forſtner in Not 
wehr gehandelt habe, halten ſie nicht für erwie⸗ 
len; folglich bleibt unrechtmäßiger Gebrauch der 
Waffe übrig. Dabei hat der verhaftete Fabrik⸗ 
arbeiter eine Schramme erhalten, die nicht ein. 
mal genäht zu werden brauchte, ſondern nur ein 
Pflaſter erhielt; folglich liegt Körperverletzung 
vor. Paragraph Soundſo. Gefängnis. Leut⸗ 
nant von Forſtner hat allerdings Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Nicht nur die Kriegskunſt iſt veränderlich. 
Auch die Auslegung verſchiedener richterlicher 

Ntanzen über den Begriff Notwehr. Vielleicht 
denkt das Oberkriegsgericht ganz anders. Wenn 
es das geſtrige Urteil dann mildert oder ganz 
aufhebt, ſo wird es wiederum die öffentliche 
Meinung auf jeiner Seite haben, denn ſelbſt die 
artgeſottenſten Antimilitariſten finden jetzt. 
aß der junge Leutnant furchtbar beſtraft ſei. 

an hätte in dieſen Kreiſen allenfalls gewünſcht. 

b er verſetzt würde, daß ihm der Abſchied er- 
eilt würde. Aber natürlich nicht eine derartige 
chimpfliche Strafe, die einen anſtändigen Men- 

en unmöglich zu machen pflegt. Man erin⸗ 

next ſich jetzt auch an die vollkommen andere Be- 

— —.— ——— — — 
Thorn. 


Rechtspflege im alten Thorn. 
IR 


Eine Zeit, die ihre Merkmale in ſtarken, ausge- 
brägten Perſönlichkeiten, in Willenskraft und Energie 
errät, die in ihren Organiſationen und Einrichtungen 
$ e Willkür und Unordnung durch genaue und 
menge Vorſchriften auszuſchließen wußte, war auch 
N ihrer Rechtspflege niemals von weichlicher Senti- 
Mentalität beeinflußt, und beiſpielsweiſe die zum 
„Men des Anſehens unjerer Rechtspflege wie des 
Nichterſtandes vielfach lang hingeſchleppten 
ſanationsprozeſſe unſerer Zeit mit ihren oft unver⸗ 
ändlich milden und dem Volksempfinden wider: 
tebenden Urteilen wären in vergangenen Jahr- 
In ten ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. So 

t wir darum auch harte Urteile‘ früherer Zeit, 
onders, wenn fie auf Aberglauben oder Fanatis⸗ 
y beruhten, heute mißbilligen müſſen, jo wollen 
er doch nicht darüber vergeſſen, daß ihnen als 

erſtes Geſetz der Gedanke zugrunde liegt, daß das 
En der Allgemeinheit mit aller Energie gegenüber 
Sn, Verfehlungen des Einzelnen zu betonen jei, ein 
du enters der heute nicht immer mehr maßgebend 

ein ſcheint. Gewiß wind auch im Mittelalter der 


lelöſtändige Geiſt des Bürgertums ſich hier und dort 


haben harte geſetzliche Beſtimmungen aufgebüumt. 


Kur aber der ſtarke Schutz einer ſolchen ehernen 
eite des Geſetzes, wie wir im Zeitalter aller „Frei⸗ 
aden ihn nicht kennen, muß als eine willkommene 

zeichliche Entſchädigung dafür erſcheinen. Auch 


0 tejer Frage ift das Wort vom finſteren und grau- 


die en Mittelalter einſeitig⸗tendenzibs, eine Phraſe, 

err die Schäden des Syſtems betont und ſeine 
eile verſchweigt. 

nett folgte den alten Volksgerichten im allge- 

iedo N die Anwendung des römiſchen Rechts, das ſich 

w ch ſchlecht einbürgerte und, da es hier und dort 

der er Fauſtgewalt verdrängt wurde, das Entſtehen 


urteilung eines ähnlichen Falles in Berlin. Der 
Rittmeiſter der Reſerve von Weſternhagen hob 
die Hand gegen den Profeſſor Maaß. Wie dieſer 
glaubte: zum Schlage. Wie es geweſen iſt. 
weiß niemand. Aber Maaß zog ſofort ſeinen 
Revolver und ſchoß Weſternhagen tot. In dieſem 
Fall wurde weder unrechtmäßiger Gebrauch der 
Waffe noch ſonſt etwas ungeſetzliches angenom⸗ 
men, ſondern Profeſſor Maaß blieb — überhaupt 
außer jeder gerichtlichen Verfolgung. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Guts⸗ 
beſitzer 1 Lacan hat das Amt eines Vor 
ſitzers der Landkrankenkaſſe nicht angenommen. Außer 
ihm gehören dem Vorſtande noch an: Ritterguts⸗ 
achter Fr ⸗Fronau (ſtellp. Vorſitzer), Förſter Ernſt⸗ 
Faun Baldwärter Schielmann⸗Fronau, Arbeiter 

udolf Krönert⸗Fronau, Arbeiter Emil Kroll⸗Buck 
— Gerichtsaſſeſſor Dr. Gieſe aus Dt. Eylau läßt ſich 
hier als vierter Rechtsanwalt nieder. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt nun auch auf der Domäne 
Pluskowerz und in der Gemeinde Plywaczewo (hier 
bei a Viktor Zaremsk:) ausgebrochen. Über 
beide Orlſchaften it deshalb die Sperre verhängt. 
In der Gemeinde Oſterbetz ift ein weiterer Seuchefall 
bei Beſiker Hermann Schmidt) aufgetreten. 

e Freyſtadt, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
der Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins hielt 
Ingenieur Re neke⸗Danzig einen Vortrag über die 
projektierte elektriſche Überlandzentrale, wobei er 
A Lichtbilder vorführte. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und Intereſſenten waren der an ſie ergan⸗ 
genen Einladung reichlich gefolgt. Da hier auch viele 
Handwerker Kraftbetrieb haben möchten, dürfte ſich 
die Stadt wohl zum Anſchluß entſchließen, zumal eine 
Schädigung des Gaswerkes nicht eintreten dürfte, da 
dieſes für Mehrproduktion klein ift — In der 
Generalverſammlung der Molkereigenoſſenſchaft wur⸗ 
den die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder 
Gutsbeſiker Kutſchwalski Freyſtadt aus dem Vor- 
ſtande und Beſitzer Etzmuß⸗Goldau aus dem Aufſichts⸗ 
rate wiedergewählt. — Unter dem Viehſtande des 
Gutsbeſitzers Kanter in Guhringen iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. i 

Allenſtein, 18. Dezember. (Die Stadt ohne Leih⸗ 
59152 Der bisherige Inhaber des hieſigen Leih⸗ 
auſes, ein alter Klempnermeiſter, ſcheint im Laufe 
der Jahre gar ſchlechte Geſchäfte gemacht zu haben. 
Er will zum 1. Januar dieſen Nebenerwerb aufgeben. 
Allenſtein wird alsdann kein Pfandhaus mehr be⸗ 
ſitzen. Um auch für die Zukunft einer Ausbreitung 
dieſes Berufszweiges vorzubeugen, haben die ſtädti⸗ 
ſchen Körnerſchaften durch Ortsſatzung beſtimmt, daß 
die Erlaubnis zur Ausübung des Pfandleihbetriebes 
von der Bedürfnisfrage abhängig gemacht wird. 

d Strelno, 19. Dezember. (Die Maul- und 
Klauenſeuche) iſt nunmehr auch im Kreiſe Strelno 
ausgebrochen, und zwar auf dem Rittergut Tarnowko. 

g Gneſen, 19. Dezember. (Flüchtiger Verbrecher. 
Beſitzwechſel) Seinem Transporteur entlaufen ift 
beim Umiteigen auf dem Bahnhof in Schubin der 
ehemalige Bierverleger Chelkowski aus Gneſen, auf 
deſſen Konto zahlreiche verwegene Einbrüche in der 
Umgegend von Gneſen und Znin geſetzt werden. Der 
Dieb hat es zumeiſt auf Geflügel und Schweine ab 
geſehen; letztere wurden gleich an Ort und Stelle 
geſchlachtet. Dem Ch. muß dann hier der Boden 
wohl zu heißen geworden ſein, denn er hatte ſich nach 
Berlin gewandt, wo kürzlich ſeine Verhaftung erfolgt 
ift. Während feines Transportes von Berlin gelang 
ihm nun die Juht. Der erheblich vorbeſtrafte Dieb 


Reformen iſt erſt von Friedrich dem Großen ein 
ſelbſtändiger, unabhängiger Richterſtand geſchaffen 
worden. Im Ordensſtaate des Mittelalters waren 
die Rechtsverhältniſſe nicht ungünſtig. Das gilt auch 
von den Städten, denen durch die culmiſche Handveſte 
ein ziemlich weitgehendes Selbſtverwaltungsrecht ge⸗ 
währt war. In Thorn gab es mehrere neben⸗ 
geordnete Gerichte oder Schöppenſtühle. Der Schöppen⸗ 
ſtuhl der Stadt beſtand aus 12 Schöppen. Der Vor⸗ 
ſitzer, der aus der Mitte des Rates gewählt wurde, 
führte zuerſt den Namen Schultheiß, ſpäter Richter. 
Der Schöppenſtuhl der Vorſtadt hatte nur 8 Schöppen. 
Der gleichfalls aus dem Rat gewählte Vorſitzer 
führte anfangs auch den Namen Schultheiß, wurde 
aber in ſpäteren Zeiten Vogt genannt. Die Neuſtadt, 
die ja jahrhundertelang eine ſelbſtändige Stadt war, 
hatte natürlich gleichfalls einen Schöppenſtuhl, der 
aus 10 Schöppen beſtand. Für alle Rechtsſprüche der 
Schöppenſtühle bildete der Rat die Berufungsinſtanz. 
über das Verfahren bei Einlegung einer Berufung 
hat der bekannte Ordensgegner Bürgermeiſter Tile- 
mann vom Wege unter dem 13. September 1461 
folgendes angeordnet: „Wenn ein Arteil beim Rate 
ſoll eingezeuget werden, ſoll man's aljo halten: Der 
Schultheiß ſoll es verſiegeln mit ſeinem Inſiegel, und 
zwei junge Bürger ſollen dies hierauf vor den Rat 
bringen, und ſoll der Schultheiß einen, und die 
Schöppen den andern kieſen, und die ſollen für ihre 
Mühe haben eine Mark gering, und dem Rat foll 
man davon geben eine gute Mark, dem Schreiber 
einen Vierdung, dem Stadtdiener auch einen Vier: 
dung.“ 

Dieſe Art der Gerichtsbarkeit beſtand auch noch 
mit geringen Veränderungen während der polniſchen 
Oberhoheit, doch war der Burggraf, wie man den 
polniſchen Staroſten nannte, Mitglied der Berufungs⸗ 
inſtanz. Lektere bediente ſich früh der ſog nannten 
Syndici oder Stadtadvokaten, die auf halbjährliche 
Kündigung angeſtellt waren. Die Chronik berichtet 


Femgerichte begünſtigte. Nach mancherlei] von einem ſolchen zuerſt im Jahre 1504, wo es heißt: 


iſt vor etwa zwei Jahren kurz nach ſeiner Verhaftung 
in Gneſen auf entflohen, doch wurde er jhon nach 
wenigen Tagen wieder dingfeſt gemacht. Seine Ver⸗ 
folgung nach der letzten Flucht war ergebnislos. — 
Die 213 Morgen große Beſitzung des 0 Land⸗ 
wirtes Loſinski in Alden ift für 83 000 Mark in den 
Beſitz der Anfiedelungskommiſſion übergegangen. 


Lokaluachrichten. 


„Zur Erinnerung. 21. Dezember. 1912 Eides⸗ 
leiſtung des Prinzregenten Ludwig von Bayern. — 
t Prinzeſſin Agnes zu Salm⸗Salm. 1911 Beſetzung 
von Golum im Oſten der Cyrenaika durch anglo⸗ 
egyptiſche Truppen. 1909 f Profeſſor Halir, Hervor- 
ragender Geigenvirtuoſe. 1908 f Georg Fürſt von 
Lobkow etz, ehemaliger Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen. 1909 f Profeſſor Dr. Laſſar, Hervor- 
ragender Dermatologe. 1905 f Staatsrat A. von 
Eisenhart, ehemaliger Berater Königs Ludwig II. 
von Bayern. 1904 Niederlage der Witbois am 
Hundub. 1902 Großes Erdbeben in Turkeſtan. 1893 
Sieg der Italiener über die Mahdiſten beim Fort 
Agordat. 1870 Ausfall der Franzoſen bei Le Bourget. 
1813 überſchreitung des Rheins bei Baſel durch die 
Verbündeten. 1804 * Lord Beaconsfield, Hervor- 
ragender engliſcher Staatsmann. 1795 * Leopold 
von Ranke, hervorragender Geſchichtsſchreiber. 1755 
* Aloyſius Blumauer, bekannter deutſcher Dichter. 
1748 * Ludwig Hölty, hervorragender lyriſcher 
Dichter. 1639 * Jean Racine, berühmter franzöſiſcher 
Tragödiendichter. 1375 f Giovanni Boccaccio, her⸗ 
vorragender italieniſcher Dichter und Humoriſt. 1140 
Sieg Kaiſers Konrad III. bei Weinsberg in 
Schwaben. 


22. Dezember. 1912 Erdbeben in Rußland und 
in Indien. 1909 Ermordung des koraniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten M. 1906 f Adalbert von Goldſchmiot, 
hervorragender Opernkomponiſt. 1905 f Fürſt Karl 
zu Oettingen⸗Oettingen. 1904 Niederlage der Hotten⸗ 
toiten bei Koes. 1902 f Hofrat Freiherr von Krafft⸗ 
Ebing, berühmter öſterreichiſcher Pſychiatriker. 1891 
t Ludwig von Rönne hervorragender deutſcher Juriſt. 
1891 7 Bischof Charles Freppel zu Paris, einer der 
eifrigſten Vorkämpfer der r n 1890 
Niels Gade, hervorragender däniſcher Komponiſt. 
1870 Ausfall der Pariſer gegen das ſächſiſche Armee- 
korps zurückgeſchlagen. 1839 Benjamin von Kallay, 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Staatsmann. 1819 * Franz 
Abt, hervorragender Liederkomponiſt. 


Thorn, 20. Dezember 1913. 

— UUnterſtützungen an ehemalige 
Soldaten) Anterſtützungsgeſuche werden, wie 
das Preſſe⸗Referat des Kriegsminiſteriums bekannt 
gibt, von ehemaligen Heeresangehörigen des Mann⸗ 
e a und von Unterbeamten der Militär⸗ 
verwaltung, ſowie vun deren Hinterbliebenen häufig 
unmittelbar an das Kriegsminiſterium gerichtet. 
Über derartige Geſuche haben aber beſtimmungs⸗ 
gemäß die zuſtändigen Generalkommandos allein und 
endgiltig zu entſcheiden. Am Verzögerungen in der 
Erledigung der Anterſtützungsgeſuche zu vermeiden, 
kann den Geſuchſtellern der vorerwähnten Anter⸗ 
klaſſen ſomit in ihrem eigenen Intereſſe nur dringend 
geraten werden, ſich vorkommendenfalls an das für 
ihren Wohnort zuſtändige Bezirkskommando zu 
wenden, das die Geſuche dem ihm vorgejekten Gene- 
ralkommando vorzulegen hat. Die Bewilligung der 
Veteranenbeihilfen erfolgt durch die Zinilbehörden. 
Geſuche um dieſe Beihilfe ſind daher ſtets an die 
Ortsbehörde, in Berlin an das königliche Polizei- 
präſidium, zu richten. Eingaben an das Kriegs⸗ 
miniſterium ſind zwecklos, da dieſem eine Einwirkung 
auf ide Entſchließungen der Zivilbehörden nicht zu⸗ 


31. Jahrg. 


19255 Durch Eingaben an das Kriegsminiſterium 
geht auch hier nur unnötig Zeit verloren. 

— (Die fleißigſten Sparer in Preußen) 
find nicht in der Oſtmark, ſondern im dichtbevölkerten 
Weſten zu ſuchen und ganz beſonders in den Induſtrie⸗ 


gegenden. Es betrugen Ende 1912 Se e 
Spareinlagen parkaſſenbücher 
Negierungsbegiif in Millionen Mark in Tauſend Stück 
Königsberg 124,6 233 
Gumbinnen 51,4 77 
Allenſtein .. 49,8 56 
Danzig 119,2 180 
Marienwerder . 129,6 166 
Stadifreis Berlin 381,9 767 
Potsdam 700,3 1117 
Frankſurt a. O. 453,0 644 
Steltin . o 320,2 357 
Küsin a 244,0 240 
Stralſund .. 55,9 83 
Poſen 2 157,4 192 
Bromberg 105,8 115 
Mer ſeburg. 516,4 699 
Schleswig. 803,9 680 
Arnsberg.. 1200,4 770 
Düſſeldorrf .. 1440, 0 1220 


Im ganzen preußiſchen Staat find in öffentlichen Spar⸗ 
laſſen 12 432,1 Millionen Mark auf 13 810 000 Spare 
kaſſenbüchern zinsbar angelegt. ! 

— (Briefe, die ihre Empfänger nicht 
erreichten), ſind der Reichspoſt dieſer Tage von 
der däniſchen Poſtverwaltung zugeſtellt 
worden, um ſie, wenn mague den Abſendern wie⸗ 
der zu behändigen. Die de wurden in Deutſch⸗ 
land vor Jahr und Tag nach Dänemark an See⸗ 
leute aufgeliefert; jie trugen als Unteradreſſe die 
Namen eines däniſchen Schiffsmaklers und eines 
däniſchen Konſuls, damit die Empfänger ſie bei 
dieſen lie abholen konnten. Da dies jedoch bisher 
unterblieb, haben die Briefe bei den beiden Erſatz⸗ 
be bis zu deren jetzt erfolgtem Tode ge⸗ 
agert. 

— (Organiſation der polniſchen Ges 
werbevereine in Weſtpreußen.) Der neuz 
paume Gau der polniſchen Gewerbevereine in 

ſtpreußen (Thorn⸗CEulmſee) hat am 7, Dezember 
ſeine erſte Delegiertenverſammlung in Schönſee 
abgehalten. Der Verbandsſekretär Kucik aus Poſen 
eröffnete die Sitzung, Rechtsanwalt Dr. Krznzan⸗ 
kiewicz Thorn leitete die Verſammlung. Vertreten 
waren die Vereine Culmſee, Schönſee und Thorn mit 
25 Delegierten, die Vereine Löbau, Strasburg und 
Gollub hatten keine Vertreter entſandt. Zum Vor⸗ 
iger des Gauverbandes wurde Dr. Krzyzankiewicz⸗ 

horn gewählt. 

— (Weihnachtsfeier.) Auf die morgen, 
Sonntag, abends 7% Uhr, in der Gewerbeſchule ſtatt⸗ 
findende Weit nachtsfeier der Jugendgruppe des 
deutſch evangeliſchen Frauenbundes fei hiermit noch⸗ 
mals hingewieſen. (Siehe Inſerat.) 

— (Süßigkeiten mit alkoholhalti⸗ 
ger Füllung) kommen immer mehr in den all⸗ 
gemeinen Handel. Sie rel Kindern den 
gerade ihnen jo überaus ſchädlichen Alkoholgenuß 
in unkontrollierter Menge. Es iſt zwar gelegent⸗ 
15 die Sache als harmlos hingeſtellt worden; doch 
iig gerade in letzter Zeit wiederholt Fälle von 

runkenheit bei Kindern, ſogar bei Frauen mitge⸗ 
teilt worden, die auf den Genuß dieſer nb 
urückgeführt werden konnten. Aus dem Grunde 
Jaben auch die Behörden fiğ bereits der Anges 
egenheit angenommen. Das Bezirksamt in Kro⸗ 
u Bayern) warnt vor dem ee dieſer 
Süßigkeiten, da ſie für Kinder geſundheitsſchädlich 
po und der Verkauf unter Umſtänden nach 8 147 
er Gewerbeordnung beſtraft werden kann. Der 
Landrat des Kreiſes Bielefeld nimmt ebenfalls 


„Den 8. September ift Licentiatus Heinrich Kunt- 
linger zum Syndikus und Stadtadvokaten angenom⸗ 
men. Er hat müſſen dem Rate ſchwören, daß er 
ſelbtem und der Stadt in alledem, was ihm anbe⸗ 
fohlen werde, wolle redlich ſein, die Stadt in ihren 
Rechten mit ſchuldigem Fleiß vertreten, es ſei durch 
schriftlichen Rat und Unterricht, als mündlichen Aus- 
ſagen und durch Botſchaften, die Herren des Rates 
als ſeine Obern, wie ſich gebühret, ehren, den Bür⸗ 
gern wider einen Ausländer und Fremden im Rate 
beiſtehen uſw. Dafür wird er jährlich 120 Mark 
haben, mit freier Wohnung verſorget, und von An⸗ 
lagen und Pflichten frei ſein, auch im ſitzenden Rate 
eine Stelle haben.“ Der Eid, den die Advokaten bei 
ihrer Anſtellung leiſten mußten, hatte folgenden Wort⸗ 
laut: „Ich ſchwöre, daß ich mein Haupt und Leute 
in, Recht verwahren und recht teidigen will nach 
meinem beſten Sinne, die Artikel auf die Vorſprache 
geſetzt nach des Landes Willkür halten will, und wer 
mich eher zuſpricht, den will ich teidigen, er ſei arm 
oder reich, dieſes will ich nicht laſſer, noch durch 
Lieb noch durch Begierde, daß mir Gott ſo helfe und 
die Heiligen.“ 


Als Grundlage des Rechts diente das culmiſche 
Recht, das allgemein galt, und die Stadtwillkür, die 
polizeilichen Anordnungen des Rates. Dieſes Stadt⸗ 
recht erhielt ſpäter eine zeitgemäße Verbeſſerung. 
Im Jahre 1587 ließ der Rat dieſe revidierten Be⸗ 
ſtunmungen der Gemeinde vorlegen mit der Anfrage, 
ob ſie noch etwas zu verbeſſern fände. Doch erklärte 
ſich die Gemeinde mit der Arbeit vollkommen zu⸗ 
frieden. 


Was das gerichtliche Verfahren anbelangt, ſo 
konnte bei den Schöppenſtühlen der vorſitzende Richter 
kleinere Sachen ſelbſtändig, ſogar gleichartige ſumma⸗ 
riſch erledigen. Ebenſo unterſtanden ihm allein die 
Fälle, wo es ſich nur um Verletzung der Stadtwillkür 
handelte. Berufungen gegen ſeinen Spruch kamen 
vor den Schöppenſtuhl, der auch über die ſchweren 


Vergehen zu befinden hatte. 
öffentlich. 

Bei dem Rate ſelbſt, als der Berufungsbehörde, 
fand kein öffentliches Verfahren ſtatt. Die Verhand⸗ 
lungen geſchahen ſeit 1425 in deutſcher Sprache und 
wurden bis 1531 auf Pergament, von da ab auf 
Papier geſchrieben. Indeſſen wurden ſowohl die Ver⸗ 
handlungen des Rates als auch der Antergerichte vom 
Sekretär ins Lateiniſche überſetzt, mit dem Stadt⸗ 
ſiegel verſehen und dem Prozeßbeteiligten, der von 
dem Rechtsmittel der Berufung keinen Gebrauch 
machte, gegen Erlegung der Gebühr ausgehändigt. 
Nur bei Injurien und Eheſcheidungsſachen erfolgte 
eine Herausgabe der Verhandlungen nicht. 

Zur Ausübung der peinlichen Gerichtsbarkeit war 
nur der Rat in Gemeinſchaft mit dem königlichen 
Burggrafen berechtigt. Gegen dieſes Urteil gab es 
keine Berufung. Die Generalunterſuchung geſchah in 
der Verhörſtube des Rathauſes. Ein Stadtſekretär 
führte das Protokoll. Zugelaſſen wurde niemand. 
Die Spezialunterſuchung wurde im Gefängnis geführt. 
Hier führte der beim Pupillenamte angeſtellte Notar 
das Protokoll. . : i 

Die Folter blieb in Thorn bis in die erſte Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Gebrauch. War man von 
einer Schuld des Angeklagten überzeugt, ſein Verhör 
aber erfolglos, ſo wurde bald zur Tortur geſchritten, 
wobei dann freilich der Gemarterte, um nur der 


Das Verfahren war 


Qual bald ledig zu ſein, meiſt alles eingeſtand, was 


maß von ihm willen wollte, auch wenn er unſchuldig 
ſein mochte. 

Dem Charakter der Zeit angemeſſen waren die 
Strafen, die für ſchwere Verbrechen in Rädern, 
Reißen mit Zangen, Feuer⸗ und Waſſertod, Lebendig⸗ 
begraben, Durchſpießen mit einem Pfahle uſw. be⸗ 
ſtanden. Auf geringere Vergehen ſtand die Züchti⸗ 
gung mit dem Raband leinem ſtarken Tau), das 
Stäupen am Pranger, womit in der Regel Ver⸗ 
bannung verbunden war, und das Schlagen mit 
Plauzen. 


ſchützen. Er hebt bejonders hervor, daß in 100 


Bau zu ſchaffen machte. Mit einem andern Zim⸗ 


kann. Sein Fleiſch iſt beſonders in der Zeit 


brecher geſchah außerhalb der Stadt, und die Ver⸗ 


zum Opfer, den man dicht vor dem Tore an einem 


dorgekommene Fälle zum Haleg einer dringenden 
Warnung an alle Eltern und Erzieher, die ihrer 
Obhut anvertrauten Kinder vor dem Gift zu 


der Karpfen adlmährech ein Wethnachtsgericht ge- 
worden iſt, das am heiligen Abend in unzähligen 
deutſchen Familien auf den Tiſch gelangt. an 
at feſtgeſtellt, daß das Fleiſch vom Karpfen mehr 

iweißſtoff enthält als das vom Ochſen, Hammel 
und Schwein. Im Gegenſatz zu früheren Zeiten, 
in denen einzelne Teile des Karpfens ausgiebige 
Verwendung in der Heilkunde fanden, dient er 
heutzutage faſt ausſchließlich Speiſezwecken. Am 
höchſten wird der drei⸗ bis vierpfündige Karpfen 
eſchätzt; ältere Tiere ſind Dee res groben und 
A en Fleiſches weniger empfehlenswert. Ein 
Weihnachten ohne Karpfen auf dem Tiſch wäre nur 
ein halbes Feſt, ſo bemerkt auch E. Leonhard in der 
lehrreichen Schrift, die er der Geſchichte und Be⸗ 
deutung des Karpfens gewidmet hat. In wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht übertrifft der Karpfen alle 
anderen Süßwaſſerfiſche. Trotzdem Deutſchland 
ſelbſt ſo viele Karpfen hervorbringt, werden all⸗ 
jährlich hunderte von Tons lebender Karpfen bei 
uns eingeführt. Für die wirtſchaftliche Bedeutung 
des Karpfens muß berückſichtigt werden, daß er 
Tauſenden Arbeit und Brot gibt und ſein billiger 
Preis es auch den Minderbemittelten ermöglicht, 
hin und wieder ſein ſchönes, weißes Fleiſch zu ge⸗ 
nießen. Der Karpfen ſtellt ein anſehnliches Stück 
unſeres Nationalvermögens dar. ünſchen wir 
daher, daß unſere hochentwickelte Karpfenzucht auch 
Da A gedeihe und ihr Motto recht behalte, das 
a lautet: 


fette Dividenden und Entſtehung induſtrieller Werke Beſſerung nicht mit leichteren Opfern für 17 Da 
am Hafen Vorteil daraus zu ziehen, und deshalb frauen zu erreichen geweſen wäre. And ì e 
willig die Hälfte der Koſten trug, ließ man ſich der Fall, wenn man für die Hausmädchen 5 Geſehes 
natürlich gern gefallen. Wie die Dinge heute liegen, Kaſſe gründete Aber die e ich ein 
it es nicht nur eine Forderung der Billigkeit, der ſchreibt eine Berliner Hausfrau. yi 15 1 5 
durch den überraſchenden Streit um den Hauptbahn⸗“ Mädchen probeweise mit vierzehntägiger i i ig; 5 
hof ohnehin in Bedrängnis geratenen Stadt dieſe annehme, ſo habe ich, ob dieje etwas 185 krankung 
Rajt wieder abzunehmen, es wäre auch ein Akt dieſelbe Verpflichtung, fie im Fall einer Er 1 0 
taatsmänniſcher Klugheit, die alte deutſche Stadt in den erſten Tagen 36 Wochen lang zu re 1155 
horn dadurch und durch Wiedereinſetzung in den wie wenn das Mädchen ſchon drei Jahre 7 ciat 
ihr nach einem Jahrhundert jtreitig gemachten Bejig | wäre! Die Geldopfer, welche der Dienj 15 Ein⸗ 
des Hauptbahnhofs wieder kräftig, fröhlich und wider⸗ auferlegt werden, ſowie die e er traf⸗ 
ſtandsfähig zu machen. Wenn dann weiter die Klein⸗ zahlung und der Anmeldungen, mit der ſtraften 
bahn Thorn⸗Scharnau verſtaatlicht würde und die mandaten im Gefolge — die uns zu einem „gel í k a5 
Stadt die 400 000 Mark, womit ſie daran beteiligt Volk“ gemacht haben — ſind noch nich „uad chen 
iſt, wiedererhielte, dann hätte fie die Mittel, die ſchlimmſte. Das ſchlimmſte ijt, daß die b 1 
ſchwebenden großen Aufgaben in unſerer Kommune wenn erſt das Gefühl und Bewußtſein dur 5 rat 
ohne Steuererhöhung auszuführen und zu ihren hohen wie gut für fie auch bei an t nen 
altertümlichen Reizen noch die einer modernen heiten gejorgt iſt und der Lohn fortgezahlt 1 chen 
Muſterſtadt zu fügen, eine Veſte des Deutſchtums in muß, nachlaſſen und, wie es jetzt jhon in männli 15 
Berufen zuweilen geſchieht, in den kritiſchſten Zei 5 
wo ſie am meiſten gebraucht werden, am eheſten 195 
jagen werden. Es it garnicht abzusehen, u 
Folgen die Neuordnung für das Famelienleben ha in 
dann. Die Erkenntnis, die heute ziemlich allgeme f 
ift, daß das Geſetz übereilt worden ijt, hat denn 85 N 
zu Proteſtverſammlungen der Hausfrauen bejonde a 
in der Reichshauptſtadt und zu einer Fuer 
im Reichstage geführt. Aber dieſelben parlamen 5 
riſchen Kreiſe, die jo laut für die Frauen politiſ 5 
Rechte fordern, haben Proteſte und Interpellation 
beijete geſchoben. Das überraſcht nicht. Umſom . 
aber muß es befremden, daß der Regierungsverttete 
jo kategoriſch erklärte, daß die Proteſte zu ſpät tümer, 
Wenn ein Geſetz jo offenbar überhajtet und a 
Mängel und Härten ift, daß außer den Suffragetten 
die Hausfrauen im ganzen Reiche in Aufregung 9, 
raten, dann ſollten die Rufe nach Aufſchub, um di 
Sache erſt reifen zu laſſen, von der oberſten Initand, 
der Negierungsitelle, nicht jo kühl abgewieſen werben 
Einen intereſſanten Vortrag über Ausländerel 
yea im Thorner Sprachverein Profeſſor Hentic, 

eriln, ein Mann von echt deutſchem Fühlen un 


Gramm Konfekt, die für 28 Pf. verkauft worden 
waren, ſich ungefähr ein Eßlöffel voll Trinkbrannt⸗ 
wein befand. ; 

— (Thorner Gouvernementsgericht.) 
Unter dem Vorſitz des Majors re fand 
geſtern eine Sitzung ſtatt, in welcher riegsgerichts⸗ 
rat Herzog die Verhandlungen leitete und Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Tſchorn die Anklage vertrat. Der 
Unteroffizier Albert Völkel vom Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17, deſſen Name fälſchlich mit einer Spionage⸗ 
geſchichte in Verbindung gebracht war, hatte ſich 
wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt und 
Anterſchlagung zu verantworten. In dem 
Baderaum ſeiner Korporalſchaft war die Lampe 
verſchwunden. Der Angeklagte wollte fich eine 
Rüge vom Feldwebel erſparen, die er beim Melden 
des Verluſtes zu erwarten hatte, und machte darum 
den Mannſchaften den Vorſchlag, zu einer Lampe 
zu ſammeln. Durch eine Neviſion der Bruſtbeutel 
wurde feſtgeſtellt, daß der Pionier Bewersdorf das 
meiſte Geld hatte. Dieſer mußte nun die 1 Mark 
für die Lampe auslegen. Am 22. November er⸗ 
wartete der Angeklagte den Beſuch ſeiner Braut 
von außerhalb. Da ſeine Uhr nicht ging, ſo borgte 
er ſich von dem Pionier Vörderhoff Uhr und Kette, 
und da ſeine eigene Barſchaft nur 1,40 Mark aus⸗ 
machte, nahm er auch 8,50 Mark mit, die von den 
Mannſchaften für Korporalſchaftsbilder zuſammen⸗ 
gelegt waren. Nachdem der Angeklagte aus Freude 
über das Wiederſehen mit ſeiner Braut ſich einen 
tüchtigen Nauſch angetrunken hatte, begab er ſich 
nach einem Konzertlokal. Als hier zwei Einjährige 
erſchienen, nahm der Angeklagte an ihrem Tiſche 
Platz. um 11% Uhr wollte der Einjährige K. auf: 
brechen, da er nur bis 12 Ahr Arlaub hatte. Der 
Angeklagte erhob dagegen Einſpruch, er nehme die 
ed auf ft und gab dem Einjährigen 
ſchließlich den direkten Befehl zu bleiben. $ 
ährige wurde wegen aint, an, e be 5e be⸗ 
kraft Der Angeklagte gibt an, er habe bei dem 
Lampenkauf keinen Bruck auf die Mannſchaft aus⸗ 
gaiss ebenſo ſei ihm Uhr und Kette freiwillig ge- 
orgt worden. Zur Ausgabe der zu e nenen 
geſaͤmmelten Gelder habe er fih berechtigt gehalten, 
da bereits am Tage vorher 12 Mark durch die Poſt 
für ihn angekommen waren. Er hatte nur ver⸗ 
ſäumt, das Geld rechtzeitig vom Feldwebel abzu⸗ 
holen. Bei dem Zuſammentreffen mit den Ein⸗ 
jährigen ſei er bereits betrunken geweſen. Die Be⸗ 
Ante Plone für den Angeklagten teilweiſe 
e ionier V. erklärt, daß er Uhr und Kette 
ohne Rückſicht auf das Vorgeſetztenverhältnis ge⸗ 
borgt habe. Es hat auch ſeine Richtigkeit, daß der 
Angeklagte beim Feldwebel ein Guthaben von 
12 Mark hatte. Daher werden die Unterſchlagung 
und ein Fall von Mißbrauch der Dienſtgewalt aus⸗ 
eſchieden. Der Anklagevertreter beantragt drei 
Bochen Mittelarreſt und Degradation. Der Ge⸗ 
richtshof erkennt auf 10 Tage Mittelarreſt und ſieht 
von der Degradation ab. — Wegen Nötigung 
angeklagt war der Pionier Paul Rempert vom 
Pionier⸗Bataillon 17. Der Angeklagte, ſeines Zei⸗ 
chens Zimmergeſelle, war bei einem Bau beſchäf⸗ 
tigt. An einem Montag wollte er feiern. Es ver⸗ 
droß ihn daher, daß ſein Handlanger Piper ſich am 


„Vermehren und hegen, 
dem Schöpfer zur Ehre, 
dem Menſchen zum Segen!“ nge. 
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auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das I. Vierteljahr 1914 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 

Haus gebracht wird. 


er Ein⸗ 


Thorn, alſo mit einem Umweg von 50—60 Kilo⸗ 0 : 91 
meter, zugeführt werden. Dasselbe gilt vom Holz⸗ Denken, von rein germaniſchem Typ, der me 1 
hafen, von wo die Schneidemühle e Produkte nach ſonſt nach Thonr berufenen Vortragsrednern daf 15 
Weiten ebenfalls nur auf einem großen Umwege aus: wie Saul unter den Propheten. Ex W 0 
führen kann. Dazu kommt noch der höhere, den Wett⸗ ſeinem Vortrage, der mehr einer Plauderei gel 0 
bewerb erſchwerende Tarif der Kleinbahn, deſſen Er⸗ bei Besprechung des greulichen Theaterjargons abe 
mäßigung erſt nach Verſtaatlichung der Bahn zu er⸗ die heut egen Theaterverhältniſſe und gelangte da 
warten iſt. Daß burg die Weiterführung der Linie zu einem Urteil, das an Schärfe das unjtige, my 
der Verkehr aus der Stadtniederung nach Bromberg | weit überbot: „Was unſer öffentliches Leben berti 
gezogen werden könnte, ift keinesfalls in dem Um- p ſpringt nirgends die Ausländerei jo deutlich 19155 
fange zu befürchten, wie man jetzt anzunehmen ſcheint. Auge wie im Theater. und zwar nicht etwa 5 
Denn einmal beträgt die Entfernung, wenn der An⸗ in der Form des ie Ghebreche en in der bote 
ſchluß der Kleinbahn, wie vom Eiſenbahnminiſterium des Gemeinen. Die Ehebrecherei mit allen zu Gebo : 
mit Recht gefordert wird, nicht in gerader Linie] jtehenden Mitteln darſtellen heißt Kunſt; das being 
an Strieſau, ſondern an Oſtrometzlo erfolgt, von| wee ein ſchleichendes Bun immer weitere Rn 
Scharnau nach Bromberg etwa 25 Kilometer, ſodaß und wird allmählich völkiſche Anſchauung. In 5 
man es ſchon von Amthal, der vorletzten Station, Großitadt, z. B. in Berlin, wiſſen weite Kreiſe I 
aus nach Thorn näher hat als nach Bromberg und | nichts mehr von Sitte, Treue, Anſtand. Es ift power 
die Reiſe nach Bromberg außerdem unbequemer und] daß Werke unſerer deutſchen Dichter aus kaum me 0 
wahrſcheinlich auch zeitraubender ſein würde, da man gegeben werden. Wie früher mit ildern uſw., > 
in jerome umſteigen muß und ſofortigen Anſchluß wird heute mit Theaterſtücken gehandelt; das heutig 
an den Bromberger Zug vielleicht nicht findet. 

Zweitens aber ift die Landbevölkerung auf Thorn = 
Landratsamt, Gericht uſw. — angewieſen, ſodaß ſie 
durch die Weiterführung der Kleinbahn der Kreis⸗ 
hauptſtadt nicht entfremdet werden kann. Einen 
direkten Vorteil würde die Stadt Thorn aber von 
der Weiterführung der Kleinbahn dadurch haben, 
daß im Stadtforſt Steinort, durch welchen die ber: 
längerte Linie Scharnau⸗Oſtrometzko gehen würde, 
eine Holzverladeſtelle ertichtet werden könnte, die eine 
beſſere Verwertung des Holzes able ba beſonders, 
wenn eine fadtiſche Schneidemühle dort eingerichtet 
würde. Im übrigen aber haben wir keinen Grund, 
u und Angitlic zu ſein; Thorn kann fon 
ſeiner Anziehungskraft vertrauen und wird durch die 
Weiterführung der Linie ſicherlich nicht zu kur 
kommen. Beloffen it die Sache natürlich no 
nicht, aber Aufſichtsrat und Vorſtand der Kleinbahn- 
geſellſchaft find geneigt, an das Unternehmen heran- 
zugehen, wenn die angeſtellten Berechnungen und 
danach die Verhandlungen mit den beteiligten 
Kreiſen ein ünftiges Ergebnis haben. Was koſtet 
die Weiterführung? Wird ſie ſich rentieren? Wer 
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Thorner Lokalplauderei. 


In dieſer Woche haben Magiſtrat und Vertreter 
des Miniſteriums wieder Rats Benflogen, wie dem 
Thorner Holfhafen durch eine Verbilligung der Tarif: 
ſätze ein regerer Traftenverkehr zugeführt werden 
zönne. Das bejte wäre ſchon, wenn der Staat dieje 
Sorgen allein trüge, zumal ſie zumeiſt bu die 
Mängel der von ihm weſentlich mitbeſtimmten nlage 
Deva worden di Denn das Gefühl ijt heute 
wohl allgemein, daß die Stadt dem Staat eigentlich 
ein großes Opfer gebracht hat — weshalb ihr ja 
wohl auch vom Staat, der das gleiche Gefühl gegant 
haben wird, ein Vorzug betreffs der Verzin ung 
ihres Aktienkapitals von anderthalb Millionen ein⸗ 
geräumt wurde —, nur ſchade, daß, wo nichts iſt, 
auch nichts vorwegzuſchöpfen it. Die Anlage gelha 
im Intereſſe des Holzhandels, zur Förderung der 
Schiffahrt, welche durch die im Flußbett lagernden 
Traften behindert wurde, und zur Beſſerung der 
Stromverhältniſſe, da der Strombauverwaltung die 
Kämpe von Korzeniec längſt ein Dorn im Auge war | e 
— mit Recht, denn hier ift der Herd der Eisitopfun-| gibt den Boden? Mer bringt das Altienkapital auf? 
gen, ſolange nicht das Vorgebirge, das hinter Nieder⸗ $ Iden Zuſchuß gibt der Staat? Das find Fragen, 
mühle wie ein Riegel vorſpringt, abgetragen oder] die erſt erledigt werden müſſen, ehe man an das 
durchſtochen ift, Es waren aljo allgemeine ſtaatliche[ Werk gehen kann. Daß der Staat die Kleinbahn 
Intereſſen, die für die Holzhafenanlage beſtimmend übernehmen wird, wenn die Linie, wie das Miniſte⸗ 
5 waren; daß die Stadt wähnte, auch ihrerselts durch] rium fordert, bis Oſtrometzko durchgeführt iſt und 
durch 5 an das große Bahnnetz auch für die 


Theater im Durchſchnitt ijt nur für ganz abgegriffene 
Subjekte noch brauchbar.“ — Das war das Urtel 
Profeſſor Hentigs über das „Sündenbabel“ Berlin, 
das durch ſeine den Bühnenmarkt Vene Jaun 
Theaterggenturen leider eine Diktatur, eine Swings 
herrſchaft auch über die Provinzen ausübt. Eine 
intereſſante Beleuchtung dieſer Verhältniſſe gab ein 
„Eingejandt“ der Direktion unſeres Stadttheaters. 
In Erwiderung auf eine Klage aus Leſerkreiſen, daß 
Run auch ſchon an den zumeiſt von der Schulfugend 
beſuchten Volksabenden, die doch vertragsgemäß der 
Aufführung der anerkannt für die Bildung von iſt 
und Geſchmack muſtergiltigen klaſſiſchen Stücke ge 
widmet ſein ſollen, minderwertige Werke, wie „Die 
verſunkene Glocke“, und ſeichte Operetten geboten 
werden. — wobei der Einſender betreffs des Haupt 
mannſchen Dramas offenbar, wie auch aus dem 
Zuſat hervorging, nur gemeint hal, daß es den großen 
flaſſiſcen Bühnenwerken an Wert nachſteht, was 
niemand anzweifeln wird —, in Erwiderung au 
dieje Klagen machte der Leiter unſeres Stadttheater; 
die überraſchende Mitteilung, daß er die betreffenden 
Operetten, die an anderen Abenden nicht mehr ge 
zogen hätten, auf die Volksabende zu verlegen 96 
mungen geweſen wäre, weil er bei Bezug die = 
0 ji) Hätte. verpflichten müſſen, eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Aufführungen dieſer Werke F 
es iſt leider nicht angegeben, wie viele, — zu 10115 
anſtalten. Für jo traurig hätte ſelbſt der trübl 
a die modernen Theaterverhältniſſe nicht ge⸗ 


mergeſellen redete er ſolange auf P. ein, bis dieſer 
die Arbeit niederlegte. Am Nachmittage erſchien er 
auf dem Hofe Pipers. Als er den mit Holzhauen 
beſchäftigt fand, foll er geſagt fachen P. ſei wert, 
daß er auf der Stelle niedergeſtochen werde. Der 
Angeklagte beſtreitet die Schuld. Er habe die Ar⸗ 
beit niedergelegt, weil er anderswo N Arbeits⸗ 
gelegenheit gefunden hatte. Da die Aus agen der 
kommiſſariſch vernommenen Zeugen kein klares 
Bild der Sachlage ergeben, ſo wird der Angeklagte 
freigeſprochen. 


Der Weihnachtskarpfen und ſeine wirtſchaftliche 
x Bedeutung. 

Seit Jahrhunderten wird der el überall 
als Haustier gezüchtet. Nach wie vor erfreut er ſich 
der größten Beliebtheit als Spec Als a 

: i . G. C.“, alle Eigen⸗ 
ſchaften, die man tiger sie von ihm verlangen 


c (( - F 7 ; T, ilitä 5 ten; das drängt doch gebieteriſch zu einer Reform 
Perſonen des adligen, geiſtlichen und bürgerlichen | Seele geleibeignet, darauf ein Zeichen an ihrem Leibe] Militärverwaltung größere Bedeutung erlangt hat, pa Theaterweſens. Der Juſtand ift doch unhaltbar, 
Standes wurden auf dem Markte enthauptet, und von ihm getragen, mit demſelben unmenſchlicher grau⸗ Weich n che des ere gn Hajer r. daß ein Berliner À 3 


hjel hinabfließen, ehe das Werk ausgeführt wird 
Die Vorarbeiten ji: das Projekt eröffnen aber die 
Ausſicht, daß die Stadt in 5 bis 10 Jahren das in⸗ 
veſtierte Kapital zurückerhalten kann, was mit den 
im Holzhafen angelegten Geldern die ſtattliche 
Summe von 2 Millionen Mark ausmachen würde. 
Das wäre ſoviel, als wir jetzt durch eine Anleihe 
aufnehmen wollen. Wenn dann noch drittens die 
Stadt auch wieder in den Genuß der Einkünfte von 
40 000 Mark aus ihrem Hauptbahnhof gelangt, der 
ihr nach hundertjährigem, unbeſtrittenem Beſitz abge⸗ 
ſprochen worden, ohne daß jemand beſſere Beſitztitel 
aufweiſen könnte, ſo käme unſere Kommune endlich f t zu 
wieder gu beſſeren Finanzverhältniſſen. Voraus: die Widerſprüche im Vortrage hin und tomm an 
eſetzt allerdings, daß inzwiſchen keine zu arge neue dem Schluß, daß es „tief bedauerlich“ ſei, daß an 
Belastung durch die zweite Brücke eintritt. ie jetzt. Minna Cauer die bürgerliche Frauenbewegung jal⸗ 
verlautet, fol die Eiſenbahnverwaltung, zur Ver⸗ die Sozialdemolratie angliedern wolle, da die ſozie 


daß ein Berliner Dramen⸗ und Operettenhändler 
Stelton vorſchreibt, wie oft ein Stück dem Thorre⸗ 
Publikum vorgeſetzt werden muß, auch wenn pie 
nicht beifallswürdig iſt, und daß in 
Direktion, um einen ſolchen wucheriſchen an ien 
uhalten, fih über den mit der Stadt abgeſchloſſen 
Vertrag hinwegſetzt. j 1 
Frau Minna Cauer hat auch in Elbing lich 
Verein „Frauenwohl“ geſprochen und dort ſienein 
dieſelben Ideen entwickelt, wie im Thorner Lohne 
Der Berichterſtatter rühmt an ihr, daß Ai; y 
Heftigkeit, mit dem abgeklärten Maß der all 
einer erfahrenen Frau“ geſprochen, weiſt aber 


zwar die adligen Verbrecher auf einem ausgebreiteten 
ſchwarzen Tuche, die der beiden anderen Stände auf 
einem roten Tuche. Die Hinrichtung gemeiner Ver⸗ 


ſamer Weiſe ſich vermiſchet, ihre beiden Kinder 
Marina und Marcin ihm mit Leib und Seele über⸗ 
geben, auf dem Blocksberge vom böſen Geiſt eine 
Salbe und ſchwarzes Pulver überkommen, mit dem⸗ 
ſelben eine Kuh umgebracht, auch damit eine Vor⸗ 
ſtädterin, Stachowa genannt, zwei Kinder an den 
Gliedmaßen gelähmet, und die Hexerei wieder ab⸗ 
getan, aljo jol dieſelbe, dieſer ſchnöden Hexerei wegen, 
durch den Scharfrichter auf einen Scheiterhaufen ge⸗ 
leget, und durch das Feuer vom Leben zum Tode 
gebracht werden.“ — Ahnlich das zweite: „Demnach 
Marina (Tochter der Verurteilten) ein Mädchen von 
11 Jahren, freiwillig bekannt und eingeſtanden hat, 


urteilten wurden zum Gerechten Tore hinausgeführt. 
Dieſes Tor und die gleichnamige Straße (Richtſtraße) 
ſollen ihre Benennung dem Umſtande verdanken, daß 
ſich dort bis 1621 die Henkerei mit einem Turm 
befand, in dem die Verbrecher ihre letzte Mahlzeit 
erhielten. Die Todesurteile wurden in das ſoge⸗ 
nannte Blutbuch eingetragen, meiſt unter Weglaſſung 
der Namen der Verurteilten. Doch wird dies Buch 
in der Chronik nach 1686 nicht mehr erwähnt. 


} $ e 5 10 71 ö ) og 5 «Dies 
Intereſſant ift es zu hören, daß die heilige Feme, daß fie von ihrer Mutter dem böſen Feinde mit Leib | billigung des Briickenbaues, beabſichtigen, die alte demokratiſche Partei offenbar beſtrebt fei y die 
Bank nz 7775 a f ; f : ; Weichſelbrücke einfach nach oberhalb hin, auf der weni tens als Nebenzweck verfolge —, „au 5 
die ihren Hauptſtz in Weſtfalen hatte, wiederholt und Leben übergeben jei, von ihm ai ogemifes Oele zu erweitern, um den Platz ie as zweite erwerbstätigen Frauen zur Verwirklichung der un 
verſucht hat, mit ihrem gewaltigen Arm auch in die] Zeichen an ihrem Leibe empfangen, und mit demſelben 


Gleis oder für beide Gleiſe zu gewinnen. Auch für 
die Stadt wäre das billigſte Projekt das annehm⸗ 
barſte; denn Thorn iſt nicht in der Lage, einen 
Millionenbeitrag den Brückenbau zu leiſten. Wenn 


i er⸗ 
ſtürzleriſchen Ideen auszunutzen“. „Es iſt bape" der 
klärlich“, heißt es im Bericht weiter, „daß M gijer 
Ausſprache zwei Sozialdemokraten mit a ent irger⸗ 
der Rednerin beipflichteten“, während ein utgegen⸗ 
licher Redner, Oberlehrer Dr. Wende, ihr 12 Frau 
trat. Das beweiſt wohl zur Genüge, da standen. 
1 98 1 5 etwa paana Eoi Schritt⸗ 
ondern ſehr richtig eingeſchätz e der 
Ae der Sozialdemokratie — in der Maste 
lriſtokratin. 27 ifte 
Während bisher nur erſte maitäfer, leichen 
Schmetterlinge, ſpäte Obſtbaumblüten art offel oder 
Dinge, wenn es hoch kam, die größte ch flogen, i 
ein Rieſenapfel auf den Redaktionstiſ ae in der 
nunmehr in voriger Woche der erſte dem natürlich 
Redaktion der „Preſſe“ angekommen, W al 
ein etwas wärmerer Empfang bereitet flegl. Das 
dem erſten Maikäfer zuteil zu werden e bilagd auf 
„Regenfionserempfar“. von der erſten igen Sonntag, 
dem Rüdigsheimer Revier, ijt am voriges Herz un 


Thorner Rechtsverhältniſſe einzugreifen. So erging 
im Jahre 1448 auf Erſuchen eines gewiſſen Johannes 
Monnsdorff, deſſen in der Vorſtadt gelegenes Gut 
von der Stadt in Anſpruch genommen ſein ſollte, 
von dem weſtfäliſchen Freigrafen Gardenreich eine 
Vorladung an den Rat und die ganze Gemeinde der 
Stadt, namentlich an die Ratsmänner Hans von der 
Linde und Eberhard Pape, ſowie an die Bürger 
Lukas von Watzelrode und Albrecht Röber, vor dem 
Freiſtuhle zu Limburg zu erſcheinen. Auf die Be⸗ 
ſchwerde des Rates erließ jedoch der Hochmeiſter an 
den Freigrafen ein ſo geharniſchtes Schreiben, daß die 
Vorladung nicht wiederholt wurde. Gleichwohl fiel 
dem Femgericht der Thorner Bürger Peter Lompe 


unmenſchlicher grauſamer Weiſe ſich vermiſchet, auch 
mit der Salbe, ſo ihre Mutter auf dem Blocksberge 
empfangen, eine gewiſſe Perſon in der Stadt an den die jetz ge Brücke der Verkehrsweg nach dem Haupt; 


Gliedern gelähmet, als ſoll dieſelbe ſolcher ſchnöden bahnhofe bleibt, dann erwächſt keinem Stadtteil durch 
hexeriſchen Antat wegen durch den Scharfrichter mit] Ablenkung des Verkehrs ein Schaden, die leichtere 
dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht werden.“ ERDE er Fa ene n wird Große an 
; änn i die Straßenbahnverbindung gewonnen. Große Ziele 
ene . n e unſerer Kommunalpolitik bilden dieſe vier Fragen; 
Hübner, Simon Schulz, 57 8 5 1 je = Pa mögen ſie zu einer glücklichen Löſung reifen! 
hard Thomas haben ihre Namen unter dieſe Arteile J 3 8 $ 
geſetzt. Das würde unverſtändlich erſcheinen, wenn 1 8 5 8 7 1 0 185 5 Ine dne a l Ea 
wir einmal nicht berückſichtigen müßten, daß harte i 


in einer Verſammlung im Tivoli beſchäftigt. Wenn 
Strafen für Angeſetzlichkeiten dem Geiſte jener Zeit es auch nicht ausgeſprochen wurde, jo ſpürte man 
entſprachen, wenn zum andern unter der „Ver⸗ 


ben gs Mißbehagen und die Aae wd mit 
j ; mit ei uhe wurde es an⸗ 
miſchung mit dem böſen Feinde nicht vielleicht eine em Geſetz heraus mit eiſiger Ruhe es an 
widernatürliche Anzucht mit Tieren, die man 


gehört, als von einer Seite das Lob der neuen Ord⸗ 

1 gelungen wurde, i reich 51 1 . am 
; $ ; tehen iſt, ſchwerſten arbeitet, eine Erleichterung bringt“ — den t 
e s 115 1 0 100 A 9255 e e nur gemeint ſein kann, „der Stand, der die mit Rotkohl und Rotſpon, zung bent worde n mi 
n man e RN längſte Arbeitszeit hat“; denn wir könnten eine Nieren, Keulen und Rückenſtüc 510 che Haſe vom Gute 
es auch im vorliegenden Falle z zutreifen feint, DE ganze Reihe männlicher Berufe anführen — einen, dem Befund, daß diejer. We i en Haſen anderer 
Verbrecherinnen in Autoſuggeſtion ſich ſelbſt für den der ee Heer an 18 dee en 17 5 nt Sollte dies e 

i aet das im Gpiritismus vor Augen — in denen ſchwerer gearbeitet wird als Provinzen an Güte nich ; inden, ſo, bi 
Ba a a ee ehe Gebit | im Hausmädchenberuf, beſonders, ſeitdem die Wäſche bahnbrechende ln ELSE 15 1 5 jjer- 
5 1 5 en auch heute no nicht mehr zu den e y Mädchen er 1 aa te auf Spanfert el und Martins ans 
Eren zu tauſchen vermag. rechnet wird. Die Beſſerung ihrer Lage gönnt den jagd, allenfalls n u ild⸗ 
seien Den wohl jeder; ls Frage iſt nur, ob dieje. zu beſchränken, dagegen von Hirſchen und 


Beine aufgehängt fand, worüber, wie die Chronik 
berichtet, „viel Verdruß und Lärm“ entſtand. 
Natürlich hat es auch in Thorn Hexenprozeſſe 
gegeben, wie die beiden folgenden Erkenntniſſe vom 
18. Juni 1688 lehren. Das erſte lautet: „Demnach 
Maria Janowa aus Podlasza freiwillig bekannt und 
eingeſtanden, daß ſie den dreieinigen Gott läſterlicher 
Weiſe verleugnet, ſich dem böſen Geiſte mit Leib und 


[d Entdeckung des Täters führen würde. 


stellen, die Verfolgun 


Mivernen aus temmen Grunden vorläufig noch av⸗ 


6 n zu wollen. Die erſteren werden mit gleicher 
dründlichkeit „rezenſiert“ werden wie der Lepus 


Imidus-Ruedigsheimensis. 


Die Hoffnung auf weiße Weihnachten, die durch 


‚Einige Schneefälle in voriger Woche erregt wurde, 
at man wohl ſchon wieder ſchwinden laſſen. Die 


ürzeſten Tage, mit der langen „Winternacht“, find 
att und lau wie ein Märztag. Das Ausbleiben 
bor Winters ift leider auch im Geſchäftsverkehr fühl- 
sat, denn der Winter macht jelbit aus der Geret⸗ 
kraße eine Bromberger Chauffee, jo fein pflaſtert er 
ge, und wo gute Wege ſind, da iſt 990 guter Verkehr. 
FU graue Wechnachten, die in den letzten Jahr⸗ 
ehnten vorherrſchend geworden jind, müfſen wir uns 
‚Meilen allmählich einrichten, und Knecht Ruprecht 
Unzer schließlich feinen Weg auch durch Schlamm und 


i 


chlacwetter in die Hütten. Aber etwas mehr würde 
r doch wohl aufpacken, wenn der Se über winter- 


grue, fejte Straßen ginge. Hoffentlich erleben wir 
doch noch die angenehme Überraihung! 
„Der Mord im Argenauer Walde ijt noch immer 
Maufgeflärt, obgleich man hoffen konnte, daß die 
aufgefundene Stoßwagenachſe, das ide de 
ie bis- 
erigen Verhaftungen haben nicht zum Ziele geführt 
and, ſo geboten jie auch ſchienen, ſich als Mißgriffe 
erwieſen. Daß der Polizeihund verſagt hat, wird dar⸗ 
auf zurückgeführt, daß die Spur nicht rein erhalten; 
in palizeiligien Kreiſen bedauert man, daß der Auto⸗ 
Mobilfahrer, jtatt den Gemeindevorſteher in Waldow 
zu alarmieren, nicht ſofort nach Thorn⸗Mocker ge- 
Ohren, um unſeren Polizeihund „Lux“ zu holen. 
von vielle cht mehreren 
durch einen tiefen Wald 


ördern in dunkler Na 


ütte ein Aufgebot von Polizeiheamten oder Män- 
ern unter ihrer Führu 


erfordert, das zu dieſer 
Stunde wohl nicht zur Verfügung geſtanden hätte. 
allerdings bei bloßer Verfolgung durch „Lux“ 
etwas herausgekommen wäre, bleibe dahin⸗ 
gestellt. Wie aus Mogilno gemeldet wird, 
glaubt man aber, dem Mörder doch auf die Spur 
fetommen zu ſein. Am Mittwoch Abend wurde näm⸗ 
ch dort der Arbeiter Woitilak, der in Pakoſch ſeinen 
Vohnſit hat, verhaftet. Dieſer Mann iſt, wie ſeine 
ernehmung ergeben hat, am 5. November in Weſt⸗ 
Preußen aus der Arbeit entloſſen, hat fih dann mit 
„Mark Arbeitsverdienſt in der Gegend von Thorn 
vufgehalten und iſt am 2. Dezember bei Blütenau 
on dem Bauunternehmer Draheim in Arbeit genom- 
Men worden. Er hatte in angetrunkenem Zuſftande 
D dem Schachtmeiſter Redmann geäußert, in der 
babeſchenzeit auf leichte Weiſe 100 Mark erobert zu 
ben. Sein Sone ein Arbeiter Kaminski, der 
nur einige Stunden bei dem Straßenbau in Blüte- 
dau, Kreis Mogilno, in Arbeit geſtanden hat und 
Ven ſpurlos verſchwunden iſt, ſoll der Frau des 
erhafteten 30 Mark gegeben haben. Woitilak be- 
fand ſich am Freitag Mittag noch in Haft. Es bleibt 
gun abzuwarten, ob der Alkohol, der Freund der 
Wahrheit, auch in dieſem Falle vollbracht 1 
Menſch und 8 nicht vermochten: die Auf⸗ 
eckung der dunkeln Tat. 


Bädernachrichten. 

Bad Salzbrunn. Anläßlich der Anweſenheit 
5 Kaiſers anfangs September in Salzbrunn wurde an 
er Hoftafel im Grandhotel ſtets auch „Marthaquelle“ 
lerviert. Neuerdings hat nun der Kaiser beſohlen, daß 
tejer vom Geh. Med ⸗Rat Prof. Dr. Harnack als Tafel 
getränk fo warm empfohlene rein natürliche Brunnen an 
er Hoftafel nicht mehr ausgehen dürfe. 


der 


Der albaniſche Delegierte Nogga. 

Die Kandidatur des Prinzen zu Wied auf 
den albaniſchen Thron iſt beſchloſſene Sache. Der 
Prinz wird fein Potsdamer Heim und feine 
gelbe Alanenuniform aufgeben, um in Albanien 
eine zweite, hoffentlich dauernde Heimat zu fin⸗ 
den. Um die letzten Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen und noch nötige Unterhandlungen zu pfle⸗ 
gen, iſt Philippe Nogga, der Delegierte der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung von Albanien, in Berlin 
eingetroffen. Er konferiert täglich mit dem 
Prinzen. 


Maunigfaltiges. 


(Der Breslauer Sittenſkan⸗ 
dal.) In der am Dienstag unter Ausſchluß 
der Öffentlichkeit abgehaltenen Verhandlung 
gegen mehrere an der bekannten Sittlichkeits⸗ 
affäre beteiligte Perſonen wurde der Ge- 
ſchäftsſührer Max Goldſchmidt, gegen den in 
gleichen Affäre ſchon auf drei Jahre Ge⸗ 


fängnis erkannt worden iſt, zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten und der Bügler Albert 
Waßmann zu 7 Monaten Gefängnis verur: 
teilt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Der Angeklagte, Großſchlächter Kroboth, der 


ſich am Dienstag gleichfalls vor der Straf⸗ 


kammer verantworten ſollte, war nicht er⸗ 
ſchienen und die Verhandlung gegen ihn 
mußte vertagt werden. Krohboth, von dem 
es hieß, daß er nach Griechenland flüchtig 
geworden ſei, befindet ſich in Breslau, iſt 
aber krank und befindet ſich in einer Pri⸗ 
vatklinik. 

(Unredliche Bankleiter.) In dem 
ſeit einer Woche vor der zweiten Strafkammer 
in Berlin verhandelten Prozeß gegen' die 
Leiter der Allgemeinen Spars und Kreditbank 
wurde Freitag das Urteil gefällt. Sigmund 
Roſenbaum und der durchgebrannte Philipp 
Eiſenbeiß erhielten je ein Jahr ſechs Monate 
Gefängnis und tauſend Mark Geldſtrafe, bei 
dem erſteren werden fünf Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet, bei letzterem vier 
Monate. Es erhielten weiter: Karl Kaiſer 
ſechs Monate Gefängnis und Willi Goldſtein 
bier Monate Gefängnis. 


(Jugendlicher Betrüger.) Der 20- 
jährige Banklehrling Karl Steuernagel, der 
am 19. März d. Js. mittels eines gefälſchten 
Schecks von der Reichsbank in Frankfurt a. 
M. 80 000 Mk. erhoben hatte und mit dem 
Gelde nach Italien entflohen war, wo er ſich 
bei feiner Verhaſtung in San Remo zu er- 
ſchießen verſuchte, wurde Freitag von der 
Strafkammer wegen Betruges und Urkunden— 
fälſchung zu zwei Jahren Gefängnis ver- 
urteilt. 

(Ein Dienſtmädchen mit dem 
Kind und den Schmuckſachen ihrer 
Herrſchaft geflüchtet.) Seit Donners: 
tag Nachmittag ift das 22jährige aus Crefeld 
ſtammende Kindermädchen Gabriele Ferber, 


das feit drei Monaten im Dienſte des Müh⸗ 


lenbeſitzes Tillement in Metz ſtand, ver⸗ 
ſchwunden und gleichzeitig mit ihm das ſeiner 
Obhut anvertraute dreijährige Söhnchen 
Clauda. Da gleichzeitig viel Schmuckſachen, 
größenteils Ringe und Broſchen mit Diaman⸗ 
ten und Edelſteinen, verſchwunden ſind, neigt 
man zu der Annahme, daß das Mädchen mit 
dem Kinde und dem Schmuckſachen die Flucht 
ergriffen hat. Der Verdacht hat ſich auch 
bald beſtäligt; denn Freilag Mittag ging 
bei dem Mühlenbeſitzer aus Mainz ein 
Telegramm ohne Unterſchrift ein, wonach fein 
Söhnchen ſich dort befinde. Die ſofort be- 
nachrichtigte Kriminalpolizei in Mainz ſtellte 
feſt, daß das Kind in einer Konditorei von 


ENTE 


dem Kindermädchen zurückgelaſſen worden, 
war, während das Mädchen ſelbſt mit der 
Bahn nach Breslau abgefahren war. : 

nn 
Graudenz, 20. Dezember, Amtſicher Getreidebericht Dez 


Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 125—130 Pfd. 
boll. 178—184 Mk., von 120—124 Pfd. holl, 165—177 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 120—123 Pfd. holl. 
143—143 Mk., von 116—119 Pfd. hol. 135—142 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 130—135 Mk., 


Brau- 150—160 Mk. Hafer 148—153 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 210-230 Mk per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 3,50—4,50 Mk. Heu 6,09—6,50 Mk. Nichte 
ſtroh 4,50 — 4,80 Mk., Krummſtroh 8,50—4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Bromberg, 19. Dezember. Handelskammer » Bericht. 
Weizen uno., weißer, mind. 130 Pfd. Doll. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roler, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 146 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pfd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerfte 
zu Müllereizweden 130—135 Mt., Brauware 137—150 Mk., 
jeinfte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 156—171 ME, 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128 — 148 Mk., guler zum 
Konſum 150 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.65 8,72½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,10. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffınıde mit Sack 18,50 18,75. Gem. Melis I mit 
Sack 18 0018,25. Stimmung: ftetig. 


Rüböl ſtetig, verzollt 67. 


Hamburg, 19. Dezember. 
Wetler: 


Leinöl ruhig, lofo 52½, per Mal⸗Aug. 53½,. 
ſchön. 


Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
im Jahre 1913. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland bezifferte 
ſich in der diesjährigen jetzt geſchloſſenen Flößereiperiode auf 
2 026 482 Stück Hölzern gegen 2 708 627 Stück im Vorjahre, 
war alſo um 682 145 Stück geringer, übertraf allerdings das 
Einfuhrquantum von 1911, welches aber nur 1698 049 Stück 
ausmachte, und reichte auch an die Einfuhr des Jahres 1910 
mit 2551 198 Stück Hölzern nicht heran. Das Minus in der 
diesjährigen Einfuhr entfällt zur Hälfte auf kieferne Hölzer 
(302 475 Stück, davon 168 509 Rundklefern), aber auch bei 
den eichenen und den Laubrundhölzern iſt der Rückgang an⸗ 
ſehnlich. Von Laubrundhölzern kamen 47 626 Elſen, 5918 
Eſchen, 147 Birken, 49 Rüſtern, zuſammen 53 741 Stück über 
die Grenze, 223 844 Stück weniger als 1912. Von tannenen 
Hölzern wunden 53055 Rundtannen und 600 Balken und 
nauerlatten, zuſammen 53 655 Stück eingeflößt, 28 030 Stück 
weniger als 1912. In eichenen Hölzern beſtand die Einfuhr 
in 23 056 Rundeſchen, 16 353 Plangons und Kanteichen, 1026 
Kreuzhölzern, 56 936 Schwellen 1. und 2. Klaſſe, 1587 Weichen⸗ 
schwellen, 4812 Tramwayſchwellen, 64626 Rundklobenſchwellen, 
1490 Faßdauben, 36 056 Speichen, zuſammen 205 942 Stück. 
Das find 127 796 Stück weniger als 1912, davon rund 110200 
Schwellen aller Sorten. Von kiefernen Hölzern wurden 
eingeführt: 


Nundkiefern 520 700 Stück 168 509 
Balken, Mauerlatten Stüd 
weni» 


und Timbern 379 700 Stüd = 185 356 


Schwellen 1. und 2. als 

Klaſſe 395 413 Stück = 33 369 1555 
Tramwayſchwellen 4776 Stück = 3593] ger Jahre 
Riegelhölzer 46379 Stüd= 8 673 1912 
Kieferne Klötze 2357 Slück = 2357 Stück 
Weichenſchwellen 6 291 Stück = 3091 mehr 
Sleeper 357 303 Stück = 101935 


Zuſammen 1 713 144 Stüc = 302475 Stüc weniger 
‚als im Jahre 1912. 


E e 


Lorgnetten, 
Barometer, 
Thermometer 


ft man am besten u. billigsten 
bei 


ptiker Seidler, 


% Altstädtischer Markt 4. 


7 neben der Apotheke. 
s?999:99999 
Sum 2 


Luang 


$ verkaufe zu jedem annehmbaren 
N f Preiſe: ; 
© Barnierte u. ungarnierte 


2 Allen. Und 
$ Sinder-Süle 
$ Bilde, Srifotagen, © 
$ auien, Nöte, Rinder © 
8 
5 
8 


9999 


leldchen, Schützen, ©| @ € 
© &timpie, Sandfcue $ 


te. 
€ Jeder Käufer erhält ein 


altes Weihnachtsgeſcheuk 
gratis. "S4 


; è 
> 85 5 a ® 
„„Aus Bezorowski, 4 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


Thorn, 


Elisabethstrasse 7. 


Shli 


hat jeder, der jeinen Einkauf zu Feſt⸗Geſcheutzen in 


gidaren, ZlCarelien und Tabaken 


in einem Zigarren-Spezial-Geschäft beſorgt. 


* 


"3 


Fernsprecher. 23. 


1 3 A 88 


he Weihnachten. 


Eisenmöbel 


2 


empfehle sämtliche Artikel für 


Haus und Küche: 


Nickel-, Aluminium-, Emaillewaren, Holz- und Bürstenwaren. 


Haushaltungsmaschinen. 


wie Bettstelle, Waschtische, Schirmständer, 
Blumenkrippen, Palınenständer etc. 


hristbaumständer: 


Triumph- und Progress-Liegestühle. 


Stahhlwaren. 
Werkzeunkästen — Werkzeugschränke, 


gefüllt mit guten brauchbaren Werkzeugen, 
für den Haushalt, Kerbschnitz- und Laubsägearbeiten. 


Brennapparate. 


Ferner noch als geeignete Geschenk-Artikel: 
Schlittschuhe, Rodelschlitten, Jagdutensilien. 


Grüne Heringe Sitou Vl an vrtin. 
Eine Sither, 


ganz neu, billig zu verkaufen 
Schmiedebergſtraße B. 1. Eig. Tints. mit jep, Cing. zu verm. Bü derftr. 7, pt. 


ſehr ſchmackhaft. 
O. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19, Telephon 525. 


Zu verkaufen 


1 Zieh⸗ Harmonika, 


Hochtragende 


ſteht zum Verkauf 
bei Nr 
©. Nickel, Gramiſchen. 


Drehrolle, 

ſehr gut erhalten, ſteht billig zum Ber 
kauf. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“ 

Sprechapparat mit Platten 
und Herren⸗Maskenkoſtüm 
billig zu verkaufen Baderſtr. 30, 4 Tr. 
Ein langes modernes und faſt neues 


Rerz⸗Murmel⸗Jackett 


(Figur 42 — 44), weil zu eng, billig zu vers 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kanarienhähne, 


Stamm Seiffert, Idealſänger, von 10 bis 
40 Mk. zu verkaufen 
Miellienſtraße 123, 2. 


2 gefleckte 


Ligerdoggen 


verkauft billig. Hubrich, Siewken, 
5 Hauptbahnhof. 


73 le Harzer 
ak Runatienhühne 


ff. Sänger, noch einige zu 
haben 
Brückenstraße 18, 1. 


Kl. möbl. Zimmer 


vom 24. Dezember bis zum 3. Januar 
von beſſerem Herrn geſucht. Angebote 
unter „Edelweiß 1234“, poſtlagernd. 


A 


een J 1. 
Möbl. Vorderzimmer 


1 fein möbl. Zimmer, paſſend für 
1 oder 2 Damen, billig von ſofort zu 


s 7 zn \ — — ee haben. Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 
ji y — 3 5) à > S l. 2 4 
%o900:00003 ...ochfeine Präsentkisichen | er Hain, rien, a de lt dl neun 
$ a‘ er 0 R raucht, Ur ark. ir der Ge. R 
w Als Rochfrann  |Bigarrenhaus Tork ocker Franz Bassalig, „dunkler Lofatiſch. ogen nigee. 3u ertegen e YUE M Re . 
e = Gerechteſtr. B 


RICH 
è en l i 
Aar Fran Sabrling, Sitte 372. Jeder Käufer erhält ein Geschenk. 


e eiſekar toffen Pfeifen — Spitzen — Doſen — Etuis — Stöcke — Portemonnaies 


Umſtändehalber verkaufe mein 


Grundſtück, Hofſtr., 


Edle Harzer 
Kanarienvögel, 


Ein fep, mool. Dorderzimmer zu 
vermieten Baderſtraße 30. 


did, è F 4 
LG à zu ganz billigen Preiſen. t ifert fl it] mit 8 Proz. verzinslich. Zu erfragen ——— 
e ierd 1 1 II 
Fring 5 : Reitpfer r 12—15 000 Mari 10, 12 u. 15 Mt. nie mit 9 Se ° P 
i tineg Plüſchſoſa gut geritten, truppenficher, für 90 kg Gez auf ein neuerbautes Hausgrundftüd, hinter Klingelrolle 8 Mk., Zucht⸗ garmon wum 5—6 Zimmer, Gas und elektr. Licht, kl. 
dety 7 wicht, geſucht. der Bank, eine ſehr ſichere Stelle, per J.] weibchen 1,50 Mk., gebe ab. Verpackung] zu verkaufen, 4 Spiele, ſchöner Klang, Garten, part., 1240 Mk., vom 1. 4 14 


n 
Schul gearbeitet (neu), billig zu verk.“ Angebote unter R. 11 an die Ge. 4. 14 geſucht. 


t 5 Ange. u. N. B. 
tæ. Tapezier, Strobandftr. 11, H. Uſchäftsſtelle der Prefer, N L0 on 


frei. Garantie leb. Ankunft Nachn. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſehr gut erhalten, Preis 120 Mk. 
Sedelmayr, Thorn, Talſtr. 30, 2. \ 


£ ‚oder früher zu vermieten. 
Kl. PMarttitraße 2, 1. 


Bismarckſtraße 5. 


ER E 


Pelanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
zruar 1738 hier verſtorbenen Bürgers 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 


Enger Irtushofl.. are 


al⸗ 

1858 ehrlich zur Erle ung an ert 1. und 2. dene an Silveſter: Seit den Jahren 1883 und 1884 hat ſich aus einem vom 11 
Vermählungstag Ihrer königlichen komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz auerkannten Bedürfui ie 3 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil- 5 männliches Pflegeperſonal zur Verfügung zu haben, die Genoſſenſchal 11 
e ee williger Krankenpfleger gebildet. Sie will bereits in en 
und Irland zur Ausſtatiung eines SR Männer und Jünglinge ausbilden, damit fie befähig 5 zu 
unbemittelten, tugendhaften Mädchens im Falle eines Krieges ihre Kräfte in den Dienſt des e Sie 
evangelischer Konfeſſion und zwar ftellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu en m 
lee 9222 12 55 an ſollen lernen, bei Anglücksfällen aller Art die erſte e 1 1 95 
kirchlich einſegnen läßt, nach vore| gewähren und am Krankenbette unter der Aufſicht des Arztes 
herigen Vorſchlägen der hiefigen | und Wartung der Kranken zu übernehmen. 
evangeliihen Herren Ortsgeiſtlichen É r , Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben. 155 

% In der Lehrerſchaft, in den Krieger, Turns, Feuerwehr⸗ und Gewe 5 

vereinen, Innungen und Berufsgenoſſenſchaften dürften fich gewiß all 


75 Mark zu vergeben. 
Bräute, welche ſich um die Zu- 
wendung der Gabe zu bewerben ge⸗ 


denken, machen wir hiermit auf die f Eröffne mit dem heutigen Tage ; 4 finden, welche bereit find, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlande im 
zu 1 18 5 5915 $ 12 Sinne der Genoſſenſchaft zu dienen. Generale 
orn den 16. Dezember 3 A ; ; e 

. Manite 2 ö x i Die Ausbildung der Kraukenpfleger Hiefiger Stadt hat Herr 
GE un. a un. & Alters e TR Goberarzt a. D. Dra Musehoid übernommen; der Unterricht ift uneni 
Bekanntmachung. ad. 


N 
i i $ au Alle Männer Thorns, die ſich in den Dienft der Sache ſtellen wolle 
e e le . Farben-, Ta peten- werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 25, 1 
1. April 1914 ab auf 3 Jahre neuf und 8 Thorn den 9. Dezember 1913. Br 


egg ede Hab bie tu 3 8 2 g h sn lun Der Wee s 9 
Montag den 5. Januar 1914, A des Verbandes der Genoſſenſcha | 
0 cenna 8. freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 


vormittags 11 Uhr, i 2 TAE & 
weritfofen und mit enſſprecgender Gestützt auf jahrelange Tätigkeit in dieser i vom Roten Kreuz Thorn. 


Aufſchrift verfehen in unferem Haupte | ER 3 85 2 
Branche, bin ich in der Lage, allen Wünschen 5 Pr. Hanse. Derbi gereifte 


büro — Zimmer 18 des Ralhauſes — | i — 
. Mit der Zusich tet 
5 Were indian 6nnrinie des Kreiies Toll. 


abzugeben. 
Auf Wunſch des Mieters find wir | F 

mein Unternehmen gütigst unterstützen zu Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder⸗ 

wollen. A Kreishaus — Zimmer 1 —. 


bereit, im Kellergeſchoß eine Bades | W 
einrichtung herſtellen zu laſſen. 

Oskar Schlee. E Zinsfuß für Spareinlagen 3½ Proz. Für Einlagen über 
3000 Mk. werden bei 


Die Mietbeiräge find dement- |É 
ſprechend im Angebot geſondert an= 

dreimonatiger Kündigung 4 Proz., 
ſechsmonatiger ' > 


zugeben, und zwar 5 
a) für die Wohnung im bisherigen 
Zuſtande, 
b) mit Badeeinrichtung im Keller⸗ 
5 Zinſen gewährt. 
3 Vermietung von Schrankfächern in feuer⸗ und erh 
pone Stahlfanımer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk. 
5 Mk. und 10 Mk., bei kürzerer Zeit entſprechend billiger. 


Kalb weſſe Neberialung bon Sausipartaflen. 


Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 
gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


en Am 24. dezember d. J 


egen | Galanterie, Luxus-, Kriſtall⸗, Porzellan- ae ae e e e A 

e u! und Lederwaren. . [ „5 

/ Spiel n/l =. geſchloſſen. í 
f pieiwaren Naorddeutſche Ereditauſtalt 


geſchoß. 8 
Jeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 
tage ab 14 Tage an fein Gebot ge: | E 
bunden. Dieſe Verpflichtung muß 
in dem Angebot ausdrücklich über⸗ 
nommen werden. 

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be⸗ ® 
zeichneten Termine in Gegenwart] 
der etwa Erſchienenen. x 

Die der Vermietung zugrunde 


liegenden Bedingungen können im 8 
Age wee e Paſſen E E na SQE en E 
eingeſehen werden. = 


Thorn den 18. Dezember 1913. 


Kollwitz aus Bes nit a meuch⸗ 
lings erſchoſſen worden. 


für den- oder diejenigen ausgeſetzt, I 
welche zur Feſtſtellung der Täter 
derart beitragen, daß die Bers | ES 
urteilung eines der Schuldigen er⸗ 


WN Regierungspräſident in guter Ausführung, ſowie zum 95 Pf.-Preiſe, in enormer Auswahl. a Filiale Thorn. 
Melohnung 5 ; Wegen teilweifer Amgeſtaltung meines Warenlagers findet Ditbank für Handel u. Gewerbe 
bon funde Mall der diesjährige Weihnachtsverkauf zu noch nie dageweſenen ff Zweiguiederlaſſung Thorn. 


billigen Preiſen ſtatt. 


MO Bi | Borjchug-Verein zu Thorn 
folgt à Mr Fischer, 8 ? ih 55 G. m. u. H ns b 
Indem ies bekannt gebe, idt. Markt 35. 3 — — — 
eade 9 gle, Bilean a Mana El Festsäle Lliktoria-Park 


Falles irgendwelche Bedeutung BEE Palais de aus: 


haben könnten, ungeſäumt der y { 
Apr, ll den fen J. 1682/1 Ein reizendes, stets willkommenes Geschenk Sonntag: 


zu überſenden oder mündlich der bildet ; 
nächſten Polizeibehörde zu machen. DRALLES ros 

Thorn den 19. Dezember 1913. e = 
Der Erſte Staatsanwalt. r f f U S f O N 


Buchführungs⸗ 
Kurſe, 


g Briefſtil, Wechſellehre kaufmänn. 
Zeechnen, Kontorwiſſenſchaften (Uus: 
führung aller im kaufmänn. Kontor 
vorkommenden Arbeiten), 

5 Maſchineſchreiben, 
85 Stenographie, : 
Vorbildung von Damen u. Herren 
für den kaufmänn. Beruf. Volle 


Ein En gern S 


Weihnachtsgeschenk 


Leue m 


Blütentropfen ohne Alkohol. 
Ein Atom genügt! 
Maiglöckchen, Rose, LeS 


Heliotrop Mk. 3.— u. Mk. 6.— 
Veilchen Mk. 4.— u. Mk. 8.— 


für Damen und Herren sind: 


kommen Stoff zum Kostin, Anzug oder Pal 
Friedrich Hecktor, 


á Se ns n Adreſſen Neuheit: 

von Ausgebildeten, die meinem SE —. 

Unterricht gute Stellungen vers F Telephon 635. Breitestr. 32, 1. Etage. Telephon 635 
$ danten, a zu Dienſten. In allen 


Für Auswärtige und Mit- 
glieder kauſm. Verbände weſent⸗ 
liche Preisermäßigung. 
Eintritt täglich. 


Vücherrtviſor Krause, 


geprüfter Handelslehrer mit 2 0 
jähriger Lehrprapis, 


Apotheken, Drogerien, Friseur- 
und Parfümerie - Geschäften. 


Dralle = Hamburg. 


RER 
Be ee —__ 
Tanzkursus Held. Eombwietefähne En |Z 


‚Lager von alernuestn in- u, ausländischen Stoan 


2 Bam Huugbrandiohlen > | 


g 55 Markt 18, I. 7 1 8 K molkerei, Braunſchweig, zeiigem Aus bld. 
ee Der nächſte Kurſus für a 1435 AAnſtandslehre beginnt Mitte Januar. Peer ee i Würfel und Nuß, 
Gef. Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert und Golembiewski Bioltereibenmie. Ausf. Proſp. koſtenl. 2 2 
erbeten. Joh. Held. Dir. Krause. In 20 Jahren über Steinkohlenbriketts, 
l. m 8800 Beſucher im Alter von 15 86 Jahren. An thrazi t 
ein se 755 Paſsenbes Weihlaclts⸗Beſcek ! Schmieelohten 


1 Zwpergpinlſcher, Rüde, 


. .cer. king. 1. tente 


ſonſt wie obiges, Eltern 20 und 2 j Mellienſtraß ße 8. i | 


Elektriſcher Apparat 


zum Antrieb von Spielwaren uſw., z 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts 
ſtelle der „Preſſe“. 


alter Zipi sec 
an zu haben 
Heiligegeiſt⸗ 

* 


hoch, zu verkaufen. 
Kasprzak, Argenau. en 640/641. 


ſtraße 19. 


Nr. 299. 


horn, Sonntag den 


Die 


Das Urankenverſicherungsgeſetz, 
das mit dem 1. Januar des kommenden Jahres 
inkraft tritt, bildet das Schlußſtück der großen 
Verſicherungsordnung, von der die Neuregelung 
der Invaliden⸗ und der Unjallverfiherung ſo⸗ 
wie die Einführung der Angeſtelltenverſicherung 
bereits Geſetzeskraft beſitzen. Die neue Kran⸗ 
kenverſicherungsordnung erweitert den Kreis 
der verſicherungspflichtigen Perſonen gegen 
das bisherige Geſetz erheblich und unterſtellt 
nicht nur das häusliche Geſinde, ſondern auch 
die ländlichen Arbeiter der Verſicherungspflicht. 
Der Verſicherungspflicht ſind unterworfen: 
Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, Dienſt⸗ 
boten. Zu dieſer Kategorie gehören auch Haus⸗ 
reiniger und Aufwärterinnen, die jedoch nicht 
nach den Beſtimmungen über Dienſtboten, ſon⸗ 
dern nach denen über Arbeiter ihre Beiträge zu 
entrichten haben. Die zweite Kategorie der 
Verſicherungspflichtigen umfaßt Betriebsbeamte, 
Werkmeiſter und andere Angeſtellte in ähnlich 
gehobener Stellung. Es folgen die Handlungs⸗ 
gehilfen⸗ und Lehrlinge, wobei die in den Apo⸗ 
theken beſchäftigten eingeſchloſſen ſind. Bühnen⸗ 
und Orcheſtermitgleder, ohne Anterſchied des 
Kunſtwertes ihrer Leiſtungen, Lehrer und Er⸗ 
zieher, Hausgewerbetreibende, und endlich die 
Beſatzungen deutſcher Seefahrzeuge ſind ver⸗ 
ſicherungspflichtig. Für alle die genannten Per⸗ 
ſonen gilt die Verſicherungspflicht, abgeſehen 
natürlich von den Lehrlingen, wenn ſie gegen 
Entgelt beſchäftigt werden, und wenn ihr Jah⸗ 
resverdienſt die Summe von 2500 Mark nicht 
überſteigt. 
Von Fall zu Fall iſt die Verſicherungspflicht 
der ſogenannten Stützen der Hausfrau und der 
Kinderfräuleins zu behandeln, die beide als 
Dienſtboten ſo wenig anzuſehen ſind wie Geſell⸗ 
ſchafterinnen oder Hausdamen. Verſicherungs⸗ 
frei find Reichs-, Staats⸗ und Gemeindebeamte, 
Perſonen des Soldatenſtandes, Studenten, die 
gegen Entgelt Privatunterricht erteilen, wäh⸗ 
rend fie ſich auf das Staatsexamen vorbereiten. 
Mitglieder geiſtlicher Geſellſchaften, Lehrer und 
Erzieher an öffentlichen Schulen, nicht an pri⸗ 
vaten. Unter beſtimmten Bedingungen kann auf 
Antrag eine Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht dann eintreten, wenn die Arbeitgeber die 
n Geſetz vorgeſchriebene Krankenhilfe gewähr⸗ 
eiſten. 
Sn Übereinſtimmung mit dem alten Geſetz 
gewährt das am nächſten 1. Januar inkraft tre⸗ 
tende Krankenhilfe, Wochen⸗ und Sterbegeld. 

eu an ihm iſt der ausdrückliche Vermerk, daß 
die Kaſſen auch Krankenhausbehandlung gewäh⸗ 
ren können. Eine kategoriſche Verpflichtung der 

aſſen zur Überweiſung an ein Krankenhaus 
enthält auch das neue Geſetz nicht, ſodaß Patien⸗ 
ten auch dann, wenn ſie an langwierigen Leiden 
erkrankt ſind, die eine monatelange Bettruhe er⸗ 
fordern, nicht unbedingt auf Überführung in ein 
— — —— 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
— — (Nach ruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(16. Fortſetzung.) 

Er ſah es, und ſein Antlitz wandelte ſich plötz⸗ 

lich, als wäre es verſteint. Dann aber irrte ein 

ſpöttiſches Lächeln um feine Lippen, als er mit 

einer froſtigen Verneigung zu Ingelid ſagte: 
„Verzeihen Sie, Gräfin, was ich zu Ihnen 

geredet. Ich war ſo töricht, zu glauben, 

Weib gefunden zu haben, das lächelnd den Flug 

zur Sonne wagt, ſelbſt wenn Tod und Verderben 
ahinter lauerten. Sie haben nicht zu fürchten, 
aß ich noch einmal ſo vermeſſen ſein werde, die 

Hand nach der Frau auszuſtrecken, die nicht mal 

den Mut hat, für eine Liebe zu kämpfen, die ihr 

tief im Herzen lebt, der die Pflichten der Kon⸗ 
venienz höher ſtehen als das Glück und das Les 
en des Mannes, den ſie liebt. Leben Sie wohl, 

Gräfin.“ 

Br zus ſich tief vor ihr, und dann 
i er mit dröhnende i inaus i 
us 5 n Schritten hinaus in 

Ingelid ſtarrte ihm mit verdunkelten Au⸗ 

Sa nach. Es war ihr, als müſſe fie ihm die 
bände nachſtrecken, als müſſe ſein Name jauch⸗ 

Si von ihren Lippen ihm nachklingen in 
nem ſeligen Bekenntnis: „Ich liebe dich!“ 

bi Aber ihr Mund blieb ſtreng geſchloſſen. Nur 
e ſchmalen Hände preßte fie gegen die wogende 
Luft, als müſſe fie den Schrei erſticken, der ſich 

aus ihrem Innern emporrang. 

& In demſelben Augenblick jah fie Leo am 
ingang des Wintergartens auftauchen. Er 
ußte Miſter Wood begegnet ſein, er muß e 
basket haben, daß Wood mit ihr geſprochen. 

Eine tödliche Angſt krampfte Ingelids Seele 

ammen. 


ein, 
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Krankenhaus rechnen können. In dieſem 
Punkte wäre eine präziſere Faſſung des Geſetzes 
wünſchenswert, die aufgrund der gemachten Er⸗ 
fahrungen ſpäter wohl auch noch vorgenommen 
werden wird. Auch inbezug auf die Wartung 
der Kranken und die Stellung von Pflege⸗ 
ſchweſtern gewährt das neue Geſetz den Kranken⸗ 
kaſſen einen weiteren Spielraum und ſtellt die 
Entſcheidung weſentlich in deren Ermeſſen. 

Da bei dem großen Umfange des Geſetzes und 
der vielen hunderte von Beſtimmungen, die es 
enthält, Unklarheiten und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten unausbleiblich ſind, ſo iſt es von beſonde⸗ 
rer Bedeutung, daß das Geſetz für ſtrittige Fra⸗ 
gen die Entſcheidung eines oberſten Schiedsge⸗ 
richts vorſieht. Bei Streitigkeiten entſcheidet 
das Verſicherungsamt, gegen deſſen Entſcheidung 
Ein'pruch beim Oberverſicherungsamt zuläſſig 
iſt. Als höchſte Inſtanz fungiert das Reichs⸗ 
verſicherungsamt, das in beſonderen Fällen dann 
anzurufen iſt, wenn die Entſcheidungen der bei⸗ 
den Vorinſtanzen angefochten werden ſollten. 


Zur Maul: und Ulauenſeuche 


err Tierarzt B. Eigner in Thorn⸗Mocker 
Ara uns: Die Auslaſſungen des Herrn Landwirt 
Hure dun hof fordern zu einer beim amg 
von fachmänniſcher Seite geradezu heraus, weshal 
es mir geſtattet ſei, mich dazu zu äußern: Wie es 
in unſerer aufgeklärt ſein wollenden Zeit noch 
Leute geben kann, die einen Zuſammenhang zwi⸗ 
chen der Maul⸗ und Klauenſeuche und dem Kunſt⸗ 
5 konſtruieren wollen, 1 mir unerfindlich, 
und doch bekommt man dieſe uſchauung fajt täg⸗ 
lich, insbeſondere von älteren Leuten, zu hören. 
Sie zu widerlegen, i 
exiſtiert erſt ſeit zirka 25 Jahren, ai 
Seuche iſt aber bereits ſeit Mitte des 18. 1 
underts genau bekannt und beſchrieben, wahr⸗ 
cheinlich aber viel älteren Datums. Dabei forderte 
in früheren Seuchengängen dieſe Krankheit ganz 
andere Opfer wie heutzutage, Sn aus dem 
Grunde, weil man damals über ihr Weſen ſo herz 
lich wenig wußte, und der Kampf gegen einen un⸗ 
bekannten Gegner ja ungleich ſchwieriger zu führen 
iſt. Heute iſt man dem Ziele der Erforſchung be⸗ 
reits einen bedeutenden Schritt näher gekommen, 
und wenn auch die gegenwärtigen Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen manche Ser, aufweilen, ſo ſollte 
doch auch berückſichtigt werden, daß die ſo viel ge⸗ 


die genannte 


ſchmähten Sperrmaßregeln bei weitem das kleinere 
fa erg 


arſtellen. ind beiſpielsweiſe bei dem 
letzten großen Seuchengang der Jahre 1910/12 laut 
Deuſchla Statiſtik nur 8 Prozent aller Gehöfte 
Deutſchlands verſeucht geweſen, ein Ergebnis, das 
rückhaltlos als ein Verdienſt der deutſchen Tier⸗ 
werben f insbeſondere der beamteten, anerkannt 
werden ſollte. Von einer folen Anerkennung fei- 
tens der meiſtintereſſierten Kreiſe, der Landwirt⸗ 
ſchaft, iſt jedoch keine Rede geweſen, vielmehr 
wurde damals wacker auf die böſen Tierärzte ge⸗ 
ſchimpft, die mit ihrer kategoriſchen Strenge Handel 
und Wandel lähmten; es wurden ſogar Stimmen 
laut, auch von den intelligenteſten und erfahrenſten 
Landwirten: man ſolle doch gleich alles Vieh künſt⸗ 
lich durchſeuchen, d. h. anſtecken, um mit einem 
Schlage die Seuche und damit die leidige Sperre 
los zu ſein. Man vergaß dabei aber, daß damit 
nicht 8 Prozent, ſondern eben 100 Prozent des deut⸗ 
chen Vieh beſtandes verſeucht worden wären, und 
achte nicht an die Folgen, die ſelbſt bei anſcheinend 
— xx... r en 
Wood zu ihr geſagt, dann war einer von bei⸗ 
den, vielleicht auch alle beide verloren. Sie 
wußte nicht im Augenblick, ob die wilde Angſt, 
die plötzlich ihre Scele packte, Leo oder Miſter 
Wood galt, ſie fühlte nur, daß ſie in dieſem 
Augenblick tag ſein mußte, wollte fie nicht alles 
vernichten. Am liebſten hätte ſie zu Leo, der, 
wie fie meinte, da jo ſelbſtherrlich ſtand und ihr 
in die Augen ſah, die Worte zugeſchleudert: 

„Ich liebe nur ihn, den anderen. Geh fort, 
du haſt keinen Teil an mir!“ Aber mit aller 
Willenskraft juhte fie ſich zu faſſen, und es ger 
lang ihr ſogar, ein Lächeln auf ihre Lippen zu 
zwingen, als Leo zu ihr trat und anſcheinend 
harmlos fragte: ee A 

„Was hatte dir denn der Engländer ſo 
Wichtiges zu ſagen, daß du die Zeit für den 
Lunch verſäumſt, Ingelid?“ i 

„Er erzählte mir, daß er ſeine Mutter hier 
erwartet, die nach Deutſchland kommt, weil ſie 
glaubt, daß ſie dich früher gekannt hat, Leo. Sie 
möchte uns beide ſehen.“ ; 

Leo faltete unmutig die Stirn. 

Ich finde das alles recht überflüſſig. Jeden⸗ 
falls glaube ich kaum. daß Mrs. Wood jemals 
begegnet bin. And das war alles, was Miſter 
Wood von dir wollte?“ 


Ingelid warf ſtolz den Kopf zurück. 


„Was ſoll das Verhör, Leo? Du weißt, ich 


ertrage dergleichen nicht. Mißtrauſt du mir?“ 
Leo trat dicht auf ſeine Braut zu und faßte 
beruhigend ihre Hand. 


„Wenn ich dir nicht vertraute, Ingelid. gelieb'en 
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| milden Verlaufe der mis 19 einstellen, und 
zwar lange nachdem aiee elbſt vorüber, als da 
ſind: Verſiegen der Milch, Verkalben, 1 
Muskel⸗ und Gelenkleiden, Siechtum, Proedis⸗ 
oſition zu anderen Krankheiten, wie z der 
uberkuloſe, elende Kälber uſw. Man hätte dann 
eben den Teufel durch Beelzebub ausgetrieben! 
Um nun auf den vermeintlichen Zuſammenhang 
der Maul- und emen n e en dem Kunſtdünger 
nochmals zurückzukommen, ſo kann dieſer weder zu 
ihrer Entſtehung beitragen, wie bewieſen, noch auch 
u ihrer Verbreitung, da dank der desinfektoriſchen 
Ligenſchaft desſelben virulente, d. h. Anſteckungs⸗ 
keime in und auf ihm nicht lebensfähig bleiben. 
Mithin können jene Auslaſſungen, ſo wohlgemeint 
te auch fein mögen, der überaus ſegensreichen Er⸗ 
indung des 1 ningere ebenſo wenig Eintrag 
tun, wie ſie die rationelle, auf wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchun und Erfahrung beruhende Seuchenbe⸗ 
bempfung aufhalten werden — Daß in den abge⸗ 
legenen Hochtälern die Seuchen nicht fo leicht Zu- 
gang finden, liegt alſo nicht daran, daß dort nicht 
ſo leicht Kunſtdünger hinkommt, ſondern einfach in 
der Natur der Sache, nämlich eben in der Abge⸗ 
legenheit vom Verkehr, der geſunden, ozonreichen 
und inſektenarmen ER — nach den neueſten 
Forſchungsergebniſſen ſollen Fliegen weſentlich zur 
erbreitung beitragen —, dem würzigen Alpen⸗ 
futter und nicht zuletzt dem Weidegang unter jenen 
vorzüglichen Bedingungen: in einem Höhenluft⸗ 
kurort par exellence. Da fol das Vieh nicht beſſer 
1 und geſünder fein, als in der Ebene bei 
aſt ununterbrochener Stallhaltung? Wundern 
wir uns vielmehr, daß wir unter ungleich ſchwieri⸗ 
geren Bedingungen der Haltung auch bei uns ſolch 
relativ geſundes Vieh noch haben trotz höchſter An⸗ 
ſpannung in Zucht, Maſt und Milchleiſtung, was 
wir nur den erfreulichen ante et der Tier⸗ 
zucht und Tierhygiene zu verdanken haben und nicht 
immer dem hartnäckigen Beharren am Alten. 


Handel, Banken und Induttrie. 

Friedr. Krupp A.⸗G. Eſſen. Die am Diensta 
abgehaltene Generalverſammlung der Friedri 
Krupp A.-G., Eſſen⸗Ruhr, genehmigte den Abſchluß 
für das Geſchäftsjahr 1912/13. Die Dividende 
wurde auf 14 Prozent (12 Prozent im Vorjahre) 
feſtgeſetzt. Der eſetzlichen Rücklage fließen 
1831753 Mark zu Ga Vorjahre 1476444 Mack). 
Die Sonderrücklage wird um 2 Millionen Mk. ver⸗ 
ſtärkt (im Vorjahre der Delcrederefonds um 2 Mil⸗ 
lionen Mark). Ferner wurden überwieſen: dem 
Penſions⸗ und en Bur e d 2 Millio⸗ 
nen Mark (wie im Vorjahre) und dem Arbeiter⸗ 
urlaubsfonds 2 Millionen ] 
wurde erſtmals 1912 anläßlich der Jahrhundert- 
feier mit 5 Millionen Mark dotiert). Für Weih- 
nachtszuwendungen an Beamte und Arbeiter wur⸗ 
den 3 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Auf 
neue Rechnung werden nach Abzug der Tantieme 
des Aufſichtsrats 6926 334 Mark (im Vorjahre 
6 503 017 Mark) vorgetragen. 


Luftſchiffahrt. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Verſuchsanſtalten für Luftſchiffahrt (ein- 
getragener Verein in Berlin), hat am Donnerstag 
unter dem Vorſitz des Präſidenten, Generalleui- 
nants z. D. Rieß von Scheurnſchloß in Berlin ſtatt⸗ 
Atera Nach einer Beſichtigung der Anſtalt in 
Adlershof unter Führung des Direktors che 
Dr. Bendemann wurde in einer Sitzung des Reichs⸗ 
amts des Innern unter Teilnahme der Vertreter 
der eri Reichsämter und Miniſter der 
Jahresbericht erſtattet, der Abſchluß genehmigt und 
ter weitere Ausbau der Anſtalt beraten. Da dieſer 


„Es war gut, daß ich dort war, aber ich 
reiſte, damit du unbeeinflußt von meiner Gegen⸗ 
wart, dich ſelber wieder finden konnteſt, denn, 
Hand aufs Herz, Ingelid, du warſt nahe daran. 
dich zu verlieren.“ 

„And du gingſt dennoch, du ließeſt mich ab⸗ 
ſichtlich allein?“ rief ſie erregt, und die kleinen. 
grünen Schlänglein ſchoſſen wieder Unheil ver⸗ 
kündend in ihren Augen auf. „Haſt du nicht 
daran gedacht, daß es vielleicht ein Aufgeben 
deinerſeits für immer ſein konnte, daß du mich 
ja geradezu auf einen anderen Weg drängteſt?“ 

„Nein, Ingelid, ich wollte dir einen Beweis 
meines Vertrauens und Gelegenheit geben, dich 
ernſtlich, ohne daß ich dir nahe war, zu prüfen.“ 

„Und wenn die Prüfung zu deinem Nachteil 
ausgefallen wäre. Was dann?“ 

Leo richtete ſich ſtraff auf. 

Sein friſches, leicht gebräuntes Geſicht hatte 
einen entſchloſſenen Zug, als er ſagte: 

„Als ich mich dir verlobte, Ingelid, ſagte ich 
mir, daß ich viel Geduld mit dir haben müſſe, 
daß du anders biſt als andere Frauen, daß ich 
vielleicht um deine Liebe dienen müſſe, Jahr 
um Jahr. Es dünkte mich ein köſtliches Stre⸗ 
ben, denn ich beſaß dein Vertrauen, das Funda⸗ 
ment der Liebe, und ich wußte und fühlte, ich 
würde dich erringen. 

In dieſen meinen Siegesjubel hinein hallten 
natürlich auch oft andere Klänge, aber immer, 
wenn ich zagte, wenn ich meinte, es gäbe doch 
etwas, was dich mir entreißen könnte, und ich 
begegnete deinen Augen, deinen ſtolzen, 
Augen, dann wußte, ich du ge⸗ 


hätte ich dich denn hier volle drei Tage allein hörteſt zu mir, und alles, was zwiſchen uns trat, 


gelaſſen?“ ; 
„Du tateft es abſichtlich? Deine Anmeenheit 
in Wolfsau war garnicht jo dringlich?“ fragte 


Wenn Leo ahnte, welche Worte ſie atemlos. 


waren wirre Träume, wie ſie oft über uns kom⸗ 
men in einer ſtillen Nacht, wenn Sehnſucht das 


＋ 


Herz weitet. 
„Und wenn es mehr als ein Traum geme- 


ark (dieſer Fonds 


31. Jahrg. 


auf allerhöchſten Befehl die Prüfung der Motoren 


im Wettbewerb um den Kaiſerpreis 1914 über⸗ 
tragen ifb, find umfangreiche Vorbereitungen hierzu 
erforderlich. 

Ein ſiebenſtündiger Dauerflug im Nebel wurde 
Mittwoch von dem Piloten Kanitz ausgeführt. Er 
ſtieg um 9 Uhr vormittags mit einem Paſſagier auf 
einem Anion Pfeil⸗Doppeldecker in Teltow auf, um 
ſich um den Preis der National⸗Flugſpende zu be⸗ 
werben und mußte wegen der üuperjt heftigen 
Böen in den unteren e eine Höhe von 
1400 Meter aufſuchen. Er landete nach ſiebenſtün⸗ 
digem ununterbrochenem Fluge um 4,20 Uhr nach⸗ 
mittags glatt auf dem Flugplatz. 


Leutnant von Forſtner 
vor dem Ariegsgericht. 
Straßburg i. Elſ., 19. Dezember. 


Unter großem Andrange des Publikums und 
von Zeitungsverlretern aus Straßourg, dem übri⸗ 
gen Reichs rande, Berlin und Paris begann heute 
Vormittag vor dem Kriegsgericht der 30. Divifion 
die Verhandlung gegen den Leutnant im 99. In⸗ 
fanterie⸗Regiment Freiherrn v. Forſtner wegen des 
velannten Vettweiter Zwiſchenfaues, bei welchem 
der Schuhmacher Blank durch einen Säbelhieb des 
Angeklagten verwundet wurde. Als Verhandlungs⸗ 
leiter fungiert Kriegsgerichtsrat v. Jan, die Anz 
klage vertritt Kriegsgerichtsrat Beder, während 
Rechtsanwalt Steinle⸗Karlsruhe die Verteidigung 
übernommen hat. Die Anklage lautet auf Körper⸗ 
verletzung unter Mißbrauch der Dienſtgewalt. Wie 
noch erinnerlich, hatte Leutnant v. Forſtner wäh⸗ 
rend einer Fier er vor ſeinen Rekruten, 
zum Teil Elſaſſern, erklärt, er werde jedem feiner 
Leute, der, wenn er angegriffen würde, einen 
„Wackes“ niederſteche, eine Belohnung von 10 Mark 
zahlen. Die Außerung führte zu lebhaften Aus⸗ 
laſſungen in der Preſſe. Als von offiziöſer Seite 
den entſtellten Nachrichten über den Vorfall ent⸗ 
gegengetreten wurde, kam die Zeitung „Der El⸗ 
ſäſſer“ mit einer Erklärung, in der drci elſäſſiſche 
Rekruten mit Namensunterſchriſt Dorani atierten, 
daß der Vorfall ſich in Wirklichkeit ſo abgeſpielt 
hätte, wie er von elſäſſiſcher Seite dargeſtellt wor⸗ 
den ſei. Die Folgen waren dann die bekannten 
ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen im Reichstage 
und eine Disziplinarunterſuchung gegen die drei 
beteiligten Rekruten, die wegen Vergehens gegen 
die militäriſche Disziplin vom Kriegsgericht 
mit vechältnismäßig gelinden Strafen belegt wur⸗ 
den. v. Forſtner iſt wegen ſeiner Außerung, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilte, zu einer Arrejt- 
ſtrafe veturteilt worden. Am Morgen des 2. De- 
ember paſſierte die vierte Kompagnie des 99. In⸗ 
nter pete bei welcher Leutnant v. Forſt⸗ 
ner Dienſt tat, den Ort Dettweiler. Der junge 
Offizier wurde von vorübergehenden Arbeitern er⸗ 
kannt und durch höhniſche Zurufe beleidigt. v. Forſt⸗ 
ner ließ darauf die Kompagnie Halt machen und 
ſchickte Patrouillen aus, welche die Beleidiger feſt⸗ 
nehmen ſollten. Dem Fahnenjunker Wieß gelang 
es auch, einen der Leute zu packen, und zwar den 
lahmen Schuhmacher Blank, der ſeiner Verhaftung 
energiſch Widerſtand entgegenſetzte, indem er be⸗ 
auptete, er gehöre nicht zu den Beleidigern und 
abe ſich völlig ruhig verhalten. Bei dem nun ent⸗ 
ſtehenden Handgemenge zog Leutnant v. Forſtner 
den Säbel und ſchlug damit Blank über den Kopf, 
der eine fünf Zentimeter lange Wunde davontrug. 
Der Offizier begab ſich dann mit Blank und ſeinen 
Zeugen zu dem Bürgermeiſter, um vor dieſem ein 
Protokoll aufnehmen zu laſſen. Der Offizier er⸗ 
klärte hier, er habe den Säbel gezogen, 1 er ſich 
in der Notwehr befand. Der verletzte Blank be⸗ 
hauptete, daß er keineswegs zu den Rufern gehört 
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ſen iſt, Leo? Wenn es Begehren war, heißes, 
unruhvolles Begehren, der Schrei nach Glück?“ 

Er ſchüttelte mit einem ſtillen Lächeln den 
dunklen Kopf und ſah ihr ernſt und liebevoll 
ins Geſicht. 

„Wer wirklich liebt, der gibt den Gegenſtand 
ſeiner Liebe nicht ſo leicht auf, ſelbſt wenn er 
ſieht, ndak das geliebte Herz von him abirrt. Mit 
Geduld und Liebe ſucht er das kranke Herz zu 
heilen und wieder zu ſich zurückzuleiten.“ 

„Du biſt ſo ſicher und ſelbſtbewußt,“ ſpöt⸗ 
telte ſie. „Wer ſagt dir denn, daß das ab⸗ 
irrende Herz krank ſein muß? Vielleicht war 
es gerade die kräftigſte, ewig brennende Le⸗ 
bensflamme, die da emporzüngelte, vielleicht 
war dieſes Abirren gerade das Echte, das 
Wahre, das Einzige!“ 

„Mein liebes Kind“, entgegnete Leo weich, 
faſt mitleidig in Ingelids erregtes Antlitz blik⸗ 
kend. „Das ſind Stürme, die vergehen. Beſſer, 
fie kommen jetzt als ſpäter. Und gekommen 
wären ſie wohl bei deinem leidenſchaftlichen 
Temperament ohne Zweifel. Meine Pflicht 
aber iſt es, dir in dieſen Stürmen beizuſtehen, 
dich zu halten und zu ſtützen, damit du den rech⸗ 
ten Weg wiederfindeſt, der, Ingelid, das hoffe 
ich, immer wieder zu meinem Herzen führt.“ 

Das ſchöne Mädchen ſtampfte ungeduldig 
mit dem Fuß auf. 

„Wenn ich nun aber nicht will, wenn ich 
frei ſein will, hörſt du, Leo, frei?“ 

Er legte die Augen über die Lider, um ihr 
nicht zu zeigen, was in ſeinem Innern vorging, 
und entgegnete: 1 

„Ich würde dich natürlich nicht halten, 
Ingelid.“ 

„Du würdeſt mich frei geben, das Verlöbnis 
löſen, das mich an dich bindet?“ i 


` „Wenn id die Überzeugung hätte, daß es zu 
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habe, und da ihm eine Beteiligung an den Beleidi⸗ 


gungen vorerſt auch nicht nachgewieſen werden 
konnte, wurde er vom Bürgermeiſter wieder ent⸗ 
laſſen. Auf Anzeige des Bürgermeiſters wurde 
dann die weitere Unterſuchung gegen Leutnant von 
Forſtner in die Wege geleitet, die zur Erhebung der 
Anklage führte. Der Angeklagte gibt zur Perjonal- 
feſtſtellung an, daß er 1890 in Rhein in Oſtpreußen 
geboren ſei. — Unter den ca. 20 Zeugen befinden 
id) mehere Soldaten des 99. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ſowie der Oberſt v. Reuter. — Der Ange⸗ 
klagte gibt dann an, daß er ſeine Ausbildung auf 
der Eroß⸗Lichterfelder Kadettenanſtalt erhalten 
habe. Seit Auguſt 1912 ift er Offizier. Der Ange- 
klagte ſchildert den zur Anklage ſtehenden Vo. fall. 
Am Morgen des 2. Dezember ſei er mit einem 
kriegsſtarten Zuge ohne Unteroffiziere zu einer 
Felddienſtübung ausgerückt. Es war noch dunkel, 
als er nach Deitweiler kam. In der Nähe der Zorn⸗ 
brücke ſtand ein Mann und fixierte ihn ſcharf. Der 
Fahnenjunker Wieß meldete dies dem Angeklagten. 
In dieſem Augenblicke verkroch ſich aber ſchon der 
Mann unter einer Anzahl Leute, weiche allmählich 
zuſammengelaufen waren. Dieſe riefen: Bettſchie⸗ 
ter, Dreizehnmark, Zehnmark, da iſt er ja uſw. Auf 
dieſe Beleidigungen hin befahl der Angeklagte, die 
letzte Gruppe des Zuges bis ausſchwarmen. Dies 
geſchah auch. Die Leute flüchteten in die Häuſer, 
und es gelang nicht, einen der 14 005 feſtzuneh⸗ 
men. Später meldete Fahnenjunker Wieß, daß er 
beinahe einen der Leute erwiſcht habe. Der Betref- 
fende habe ihm zugerufen: Was te nur Burſche, jetzt 
wirſt du gemetzt. Der Fahnenjunker fragte, ob er 
den Mann 0 laſſen pe Der Angeklagte 
erwiderte: Natürlich. Der Fahnenjunker blickte ſich 
nun um und bezeichnete Blant als den Mann, der 
die Rufe ausgeſtoßen habe. Als der Angeklagte und 
Wieß den Mann feſtnehmen wollten, ſchlug dieſer 
um ſich und traf Wieß zweimal ins Geſicht. Der 
Mann riß ſich ſchließlich los und wollte ſich auf den 
Angeklagten ſtürzen, worauf dieſer den Degen zog 
und Blank über den Kopf ſchlug. Weitere Wider⸗ 
ſätzlichkeiten hat Blank nicht begangen, er ließ ſich 
ruhig abführen. — Vorſ.: War viel Leben auf der 
Straße? — Angekl.: Ja, ſehr viel. — Vorſ.: Das 
war der Fall, weil um die fragliche Zeit die Ar⸗ 
beiter der großen Dettweiler en zur 
Arbeit gingen. Haben Sie Ihre Soldaten das 
Seitengewehr aufpflanzen laſſen? — Angetl.: Das 
geſchah erft ſpäter. — Der 2 netingi wiederholt 
auf Befragen des Vorſitzers, daß Blank gerufen 
habe, wie ihm wenigſtens der Fahnenjunker mit⸗ 
geteilt hätte: Warte Burſche, jetzt wirſt du gemetzt. 
Er Halbe Blank auch erklart, er würde von jeiner 
Waffe Gebrauch machen, wenn Blank Wöderſtand 
leiſte. — Bori.: Hielten Sie fih für berechtigt, in 
dieſer Weiſe vorzugehen und den Mann zu ver⸗ 
haften? — Angekl.: Jawohl. Wir ſollten gegen 
jede Schimpferei und Beleidigung von feiten der 
Ziviliſten energiſch vorgehen und berechtigt ſein, 
Verhaftungen vorzunehmen, wenn die Ziviliſten 
tätlich wurden. — Vorſ.: Der Schuhmacher Blank 
kam auf Sie u? — Angekl.: Ich jah, daß der 
Fahnenjunker Wieß ihn mit den Worten „Sie ſind 
verhaftet!“ die Hand auf die Schulter legte. Der 
Angeklagte ſchildert dann noch einmal den Vorfall. 
Er habe zu gleicher Zeit wie Wieß den Blank für 
verhaftet erklärt. Blank wehrte ſich aber und er⸗ 
klärte, er ſei unſchuldig, wobei er auf den Ange⸗ 
klagten und den Fahnenjunker einſchlug. Er, An⸗ 
eklagter, habe die Empfindung gehabt, Blank wolle 
Is auf ihn ſtürzen und, als Blank ſich weiter gegen 
ie Verhaftung wehrte, habe er ſeinen Degen ge- 
joson und Blant über den Kopf gehauen, das IS 

Notwehr geweſen. — Vorſ.: Sie hielten fih aljo 
für berechligt zu rem 1 aufgrund wel- 
cher Beſtimmung? Der Angeklagte zögert zunächſt 
und antwortet dann, daß im Falle eines tätlichen 
Angriffs, den er damals erwartete, der Waffenge⸗ 
brauch vorgeſchrieben ſei. Seit den Vorgängen in 
Zabern jeien vom Generalkommando wie vom 
Oberſten Befehle ergangen, auch bei Beleidigungen 
energiſch vorzugehen und fih nichts gefallen zu 
laſſen. Er ſei während der Szene mit Blank mit 
der Abſicht umgegangen, ihn ruhig 8 Bürger⸗ 
meiſter führen zu laſſen. urch s Vorgehen 
Blanks mußte er aber den Eindruck gewinnen, er 
wolle auf ihn losſtürzen. Später kam der Pater 
Blanks hinzu. Dieſer war inzwiſchen ruhig gewor⸗ 
den und es erfolgte der Transport nach dem Bür⸗ 
germeiſteramt. — Es wurde hierauf in die Zeugen⸗ 
vernehmung eingetreten und als erſter der ver⸗ 
letzte der Bursche Blank vernommen. Er iſt ein 
ſtämmiger Bur 77 der aber infolge ſeines Fuß⸗ 


leidens ſtark hinkt. Seine Ausſagen macht er ziem⸗ 


deinem Glück notwendig iſt, gewiß. Aber dieſe 
Überzeugung müßte mir erſt zuteil werden. Ich 
möchte nicht gern mit rauher Hand in ein ganz 
zartes Erleben deines Herzens eingreifen, In⸗ 
gelid, aber ich muß dir doch ſagen, daß ich 
irgendeinem hergelaufenen Kerl, der vielleicht 
ein Abenteurer iſt, nicht ſo ohne weiteres weiche. 
Dazu habe ich dich zu lieb, dazu biſt du mir zu 
heilig. Ich könnte dir ja heute ſagen: Ent⸗ 
weder dieſer Miſter Wood oder ich, wähle! Das 
hieße dich ins Elend hinausſtoßen, das hieße die 
Pflicht, die ich übernommen habe, dich zu 
ſchützen, ſchlecht erfüllen. Verſtehe mich nicht 
falſch. Ich jage nicht, daß Miſter Wood ein 
Abenteurer iſt, aber ſein ganzes Leben, ſein Be⸗ 
ruf drängen ihn auf die Bahn des Angewöhn⸗ 
lichen. Das hat natürlich für alle Frauen viel 
Reiz, und die Phantaſie baut da leicht lufti ze 
Brücken von Herz zu Herz, die nachher wie 
wirre Träume zerflattern. 
daß ich dir, liebſte Ingelid, dieſe kleine Schwär 
merei für den Engländer nicht gönne. Ich meine 
ſogar, ſie wird dazu dienen, deine Gefühle zu 
feſtigen und deinen inneren Menſchen reifer zu 
machen, aber verlange bitte nicht, daß ich die 
Sache tragiſch nehme, als eiferſüchtiger Bräuti⸗ 
gam dazwiſchen fahre und auf meine Rechte 
poche. Ich habe dir ſchon früher bedeutet, daß 
ich nichts von dir verlange, was du nicht frei⸗ 
willig geben kannſt, und ich wiederhole es heute 
nochmals.“ er 

„And wenn ich dir heute fage, daß ich den 
anderen liebe, wirſt du mich dann freigeben?“ 

Leo ſah ſeine Braut durchdringend an. 
Einen Augenblick preßte er die Lippen feſt auf⸗ 
einander, dann ſagte er kurz: 

„Nein, ich würde es nur tun, wenn ich ein 
Glück für dich in dieſer anderen Liebe ſehen 


Glaube doch nicht, 


lich ruhig. Er bekundet, daß er R um dem frag- 
lichen Morgen auf dem Wege zur Fabrik befand 
und ſchon an der Treppe vorbei war, als er plötz⸗ 
lich jemanden ſchnell hinter ſich herlaufen hörte. Er 
drehte Ir um und erblickte einen Soldaten hinter 
einem Schuljungen herlaufen. Aus Neugierde bliev 


er ſtehn und fah zu, worauf mehrere Soldaten auf E 


ihn zukamen. Einer von ihnen erklärte ihn für ver- 
haftet und bearbeitete ihn mit dem Gewehrkolben. 
Er wurde geſchüttelt und geſtoßen. Dabei hatten 
ihn eine ent Soldaten feſt angefaßt, denen er 
ſich zu entziehen pate, da er ſich unſchuldig fühlte. 
Außerdem war es Zeit, in die Fabrik zu kommen. 
Die Dinge hätten ſich dann ſehr ſchnell abgeſpielt. 
Leutnant v. Forſtner habe ihm mit dem Degen 
eins über den Kopf gezogen. In k nellerer Gang⸗ 
art ee ſich wegen jeines gu eidens auf der 
Straße nicht al können. Kurz nach der Ver⸗ 
letzung ſei ſein Vater e e und habe ge⸗ 
beten, ihn doch gehen zu laſſen. Darauf erfolgte die 
Vernehmung vor dem Bütgermeiſter, worauf fid 
der Zeuge in ärztliche Behandlung begab. Der 
Zeuge iſt acht Tage arbeitsunfähig geweſen. Die 
Wunde wurde nicht vernäht, ſie war nach ärzt⸗ 
a Zeugnis fünf Zentimeter lang und ging bis 
auf den Knochen. Die Heilung ift reaktionslos er- 
folgt. Der Zeuge Blank legte dem Gerichtshof dann 
noch ein gewöhnliches Taſchenmeſſer vor, welches 
er an dem betreffenden Tage in der Hoſentaſche ge⸗ 
tragen haben will. Auf Befragen erklärt er, daß 
er eine Außerung etwa des Inhalts „Feſte auf den 
Deetz!“ ſeitens der Soldaten nicht gehört habe. 
Der Angeklagte beſtreitet ebenfalls, 1 
Außerung getan zu haben, es jei aber möglich, daß 
er den Soldaten beiohlen habe, den Angeklagten 
recht feft zu halten. Nächſter Zeuge ift Fahnenjunter 
Wieß, der am 2. Dezember noch Gefreiter war. Der 
Zeuge jah an der Zornitiaße einen Mann ſtehen, 
der die Abteilung, und namentlich den Leutnant, 
ſtark fixierte. Der Zeuge machte den Leutnant dar⸗ 
auf aufmerkſam. Dieſer Mann lief der Truppe vor⸗ 
aus und überholte ſie bald. Nach wenigen are 
begegnete man einer Anzahl Leute, die Zurufe 
machten. Leutnant v. Forſtner befahl, daß die 
letzte Gruppe ausſchwärme und die Beleidiger Ik 
Während der Zeuge ſelbſt einen jungen Burſchen 
9 er Schritte hinter ſich. Im Glauben, 
es jeien Soldaten. drehte er fih um und bemerkte 
den Blank, welcher ihm zurief: „Warte Junge, 
jetzt wirft Du gemetzt!“ Zu gleicher Zeit griff Blank 
in die Hoſentaſche, offenbar um das Meſſer Heraus: 
zuziehen. Er faßte deshalb nach dem Burſchen, zog 
es aber vor, erſt den Leutnant zu befragen. Diejer 
befahl die Verhaftung, worauf er und andere Sol⸗ 
daten den Blank ve. hafteten. Forſtner trat 1 die 
und legte dem Blank ebenfalls die Hand auf die 
Schulter. — Hierauf wurde als Zeuge Oberſt von 
Reuter vernommen und zwar über die ſeinen Offi⸗ 
zieren erteilten beſonderen Befehle für den Fall 
einer Beleidigung. Der Oberſt führte aus, er hatte 
gehört, daß feine Offiziere beſonders aber Leutnant 
v. Forſtner, nach den Veröffentlichungen in den 
Zeitungen, deren Richtigkeit durchaus noch nicht 
vom Gericht feſtgeſtellt war, in gemeinſter und 
frechſter Weiſe beleidigt wurden. Man habe ſogar 
mit Steinen nach ihnen geworfen. Dazu könne er 
verſichern, daß eine Unmenge der gemeinſten und 
niederträcht'gſten Karten anonymer Art von allen 
Seiten an ihn ſowohl wie an v. Forſtner geſchickt 
worden ſeien. Es habe aber kein Menſch das Recht, 
einen preußſſchen oder deutſchen Offizier zu beläſti⸗ 
m, zu beleidigen oder anzugreifen. Er habe des⸗ 
halb ſeinen Offigderen und Anteroffizberen geſagt, 
daß im Kalle von Beläſtigungen in ene: gischer 
Weiſe aufzutreten hätten. Laſſe es ein Offizier da⸗ 
bei an der nötigen Energie fehlen, ſo werde er ein 
ehrengerichtliches Verfahren gegen denſelben bean- 
tragen. Dem Leutnant v. Forſtner habe er befoh⸗ 
len, eine Piſtole zu tragen und auch ſeinen Säbel 


ſtets bereit zu halten. Wenn er dann gezwungen 
jei, von ſeiner fie Gebrauch zu machen, In 
i 


das mit dem Nachdruck selbe n, daß man 
ſehe, daß er fih der Angriffe als Off zier erwehrt 
habe. Als er als Oberſt das Regiment in Zabern 
übernahm, habe er aus den Akten des Regiments 
erſehen, daß ein recht A9 Verhältnis zwi⸗ 
ſchen dem Unteroffigierlorps und der Zaberner 
Einwohnerſchaft herrſchte Es fei zu Reibereien ge⸗ 
kommen, wobei ſich die Ante offiziere auch militäri⸗ 
ſcher Vergehen ſchuldig machten und infolgedeſſen 
ſchwer beſtraft wurden. Er habe daher Veranlaſſung 
genommen, damals an den Bürgermeiſter einen 
Brief zu chre ben, worin er zum lusdruck brachte, 
daß jede Ausſchreitung ſeiner Offiziere und Anter⸗ 
offiziere ſchwer beſtraft werden würde, daß er an- 


würde, und an ein ſolches Glück, Ingelid, glaubſt 
du ja ſelber nicht.“ 

„Und wenn ich lieber Not und Tod, Anglück 
und Verzweiflung in meiner Liebe erdulden 
würde, als ein Leben ohne Liebe an deiner 
Seite — was dann, Leo?“ ; 

Ein banges Schweigen war zwiſchen beiden. 

Draußen rieſelten weiche, weiße Flocken her⸗ 
nieder. Anaufhörlich rieſelten ſie, ein weißes 
Bahrtuch über die Erde breitend. : 

„Ich würde dich auch dann nicht laſſen, Inge⸗ 
lid. Mit aller Kraft würde ich dich halten und 
alles daranſetzen, dich von deinem Irrtum frei 
zu machen.“ 

„Und wenn dir das nicht gelingt? Wenn ich 
mich losreiße, wenn es nicht anders fein fann, 
mit Gewalt?“ 

„Denn würde ich dich dennoch nicht ver⸗ 
lajien, Ingelid. Immer würde ich dein treue- 
ſter Freund ſein, der zu dir ſteht in Not und 
Tod, der über dich und dein Glück wacht, der 
dich hält, der dich ſchützt, wenn du ſtrauchelſt.“ 

Ingelid machte eine läſſige, abweiſende Be⸗ 
wegung. 

„Dann gib mich frei, jetzt gleich. Warum 
die Qual verlängern?“ 

„Weil du dich ſelber nicht kennſt, mein ge⸗ 
liebtes Kind, weil du wild in etwas hinein⸗ 
ſtürmen willſt, was dir garnicht liegt. Kannſt 
du mir in drei Monaten verſichern, daß du noch 
ebenſo denkſt wie heute, ſo ſoll dein Wille ge⸗ 
ſchehen. Bis dahin aber biſt du mein. und ich 
erwarte von dir ſowohl wie von dieſem Miſter 
Wood, daß ihr meinen S''andpunkt reſpektiert.“ 

„And wenn ich nicht will?“ 

„So wirſt du dir die Folgen ſelber zuzu⸗ 


ſchreiben haben. Bis jetzt hat mir der Englän⸗ 


der keine Gelegenheit gegeben, gegen ihn einzu⸗ 
ſchreiten. Das würde aber geſchehen, ſowie er 


eine ſolche 


dererſetts aber auch um Schutz feiner Soldaten 
bitten müſſe. Letztere erhielten eine Belehrung, ſich 
ſo zu benehmen, daß ſie den Beleidiger gleich 
ordntlich zur Strecke brachten. (Bewegung.) Der 
Oberſt korr giert ſich: Er habe das jo gemeint, daß 
jeder Soldat ſich energiſch verteidigen ſollte. — 
s werden dann noch Zeugen aus der Militär⸗ 
und aus der Zivilbevölkerung vernommen, und 
zwar im weſentlichen darüber, wie ſich die Zeugen 
zu der Ger geen des Angeklagten ſtellen er habe 
in Notwehr gehandelt. Die Zivilzeugen ſtellen eine 
olche Notwehr in Abrede. Dagegen hat ein Mus⸗ 
teter den beſtimmten Eindruck gehabt, als jei 
Leutnant v. Forſtner von dem Schuhmacher Blank 
bedroht worden. — Der 1 fragt den Fahnen⸗ 
junker Wieß noch, ob er nicht geſehen habe, daß 
Blank hinke. Der Zeuge erwidert, daß ihm das 
nicht aufgefallen jei, er habe dies aj ſpäter durch 
die Zeitungen erfahren. Nach ſeiner Meinung könne 
nur Blank die beſchimpfenden Rufe ausgeſtoßen 
haben. Nach Schluß der Beweisaufnahme ergriff 
der Vertreter der 1 Kriegsgerichtsrat Berer 
das Wort zu feinem Plädoyer. Er ging kurz den 
Tatbeſtand duch und konſtalierte, daß durch die 
unglünjelige Verhetzung der Bevölkerung ſeitens 
einer gewiſſenloſen Preſſe ſich eine Erregung in der 
Bevölkerung breitmachte, die über Zabern hinaus- 
griff. Infolgedeſſen ſei Leutnant v. Forſtner auch in 
Dettweiler beſchimpft worden. Als die Leute hinter 
v. Forſtner herſchimpften, ſei er auf einen zugegan⸗ 
gen, von dem er die Überzeugung halte, daß kein 
anderer den Ruf ausgeſtoßen halben könne. Es ſei 
jleihgiltig, ob Blank das tatlächlich war. Ange- 
ichts der Tatſache, daß Beleidigungen hinter dem 
Offizier hergeruſen wurden, muß dem Offizier die 
Berechtigung zur Feſtnahme zugejtanden werden. 
Daher it eine Anklage wegen unberechtiger Feſt⸗ 
nahme gegenſtandslos. Der Leutnant war verpflich⸗ 
tet, mit aller Energie gegen die Beleidiger vorzu⸗ 
gehen, damit deren Namen feſtgeſtellt würden, zu- 
mal er Hierzu den ausdrücklichen Befehl von feinem 
Kommandeur hatte. Etwas anderes war es aber 
mit dem Waffengebrauch. Zu die em war der Offi⸗ 
gier nicht befugt, denn von einer Notwehr war teine 
Re Wenn der Angeklagte dem Zeugen Blant 
auch erklärt habe, bei weiterem Widerſtand werde 
et von der Waſfe Gebrauch machen, jo ijt das noch 
keine Notwehr. Sich ſelbſt Genugtuung zu ver⸗ 
ſchaffen jei ein Standpunkt, dem die Geſetzgebung 
entgegentrete, dafür ſeien eben die Gerichte da. 
Wenn alſo keine Notwehr vorlag, ſo war der An⸗ 
geklagte zu beſtrafen. Andererſeits hielt der Ver⸗ 
treter der Anklage dem Angeklagten eine ganze 
Reihe mildernder Umſtände zugute. Leutnant von 
Forſtner kam aus einem erregten Milieu. Außer⸗ 
dem befand er ſich infolge der Beſchimpfungen und 
der Bedrohungen, denen er ne lt war, in einem 
Zuſtande der Nervoſität. Ferner käme ſtrafmildernd 
der Umſtand inbetracht, daß die Verletzung des 
Zeugen Blank keine ſchwere geweſen ſei, da er nach 
einigen Tagen wieder arbeitsfähig war. Auf Frei⸗ 
heitsſtrafe müſſe aber erkannt werden, damit mit 
der Waffe nicht leichtſinnig umgegangen werde. Der 
Vertreter der Anklage beantragt mit Rückſicht auf 
den verletzten $ 223a des Reichsſtrafgeſetzbuches die 
Mindſtſtrafe von 43 Tagen Gefängnis. Auf eine 
Feſtungsſtrafe, obwohl dieje angemeſſen erſcheinen 
würde, könne nach dem genannten Paragraphen 
nicht erkannt werden. Der Verteidiger Forſtners 
bittet, nicht darauf einzugehen, ob Notwehr vor⸗ 
liege oder nicht. 8 komme es nicht an, ſon⸗ 
dern nur darauf, daß der Angeklagte einem Be⸗ 
fehle ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten gefolgt ſei. 

Nach einer kaum 20 Minuten langen Pauſe ver⸗ 
kündete der Vorſitzer das Urteil dahin daß de 
geklagte antragsgemäß zu 43 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden jei. — Der Vorſitzer fragte den Ans 
geklagten, ob er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle, 
worauf Leutnant v. Forſtner erklärte, daß er Be⸗ 
rufung einlege. 


n der 1 des Urteils heißt es u. a.: 
Nachdem die erſten Beleidigungen geſallen waren, 
ließ von Forſtner ausſchwärmen. Da auf wurde der 
Ruf laut: Warte, Junge, gest wirst du gemetzt. Der 
Leutnant befahl, einen Mann zu verfolgen, von 
dem er annahm. daß er den Ruf getan habe. Der 
Mann mochte Blank geweſen ſein. Blank, der von 
mehreren Leuten feſtgenommen wurde, ſetzte fidh ber 
der Verhaſtung energiſch zur Wehr. Heute bbeſtritt 
er aber unter Eid, daß er dem Leutnant zu Leibe 
rücken wollte. Es mußte, da eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung ſeitens des Leutnants vorlag, zu der kein 

rund gegeben war, Beſtrafung nach § 223a des 


— 


ſich erdreiſten ſollte, dir im geringſten näher zu 
treten. Ohne Gewiſſensbiſſe würde ich ihn nie⸗ 
derknallen, und du weißt, ich treffe gut und 
ſicher. In drei Monaten, die ich dir Friſt ge⸗ 
ſtellt habe, wirſt du genügend Gelegenheit 
haben, über dich und deine Gefühle nachzuden⸗ 
ken, was du bis jetzt verſäumt zu haben ſcheinſt. 
Bis dahin aber erwarte ich von dir. daß du 
meine und deine Stellung achteſt und dein Ver⸗ 
kehr mit dieſem Miſter Wood, den ich durchaus 
nicht hindern will, über das geſellſchaftliche Ni⸗ 
veau nicht hinausgeht. ; 

Im übrigen möchte ich bemerken, daß ich für 
dieſen in Ausſicht geſtellten Familienverkehr mit 
der Mutter des Engländers danke. Nicht mehr, 
als was ohne aufzufallen unbedingt notwendig 
iſt. Du ſollſt aber in keiner Weiſe beſchränkt 
ſein, Ingelid.“ 

„Dein Vertrauen zu mir ſcheint ja grenzen⸗ 
los,“ ſpöttelte ſie, „wenn du dich nur nicht täu⸗ 
ſcheſt, Leo.“ 

„Das wird ſich finden“, gab er ſcharf zurück. 
„Jetzt aber komm, den Lunch haben wir ver⸗ 
ſäumt, und Tante Bella wird nicht wenig böſe 


auf uns fein.“ 


Ingelid jah unſicher ihrem Verlobten in das, 
wie es ihr jetzt ſchien, ganz fahl gewordene Ge⸗ 
ſicht. Die Augenbrauen waren ebenſo finſter 
zuſammengeſchoben, wie ſie es zuweilen auch bei 
James Wood bemerkt hatte, und ein kalter, har⸗ 
ter Zug lag um ſeinen Mund. 

„Willſt du mir nicht den Arm reichen, 
Ingelid?“ 

Sie zögerte, und ein weicher, faſt kindlicher 
Zug legte ſich um ihre roten Lippen, als ſie 
agite: 

„Ich möchte nicht, daß wir dieſe Unterredung 
ſo unfreundlich enden. Habe Geduld mit mir, 


der An⸗ 
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geſetzbuches eintreten. Der Angeklagte, ſo wird 
weiter ausgeführt habe gewußt, daß ihm Leute zur 


Verfügung ſtanden. Als ſtrafmildernd müſſe da⸗ 
gegen inbetracht gezogen werden, daß Freiherr von 
Forſtner 5 jung jei und durch die ganzen Bor 
änge in Zabern ſehr erregt geweſen ſei. Berück⸗ 
ſichtigen müſſe man ferner bei N der Strafe 
das hetzeriſche Treiben einer gewiſſen Preſſe. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Am Mittwoch Abend 
ſchoß ſich im Tiergarten in Berlin ein guts 
gekleideter Mann eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Er wurde ſchwer verletzt in die 
Charitee eingeliefert, wo er im Laufe der 
Nacht ſtarb. Man fand in ſeiner Rocktaſche 
eine Karte mit dem Vermerk, daß der Be— 
ſitzer des Hotels, in dem er abgeſtiegen war, 
ſich an Dr. Schanzer in Kieflinge (Schweden) 
wenden ſoll, der von ihm beauftragt ſei, 
ſeine Schulden zu bezahlen. Die Behörde 
fragte bei dem Genannten telephoniſch en 
und erhielt die Antwort, daß der Lebens’ 
müde der Kaufmann Svenſſen aus Kopen 
hagen iſt. Aus welchen Gründen S. den 
Selbſtmord verübte, konnte nicht ermittelt 
werden. 5 

(Die Ankerſteinbaukaſtenfirma 
Richter u. Co.) in Rudolſtadt verlegt größ⸗ 
tenteils ihre Fabrikation für Export wegen 
ungünſtiger Einfuhrhedingungen nach Ruß⸗ 
land, Nordamerika, Oſterreich und Schweiz 
zum Teil in eigene neuerbaute Fabrikgebäude. 
Heute werden in Rudolſtadt mehrere hundert 
Arbeiter entlaſſen. 

(Der Hauptmann von Köpenick 
im Film.) Die Boruſſia⸗Filmgeſellſchaft in 
München hat, nachdem vom Berliner Po” 
lizripräſtdium eine Filmaufnahme über die 
„Köpenickiade“ mit dem Hauptdarfteller, dem 
Schuhmacher Wilhelm Voigt verboten worden 
war, eine neue Filmaufnahme, betitelt „Der 
Erbſchleicher“ aufgenommen, die ſchließlich die 
Zenfur erlaubte. Der Schuſter Voigt ſpielt 
hierin die Hauptrolle und hat als Filmdar⸗ 
ſteller ein Honorar von 1500 Mark erhal⸗ 
ten. Die Films ſind hauptſächlich für Eng⸗ 
land, Frankreich und Amerika beſtimmt. 


Vergessen Sie nicht ii 


Salem Aleikum una 


Salem Gold Cigareffen 
zu kaufen! 


Vor Weihnachten anch in Kartons v.50Stück, 


0 Inh.Hugo 
N Hotte u SM 
d. Königs v 5 


Leo. Du Haft mir ſelber verſichert, daß du 
mein beſter Freund biſt, und ich wüßte auch 
nicht, daß ich zu jemand mehr Vertrauen hätle 
als zu dir. Aber du darfſt nicht hart zu mir ſein, 
ich ertrage das nicht.“ 

Er nickte nur leicht und zog ihren Arm durch 
den ſeinen. 

„Wir müffen uns doch der Welt als tadel 
loſes Brautpaar zeigen. Komm, Ingelid, es 
wirklich die höchſte Zeit.“ 

Und fie ließ fih von ihm führen, willenlos 
And doch fühlte fie, daß fih zwiſchen ihnen ein 
Schranke aufgerichtet hatte, die vielleicht nie“ 
mals wieder fallen würde. 

Eigentlich hätte ſie freudig aufatmen 
müffen, und doch empfand fie, wie fih dunkle 
Schatten ſchwer auf ihhre Seele legten. Á 

Und draußen ſtob der Schnee. Im . 
Flockentanz zog ein Schneeſturm über Tal un 
Höhen. 


* 
+ 

Über den Bergen und über dem Wald lag 
ein goldener Schein. . 
Weit breitete ſich das winterliche it, 
Vom Dorftirchlein klang die Glocke Traumbel 1 
wie verſchlafen lugte hier und da ein De 
aus dem Schnee. Sonſt nichts als das le 
Rauſchen des Windes in der Luft. 2 

über den weißaamtnen Hang kamen 1 As 
abgeglitten, die flotten Skiläufer aus Dberho Do 
eine fröhliche Geſellſchaft, die am Nachmi 105 
gleich nach den Wetlläufen bei luſtigem F 
kentanz auf Skiern aufgebrochen war. t. Ein 

Es hatte längſt zu ſchneien aufgehört, 595 
zartes Rot legte ſich über die Berge. Fe = 
glühte es auf, dann verblaßte das Licht. Vio ni 
Schatten zogen auf; die Sonne ging unter 


i e 
der Abend war gekomm (Fortſetzung folgt.) 


Feld. 
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Selanntmadung. | 


Mir machen darauf aufmerkfam, und 1892 ſowie die früher geborenen Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 


da 


100 vom 1. Jannar 1914 ab kran⸗ 


Werfiherung pflichtig find: 

Arbeiter, Gehilfen. Geſellen, 
Lehrlinge, Dienſtvoten, (Diener, 
lufwärterinnen), 

- Benieb beamte, Werkmeiſter 
und andere Anneftellte in ähn⸗ 
lich geh bener Stellung, ſämt⸗ 
lich, wenn dieje Beſchäſtigung 
ihren Hauptberuf bildet, 

3. Handlangsgehilſen und »Lehr⸗ 
ling‘, Gehilfen und Lehrlinge 
in Apotheken, 

Bühnen- und Orcheſtermitglie⸗ 
der ohne Rückſicht auf den 
Kunſtwert der Leiſtungen, 

Lehrer und Erzieher, 

„ Hausgewerbeireibende. 

Mr o ausfegung der Verſicherung ift 

die unter Nr. 1 bis 5 Bezeich⸗ 

i en, mit Ausnahme der Lehrlinge, 

5 tie gegen Enigelt beichä tigt 

goen, für die unſer Nr. 2 bis 5 

me neten, daß ihr regelmäßigen 

ni, So beilsverdienft 2500 Marl 

1 überſteigt. Leh, linge aller Art 

ii demnach verlicherung- pflichtig, 
& wenn fie kein Enigelt beziehen. 

i te Anmeldungen find nom 1. Ja- 
Nar 1914 ab binnen 3 Tagen auf 
en vorgeſchriebenen Formularen 

N B rmeidung von Stiafen zu bes 
itfen, 

air empfehlen, mit den Anmel⸗ 
Agen Icon jetzt zu beginnen. 

no eienigen Arbeitgeber, bei denen 

e 


v 


Tionen beſchäftigt find, die einer 
ügeſchriebenen Hilfskaſſe angehören, 
ren ihren Beitragsanteii an die 
Hall abzuführen. Zu dieſem Zwecke 
i d eje Berjonen hier anzumelden 
ud beſonders zu bezeichnen. 
horn, am 19. Dezember 1913. 
9 U N 
Der Vorſtaud 
tt Allgemeinen Ortskraukeukaſſt 
E. Gebert, Boriißender. 
reer? 
Frau 2 


Martha Hohlfeld? 


8 

8 

ne 8 
Lehrerin für Gesang, 2 
$ Metlienstrasse 84, 2 Tr. $ 
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dum beuoritehenden Bei 
. Hachtssele oferere: 


Birre Woriner, ech! Weigzlacker 
Rurkäſe, echt Eidamer, echt Allgäuer 
omatour, echt Alpenroſe und Wan⸗ 
Beier, Flühſtück⸗Käschen (Speziali⸗ 
N), echt ruſſiſcher Steppenkäſe, For⸗ 
age de Brie, Roquefort, Camem⸗ 
enn und diver e Sorten Frühſtück⸗ 
Nen r Käschen. 
Ni: eingeführt: Rügenwalder Salami» 
Melat, hart und weich, Teewurſt 
ii und Meitwüritchen. 8 
in LesFiſchtonſer ven: Filet » Heringe 
ber euf⸗, Tomalen⸗,Remonladen⸗ und 
m ledenen anderen Saucen, Biss 
Her eringe ohne Gräten, Brats 
lee "88, Nollmöpfe, Heringe in Ge- 
id, Appelil⸗Sild, Oelſardinen in ver 
(benen Preislagen, Anchovis⸗ 
Lad. Sardellenbutler, geräucherten 
Ur allerſeinſtes Tafelöl, Maggis 
Jab. e und diverſe Suppen, Deifeis 
Pun ale Palmin, echt weftialifhe 
ipernickel, alles in fliſcher, beſter 
Ware, zu den billigiten 
Preiſen. 


Frau E. Klempahn, 


rehel. Sich, 
0, Eing. Schillerſtraße. 


; ve 
Breiteſtraße 3 


2 I 
Offeriere: 


Allerfei i 
llerfeinſten öchweizer 
a 1,0% und 1,20 Ma. k, 

W (gönen, Jaftigen 

0 Tilſiter, ER 

şi r W. 70, 80 und YU Pfg. per Pfund. 

Durch ‘ederverfäujer bedeut. Ermäßigung. 

Ra gunitigen Abſchluß bin ich in der 

gute und billige Ware zu liefern, 

tür en ein ſelten 
günſtiges Angebot, 

Frau Tlempahn, verehel. E. Si 


—_Bieitenr, en Schillerſtraße si 
Meißner⸗ 
Zon-Sodgeidirre, 


nachtsgeſchenk für die Hausf 
zu haben bei 2 


A Barschnick, Bantir. 2. 
a Surnröhren-Reiden «Me 


Otoni 

Er che Geſch.echis⸗ Biaj., Hamine 

A bbc Spezialben eis veralt. 
And u. Syphilis. Heilung ſchnell 

Brief. yap ne Ein pr. Giftfreie Kur. 

B. Sa u. Proſpekt gratis. Inſtilut 

tape Hahler, Berlin. Friedrich- 


e, 
baher 


mehr 
licher Pi 


dA! un Z. 9h. 1 Apoth., 
K und Ba 


i | 
idis šatf. Muſter und Bro: pa. 
m. p Jratis durch Providol ] 

b H. Berlin N. de Er 


Bekanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 


fie keine endgiltige Entſcheidung über ihre Militärverhältuiſſe erhalten haben 
und noch Loſungsſcheine als Ausweis beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 
in dem Militärbüro — Rathaus, 2 Treppen, — 

zu bewirken. s 

Die im Jahre 1894 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Loſungsſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine werden zu dieſem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt. b 

Loſungsſcheine werden, wenn fie verloren gegangen find, gegen eine 
Gebühr von 50 Pig. bei demjenigen Zivilvorſitzenden erneuert, in deſſen 
Bezirk die erfte Ausfertigung erfolgt ift. 

Tanfbeſcheinigungen von Pfarrämtern 
Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. i > 5 

Die zum einjährig⸗freiwilligen Dienft Berechtigten, welche ſich bereits 
im Beſitz des Berechtigungsſcheines oder des Befähigungszeugniſſes zum 
Seeſtenermann befinden, haben in der oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu beantragen. 

Die Jurückſtellung erfolgt ſodaun bis zum 1. Oktober 1917. 

Die fo Zurückgeſtellten find von der Verpflichtung der An⸗ und Ab⸗ 
meldung zur Stammrolle befreit. P j 7 

Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
befinden, die miſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1 April 1914 voraus- 
ſichtlich erlangen werden, haben fih ſpäteſteus bis zum 1. Februar 1914 
bei der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 
Marienwerder ſchriftlich zu melden. 3 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen find ferner verpflichtet, in der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Jannar 1914 ihre Anmeldung zur 
Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamtlichen Geburtsſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt bewirkt oder bei umzügen — auch innerhalb des 
Stadtkreiſes — die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach 
ſuchung der Zurückſtellung verſäumt, hat Geldſtrafe vis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen, : 

Thorn den 20. Dezember 1913. : 

Der Zivil-Borfigende 
der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 

— — — — — 


Mebekſachſentrun 


aus der Germanig⸗Prauerei Hannover, 


ſowie Beſcheinigungen zu 


das estraktreichſte gängige deutſche Starkbier, für Feinſchmecker i 


eine Delikateſſe, gleichzeitig für Schwache, Blutarme und Rekon⸗ 
valeszeuten ein unübertreffliches Getränk, wird von Weihnachten ab 
kurze Zeit zum Ausſchank kommen in Thorn: 


Nowak's Konditorei. 


e 


5 


Das nützlichste Weihnachtsgeschenk 


für jedes Haus. 
Singer Co. Nähmaschinen. Act. Ges. 


Thorn, Brückenstr. 40, nahe der Breitestr. 
77 z 
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3 Stollen & 
e ee i AA 
Thorner Brotfabrik, $ 
Es G. m. b. H. . sR 
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Brück nſtraße 13. 


Auskunftsſtelle 


geſchaffen haben, die mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Wehr 


beitrag⸗Geſetzes vertraut iſt. 

Die nach § 18 des Geſetzes unter beſtimmten Vorausſetzungen 
zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet. 

Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ 
freunden angelegentlichſt zur Verfügung. ; 


Norddeutihe Ereditanſtalt, 


Filiale Thorn. : 


Für Depofitengelder 


dergüren wir zurzeit 


bei täglicher Kündigung 31,9, 
„monatlicher Kündigung 3 
4 0 


75 55 


0 
r r 7 wie bisher 4 ˙5 0 
Spareinlagen verzinſen wir mit 4% 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
E. G H 


m. u. H. 
— Fernſprecher 693. 
Breslau 3, Freiburger Strasse 42 Em 


Dr. J. Wolff’s Vorbereitungs-Anstalt | 


gegr. 1903 f d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Seekad.-, Prim.- 3 
Abitur.-Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höh. Lehr- 


anstalt. Streng gereg. Damenkurse f. d. Prima 


Besond. u. Abitur. 


Bisher best 693 Prüflinge, 99 Abiturienten. z 


bereits darunter ; 
1912 u. 1913 best 186 Prüfj,, dar. 43 Abit., (dar. 26 Damen), 


24 für Olu. UI (dar. 1D b aona 5 
ou. d d, 16 f. die ibig ian m. 42 Einjähr. | 


‚Ingenfeur-Akudemie Wismara 4 ; 


f. Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau- lugenieure, Architekten. 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat. & 
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Präsentkistehen 


Ligarren und igaretten 


in allen Packungen und jeder Preislage. 


Importen neuester Ernte, 
sowie Zigaretten und Tahake 


der renommiertesten Fabriken 

des In- und Auslandes :: 
empfielilt bei Originalkisten mit 
2 10 Prozent Rabatt : 


Gust. Ad. Schleh Nachfig., 


Zigarren- und Zigaretten-Import-Haus, 
Hauptlager : Elisabethstr. 22, Fernsprecher 620, 
Zweiggeschäft: Breitestr. 27, Ecke Baderstr. 


Pensionat. 


Das schönste Weihnachtsgeschenk 
für jede Hausfrau. 


— — 


hunngsgrluche ad 


Han mit Stallung 


Kleines 


für 6—8 Pferde zu mieten geſucht, evtl. 


Stall allein. 


Angebote mit Preis unter Nr. 2996 | 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit auch ohne Penſion zum 1. Januar 
zu vermieten Brombergerſtr. 33, 2, r. 


Möbliertes Zimmer zu vermieten: 


Neuſtädt. Markt 11, 4, r. 


Mos Ofſizierswohn. u. möbl. Zimmer 


von fof. zu verm. Junkerſtr 6. 


-Ammer wohnen 


12 qut möhl. Vorderer 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten- | 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 


gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 

7 Entree 
3⸗Simmerwohnung, ad 
in der Bäckerſtraße 47, J. Etage, und 
2 Zimmerwohnung zu vermieten. 


A. Barschnick, Bankſtr. 2. 


Ö-LIMMeTWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. k 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Eine vornehme 
2:3immerwohnung 
nebft Zubehör, auch ein möbl. Zimmer 
zu vermieten Hofſtraße 7, 2. 
Stube und Küche 


vom 1. Januar z. verm. Strobandſtr. 24. 


Schulſtr. 18 e wohn, 


lreichl. Zubehör, zu vermieten. 


EHE Bimmer an Herrn od. Dame, 
evtl. m. Penſ., zu vm. Breiteſtr. 39, 3. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 


Freundliche 


3 U. 2⸗Zimmerwohnungen 


evti. mit Pferdestall, 1. Etage, fofort auch 
ſpäter zu vermieten. Ebenſo find möbl. 


8 ; Bim., fep. Cing, mit auch ohne Penſ. zu 
| vergeben, 


Steckel, Mellienftr. 134. 
Je eine 


3, 4: und 5: 


CIMMETWOINUNG 


zu vermieten. 


Schöne fisierstwohnung 


Ecke Neuſtädt. Martt u. Geredteitraße. 
Möbl. Zimmer zu om. Tulmerſir. 1, 2 
G. m. Vorderz. z. om Däckerſir. 26, pt. 


Or., möbl. Zimmer, 


evtl. auch mit Penſion, billig zu ver 


Baderſir. 2, 2, I, 
bl. Zimmer vom 1. 1. 14 ev. gleich 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2, r. 


Laden 
nebit Wohnung 


mieten. 


l 


und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ 


ſtraße 16. Zu erfragen dafelbft 1 Treppe, 
vorne. 


Wohnung, 


2. Etg., 3 Zimmer, Küche, per 1. Ja 
nuar 1914 zu vermieten. 


A. E. Pohl. 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Zu erfragen 
Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 


Brückenstr. 20, 1.610, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 
ſofort zu vermieten. 


Wohnungen 

Schulſtr. 15, hochpart., 6 Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, 

Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Brombergerſtraße 50. 


M. Bartel, Palbſtr. 43. 


M. Zim. m. P. 3. vm. Gulmerftr. 1, 1. 


Adel, 


ſtraße), zu vermieten. 


befte Lage Bromberger Vorſtadt (Mellten- 


M. Bartel, aldir. 4% 


— — 2T Ees 


— E 


sum — 


Nehme 


727... 


Eike Mint g. 1 ALRI E 


Puderzucker per nnd . 24 Pf. 
Sultaninen per mio. 60, 70, 1 : 
Hohner \ 
Ziltona e 10 3 
diemantmehl, „ anm 1,20 WI 


in Original-Sädden, 10 Pfund 2,30 Me. 
Diomanimehl, ausgers, gi. aa 5 
Seizenmehl 000, Lin 17 Pf. 
gie Dube 50 sis BO Pf. | 
pſeuwaſſer, . cuer 60 Pf. 
Blauen Mohn, . Fand 49 Pf. 
Kalaomaſſe, Kalaobutter, 
gau Hlrſchhornſalz. 
Balnüfk, franzöſiſche, 90 und 60 Ff. 
Hasel nife, Giovanni, Pfund € 
Parauüſe, . Pfand 12001 & 
Srahmandeln, . Iran 1,40 0E 
Harolfaner Datteln, u. 1,20 NI 
Smyrna-ğeigen, . . end 70 Pf.] 
Tranbroſnen, . runs 1,20 MI 
Linigsb. Kandmarzipan, 1.10 N 
Königsb. Teckonfelt, sr. OR ; 
Baumlichte, sgapte, 0 Pf.] 
Carl Ludwig. 


Schulſtraße 1. 
d r eee, 


Thorn⸗Mocker. 


Erites Margarine: 
Spezial⸗Geſchäft, 


— Liudenſtr. 5, — 
empfiehlt zum 


Weihnachts⸗Feſte: 
Feinſte 
Bad: Margarine, 


ur 55 bis 15 ‚00 Mark. 
Reines 


schweine Schmalz, 


per Pfd. 0,75 


Bratenfett mit be 
würz, 
per Pfd. 0,60 Mk. 
ee ohne 


würz, 
per Pfd. 0,60 Mk. 


Feinſte Marmeladen 


von 
0,30 bis 0,35 Mark per 
Pfund. 


Prima Sipmeiger Süle, 


per Pfd. 1 


Vollfett⸗ Ziffer 


nie, 
per Pfd. 1,00 Mek. 


Seane Backobſt⸗ 


per Dil 0,55 Mark. 
Sass HH HH 2 Ho 


Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geſchäfts! 


Nur noch kurze Zeit! 
Anma- und Palekolſtoffe, 
Skoffreſte, 
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Anabenanzüge und 
Paletots 


zu jedem ER akdi 


b. b Doran, To 


neben Bee Haupoſt, 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, Kon 
in den hartnäckigſten 1 Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches e 


. Wagner, Köln 423. Blumenthalitr- 99 


has Alan ons | 


Kristall-, Galanterie- u. Luxuswaren, 


Al versende 
ee für Seiden-Wofku.Waschstorfe, \Xolektionen 


zum Welhnachtsfaste BE 


wird Jedem durch die altgewohnte Gabe Herrmann Thomas’scher. 


Honigkuchen bereitet: 9 
Unter den altbeliebten Sorten Dan fehle ich besonders: Katharinchen — Thorner Shrapnels | 


in Kartons a 50 Pf. und 100 Mk — Russische Würfel zu 140 Mk. pro Pfund — Kavalier- 
mischung in eleganten Kartons zu 1.20 Mk — Herrenmeisterkuchen i Paketen 2. 30 pt — Kaiser- 
Mandoletten — Gefüllte Pralineekuchen — Dicke Honigkuchen mit Mandeln — Rand- 
marzipan — Schokoladekuchen — Schokoladenüsse — Ital. Fruchtkuchen — Kleine Makronen 
Teekonfekt,5 Pf.-Lebkuchenherzen, Bretzeln u. Tigerzungen mit Schokoladeüberzg,,Extrafeine 


runde Lebkuchen auf Oblaten in schön ausgestatteten Blechdosen oder Pappschachteln mit Thorner 
Ansichten, sortiert in Mandel-, Schokolade, Himbeer-, Ananas, Vanille- und Erdbeer-Geschmack — 


Extrafeine Marzipanlebkuchen mit verschied. Geschmack — Schokolade-Makronenkuchen u.s.w. 
En i mit schön sortiertem Inhalt 
Präsentkistchen " schön sortiertem | 


Alte Thorner Spezialität: Röllehen und Muffen. { J 
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Herrmann Thomas, Thorn, zae” 


Königl. Preussischer u. Kaiser]. Oesterreichischer Hoflieferant. Königl. Preussische Men Kaiserl. 1 11 Staatsmedaille in Gold. 
Hauptgeschäft: Neustädtischer Markt 4. x = x Filiale: Breitestrasse 18. 
Bei grösseren Abnahmen gewähre entsprechenden Rabatt. 


Nase Daß and der Konkursma fe der Firma P. Hartmut 
Nachf., Thorn, vorhandene, noch reich ausgeſtattete Lager 


Gold, Gilber, > — 


Alfenide⸗ Waren u. Uhren 


muß bis 


1. Januar 1914 ausverkauft werden. 


Der Ausverkauf bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit zum 
billigen Einkauf paſſender 


Weihnachts- und Geledenheils-hesehenit 


sowie sämtlichen 


Haus- und Küchengeräten. 


M SS Dm = A = S ea Zu ao 


ER ri 
a i 
i Gustav Heyer, EN, “Die elegante, ſolide Ladeneinrichtung, beftehend b 
2 BR z 3 Warenſchränken, Tombank mit Glasaufſatz, 2 Kronleuch ig ü 
...!... D für Gas, Schaufenſtereinrichtung, Geldſchrank zc. ſpottbillg fa 
zu verkaufen. 2. Eon 
JJ... A A ER Anfragen erbittet Goldwarengeſchäft, Thorn, Breiteftt- Z 
Ae e E Hut- Mod 3 
rosse u O e! 5 E Im Haufe des Herrn Höhne, 0 
[E] I Thorn, Meliienſtraße 101, \ 
: i 22 habe ich ein 
| Nur! iin wor! |=] |] Soloninlwaren-Beihäit || | : 
= È öffnet. Ji 
| ei E BS i Indem ich die Zuſicherung gebe, nur das befte zu den fa 
in grösster Auswahl und nur ae billigſten Preiſen zu liefern, bitte ich ein verehrtes Publikum di 
E besten Qualitäten empfiehlt E] höflichſt, mein junges Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen. fa 
das bekannte Hut-Geschäft Zum Weihnachtsfeſte empfehle: 1 
D L : E fimti. Gebrauchsartlel 3. Rudpenhädere ë 
I in den feinften Qualitäten. 
= pan Kuczynski, el Marie Assmus. ' 
Breitestr. 32. > Telephon 496. 3 y 
—— 22. mund 5 
; 92 2 
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— E E E — IS UE S S S 218 RE U IN Nd 22 x 
| ea č 


== Kuchen zum Mun; 


N 
werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunſch a 5 
abgeholt und frei ins Haus gebracht. i 


SS 
25 Thorner Brotfabrik, a 2 
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| Chorn, Sonntag den 21. dezember 1913. 
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(Diertes | 


Streifzüge durch die neue Türkei. 
ra) eur an RE A 
VIII. 


Alexandrette. 

Vor einigen Wochen iſt die Bahnſtrecke 
Topra Kaleh—Alexandrette eröffnet worden. 
Damit iſt der Hafen Alexandrette, der nach 
unſerer Abſicht einmal der erſte Hafen im öſt⸗ 
lichen Mittelmeer werden ſoll, durch eine 
Zweiglinie an die Bagdadbahn angeſchloſſen 
worden, eine der wichtigſten Etappen im Bau 
der Bahn. Als ich vor wenigen Monaten nach 
Alexandrette fuhr, mußte ich die Hälfte der 
Strecke Topra Kaleh⸗Alexandrette noch auf 
der Lokomotive, die andere Hälfte zu Wagen 
zurücklegen. Von Adana, der Hauptſtadt Ci⸗ 
liciens, war ich mit der Bagdadbahn bis To⸗ 
pra Kaleh gefahren — durch unabſehbare 
Baumwollfelder, die, denkt man, unter einer 
laſtenden Fieberſonne verdorren müßten. 
Dieſe Gluthitze aber iſt der Baumwolle zum 
Ausreifen gerade recht; ſie braucht zwar in der 
erſten Zeit ihres Wachstums etwas Regen⸗ 
friſche, doch nachher muß es heiß ſein und kein 
Tropfen darf mehr fallen. Weil das Land 
Cilicien dieſe Forderungen der Baumwolle er⸗ 
füllt, deshalb wird hier von Jahr zu Jahr der 
grünen Pflanze mehr Boden eingeräumt. Da- 
zwiſchen fehe ich Mohnfelder, Felder mit Wei⸗ 
zen und weite Strecken, die mit Maulbeer⸗ 
bäumen bepflanzt ſind. ; 

Einige Sunden geht das fo fort. Ich ſitze 
im bequemen Kupee und werde ſchläfrig von 
dem ewigen Anblick der gleichmäßigen, ein⸗ 
förmigen Ebene. Da tauchen wieder Bergzüge 
auf. Mit leeren Kuppen ziehen ſie ſich hin 
durch die flache Gegend. Eine linde Nach⸗ 
mittagsſonne ſpielt um die einſame Landſchaft. 
Es iſt ein wenig kühler geworden und ich denke 
daran, daß nicht weit im Süden das Meer in 
abendlicher Friſche ſich dehnt. Und dann gibt 
es plötzlich Merkwürdiges zu ſehen: alte Bur⸗ 
gen mit zinnengekrönten Mauern, mit Türmen 
und Toren. Alte Burgen, denen man beim 
erſten Blick anſieht, daß fte nicht kürkiſchen Ur- 
ſprungs find. Ein Stück chriſtlichen Mittel- 
alters im Morgenlande. Das Gedenken an die 

reuzzüge wird wach, an die Reiche der Kreuz- 
züge, an die nordiſche Romantik unter ſüdlicher 
Sonne. Und das Problem der Kreuzzüge wird 
lebendig: wie es kommen konnte, daß ein 
Glaubensſturm durch die nordiſchen Länder 
tobt, alſo, daß Tauſende und Abertauſende ins 
unbekannte wanderten, daß ſelbſt Kinder in 
Scharen von dieſer Glaubensinbrunſt fortge⸗ 
tiſſen wurden. Wie haben ſie ſich wohl ge⸗ 
Öleppt, die ſchweren Reiter unter der brennen⸗ 
den Sonne, die damals wie jetzt dieſe Länder 
berfunkelte. Und wenn ſie vor Müdigkeit zu⸗ 
ammenbrachen, kamen die Ungläubigen aus 
P 


Der Tod im Dariete. 


Von Kurt Münzer. 


(Nachdruck verboten.) 
Wir hatten Marſeille nicht anlaufen ſollen, 
aber ein Schraubendefekt auf hoher See zwang 
us, dieſen nächſten Hafen aufzuſuchen, und wir 
beldten faſt eine Woche warten, bis der ganz 
veträchtliche Schaden ausgebeſſert war. Ich 
übernachtete in der Stadt, und wie ich da 
abends bei einem ſchmelzenden Burgunder fişe, 
Ire ich drei ernſthafte Leute von etwas Gelt- 
mem reden. Ich entnahm der Anterhaltung, 
i in einem Barieté der Stadt eine junge 
öne Tänzerin auftrete, die offenbar in hyp⸗ 
pa Aem Zuſtand das Geſchöpf eines unheim⸗ 
un Mannes, eine wunderbare Leiſtung voll⸗ 
ge. 
da Nun, ich beſchloß hinzugehn, und war bald 
1 in dem bezeichneten Theater. Es war 
ichts viel beſſeres als eine Matroſenſingſpiel⸗ 
kr e; man ja bei Wein, Bier und Schnapsge⸗ 
Anfen an kleinen Tiſchen, normanniſche Mäd⸗ 
leid bedienten, und auf einer Galerie lärmte der 
i enſchaftliche Pöbel des Südens, während 
en die Secfahrenden aller Nationen ſaßen, 
Vor die Bühne war von einem grell bemalten 
Frabang verhüllt, auf dem zugleich nackte 
uen und Reklameaffichen leuchteten. 
vo am hatte ich Platz gefunden an einem 
eren Tiſch, als der Vorhang aufging. Ge⸗ 
Auf dener es die beſprochene Nummer, die ſich 
digt en grellen Plakaten am Eingang angekün⸗ 
S hatte als „Der Tod und das Mädchen.“ 


de Bühne war eine nackte gemeine Stube ohne 
SR nur halb von oben beleuchtet, 
ja. id der eine hintere Teil ganz in Dunkel 
n Im Hellen ſtand ein Mädchen, ſehr jung. 
ſcchön, aber rührend durch etwas un’äglic 
Sie penes und Schuldloſes im Ausdruck. 

wand ganz regungslos mit niederhängenden 


der Nacht hervor und hieben auf ſie ein. Da 
bauten 105 5 denn überall feſte Schlöſſer, da⸗ 
mit ſie einen Schutz in dieſer Fremde hätten. 
Und um die Schlöſſer herum entſtanden Für⸗ 
ſtentümer und Königreiche, wobei oft dieſe 
chriſtlichen Reiche untereinander wieder in 
harte Kämpfe gerieten. Jetzt zeugen von den 
Kreuzzugsrittern nur noch ein paar verfallene 
Mauern und Türme oder ein tiefer Blick, der 
uns mitten in einer türkiſchen Kinderſchar aus 
einem andersartigen Auge entgegenſtrahlt: in 
dieſem Kinde wurde nordiſches Blut lebendig, 
dies Kinderauge weiſt Jahrhunderte zurück auf 
eine Zeit, wo ein Kreuzzugsritter zu einem 
morgenländiſchen Mädchen Liebe empfand. 
Wird dies Land auch die deutſche Koloni⸗ 
ſation, wenn ſie einmal in ſtärkerem Maße zu 
ihm kommen ſollte, abſchütteln, wie es die 
Kreuzzüge von ſich abgeſchüttelt hat? Wird 
auch dann die unbarmherzige Sonne des 
Südens über nordiſche Eindringlinge Sieger 
bleiben? Schweigend liegt das Land ohne 
Antwort auf dieſe Frage. Der Nachmittags⸗ 
himmel iſt glühender geworden, alle Stumpf⸗ 
heit hat er verloren und wie drohend ſteht jetzt 
ein Rot hinter der alten Burg, die die Schlan⸗ 
genburg heißt. Es iſt mir, als ob in dem Rot 
eine Fauſt auftauchte, eine braune arabiſche 
mit ſchweren graublauen Adern. Langſam er⸗ 
liſcht das wütende Rot und vom Meer her 
weht leichte Luft, die kühl iſt und Ruhe in ſich 
birgt. Und die Maſchine ſtampft und fern 
winkt das Meer. Es iſt mir, als ob ich deut⸗ 
ſchen Wäldern garnicht ſo fern bin und Abend⸗ 
glockenklang über deutſchen Feldern. Es iſt 
mir, als ob das alles nahegerückt wäre, als ob 
eine feſte Brücke von dieſem jetzt nachtdunklen 


Land zum Herzen Deutſchlands ſich ſchlüge. 


Dies ift mehr als eine Viſion, dies ift beinahe 
Wirklichkeit. Denn dieſe Bahn, auf der ich 
jetzt fahre, dieſes Etwas, das in ſauſender Be⸗ 
wegung iſt, läßt dies Land nicht mehr in ferner 
Verſchollenheit. Dieſe deutſche Bahn bindet 
dies Land an die deutſche Heimat. Und ein 
ſicherer Glaube ſteigt in mir auf: wenn ein 
ſolches Band beſteht, kann dies Land nicht mehr 
im wilden Trotz deutſche Pioniere von ſich 
weiſen. Noch iſt das Land in Abwehr, noch hat 
es mir die Antwort auf meine Frage gewei⸗ 
gert. Das Brauſen aber der Lokomotive hat 
mir die Antwort gegeben. 

In Topra Kaleh werde ich von dem deut⸗ 
ſchen Ingenieur, der dort mit Frau und Kind 
wohnt, aufs freundlichſte aufgenommen. Es iſt 
ein luſtiger Bayer, der nach Tiſch mit einem 
zufällig anweſenden Ingenieur von der 
Alexandretter Bauſtrecke eine fröhliche Triat- 
tafel improviſiert. Spät lege ich mich zur 
Ruhe, aber ich darf mir dafür auch die Lokomo⸗ 
tive, die mich am andern Morgen erwartet, ſo 
ſpät ich will, beſtellen. 

—— —x̃ñ xx 


„ A Bass 


reſſe. 


Blatt.) 


D Rai en 


Wie ſchön iſt es doch, ſich nach keinem Fahr⸗ dicht am Meere in einem weitläufigen Haus, 


plan richten zu müſſen und doch mit der Eiſen⸗ 
bahn zu fahren! 
Fahrt auf der Lokomotive nicht zu den äußer⸗ 
ſten Bequemlichkeiten des Lebens. Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer haben ihren beſtimmten 
Platz, und wer ſonſt noch hinzukommt, weiß 
nicht recht, wohin er ſich ſtellen ſoll. Doch man 
fühlt ſich auf der Lokomotive noch ganz anders 
verbunden mit der Kraft als im jagenden 
Auto. Im Auto läßt die Leichtigkeit des Vor⸗ 
wärtskommens die Empfindung einer mächti⸗ 
gen Gewalt nicht ſo wach werden, wie auf der 
ausſchnaubenden Maſchine 

Etwa auf halbem Wege, zwiſchen Topra 
Kaleh und Alexandrette ſtößt die Bahn, die 
bisher im Binnenlande gelaufen iſt, ans Meer. 
Bis dahin war die Bahnſtrecke fertig; nun 
mußte ich meine Lokomotive verlaſſen und ein 
von meinem vorſorglichen Gaſtgeber, dem baye- 
riſchen Ingenieur, beſtellter Landauer nahm 
mich auf. Jetzt folgte eine herrliche Fahrt am 
Meere entlang. Links der Amanus, ein Aus⸗ 
läufer des Taurus, beinahe bis an die See her⸗ 
antretend, tief zerfurcht durch geheimnisvolle, 
vom Meer ins Innere führende Täler. Am 
Meere viele Ortſchaften, ſtill verſunken in un⸗ 
endliche Haine von Orangen. And ſchließlich 
die See im glänzenden Mittagsſchimmer, nur 
in zwei Farben, blaugrün und gold, erſtrah⸗ 
lend. Dies iſt das Land der Orangen, ſie 
haben Wärme und Meerluft wie in Sizilien 
und Südſpanien, und immer wird die Wärme 
durch die Meerluft gemildert. Das iſt ihr 
eigentliches Klima, und ſo wird denn dieſe 
heute ſo verſteckte Küſte bald zu einem Haupt⸗ 
ausfuhrgebiet der Orangen werden. Man 
ladet ſie direkt in kleine Segelſchiffe, die ſie 
nach den größeren kleinaſtatiſchen oder ſyriſchen 
Häfen bringen, wo ſie umgeladen und meiſt 
nach Rußland transportiert werden. 

Bei Pajas findet ſich das Schönſte der 
Fahrt: ein großer, verfallener türkiſcher Han, 
ein Mittelding aus Kaſerne, Feſtung und 
Karawanſerei, der unmittelbar am Meere 
liegt. In der rieſigen Anlage gibt es Höfe, um 
die halboffene Gewölbe laufen, Kreuzgängen 
ähnlich, und Moſcheen mit verwinkelten Ba⸗ 
luſtraden. Ein ſeltſam phantaſtiſcher Eindruck! 
Über eine Zugbrücke gehe ich zu einer Art Fort, 
deſſen Mauern ins Meer hineinragen. Und 
dann gehe ich, überall photographierend, wie⸗ 
der zurück und komme in ausgemauerte Höhlen, 
die von unzähligen Fledermäuſen bevölkert 
ſind. Wilde Hunde ſtreifen herum, und über 
615 ganze graue Gemäuer rankt ſich üppigſtes 

rün. 


Am Nachmittag bin ich in Alexandrette. 
Wieder genieße ich die Gaſtfreundſchaft eines 
Ingenieurs, diesmal des ausführenden Ober⸗ 
ingenieurs der Alexandretter Linie. Er wohnt 


Armen, in ein graues, loſes, gürtelloſes Ge⸗ 
wand gehüllt, das wie ein Büßerhemd ihre 
ſchlanke Geſtalt verbarg. Sie hatte die Augen 
geſchloſſen, ſchien zu lauſchen. Aber das Or- 
cheſter ſchwieg, und dennoch war da eine Violine 
die lockend und ſüß ſang. Und da erkannte ich 
im Dunkel des hinteren Zimmers etwas Furchr⸗ 
bares: dort ſaß auf einem Stuhlchen, in ein 
Leintuch gehüllt, der Tod! Der leibhaftige 
Tod mit leeren Augenhöhlen, grinſenden Zäh⸗ 
nen, und ſein knochiger weißer Arm führte den 
Bogen zu der Geige, deren Saiten Knochen⸗ 
finger niederdrückten. 

Das mußte ein krankhaft magerer Menſch 
ſein, der ſich mit Schminke die Grimaſſe des 
Todes bereitet hatte, ein unheimlich langer. 
dürrer, haarloſer Mann, der ein Künſtler ſeines 
Inſtrumentes war. Anter den feinen und 
werbenden Tönen der Geige belebte ſich das re⸗ 
gungsloſe Mädchen langſam, man ſah, wie ihr 
Herz erwachte und ſein Schlag das Blut durch 
den ſchmalen Leib trieb. Die Arme hoben ſich, 
die Bruſt, die Augen gingen langſam auf, das 
Haar rollte wie lebendige Goldglut über die 
Schultern, als wäre auch da hinein die trei⸗ 
bende Kraft geſprungen. And wie die Geige 
leiden chaftlicher, bewegter, fauchzender er- 
klang, blühte das holde Geſchöpf vollends auf, 
ein Schwung des Hauptes, ein ſeliges Kreijen 
der Arme, ein Heben des Schenkels, ein Blick, 
der aus Tiefe und Ferne ins luftvolle Hier 
zurückfand — und fie tanzte. Kein kunſtvoller. 
gelernter Tanz war es, ſondern einfach die 
rhythmiſche Außerung des Lebensglückes, das 
ſichtbare Auf und Ab des Blutes, eine luſtvolle 
Freiheit des Körpers. Das graue Kleid ſchien 
abgefallen, und man glaubte, ein nacktes Kind 
zu ſehn, das die erſte Empfindung des Daſcins 
hinausjauchzte, das ſeine Anſchuld, Zuverſicht 
und Todesahnungsloſigkeit verkündete, und er⸗ 


į 


das italieniſchen Charakter trägt. Überhaupt 


Allerdings gehört ja eine fällt die italieniſche Bauart vieler Häuſer der 


Stadt ſtark in die Augen, ein Reſt der alten 
genueſiſchen Beſiedlung dieſer Küſten. Auch 
Merſina, das ich ſpäter kennen lernen ſollte, 
hat deutlich ein italieniſches Gepräge. Bis vor 
kurzer Zeit hatten die Italiener im Süden 
Anatoliens noch viel zu ſagen. Italieniſche 
Firmen beherrſchten den Markt, und es wurde 
viel italieniſch geſprochen. Dies hat ſeit dem 
italieniſch⸗türkiſchen Kriege mit einem Schlage 
aufgehört. Zwar ſind auch jetzt noch große 
italieniſche Exporthäuſer vorhanden, aber die 
italieniſche Sprache ift aus dem Verkehr nahe⸗ 
zu ausgeſchaltet. Sie iſt ja im ganzen Mittel⸗ 
meer die allgemeine Schifferſprache und wird 
es auch bleiben, da die aus allen Ländern zu⸗ 
ſammengewürfelten Seeleute einer einigenden 
Sprache bedürfen. Darüber hinaus zählt jedoch 
das Italieniſche nicht mehr. Noch durchgreifen⸗ 
der allerdings iſt das Verſchwinden des Italie⸗ 
niſchen in Konſtantinopel. Wie ich aus einem 
in den fünfziger Jahren erſchienenen franzöſi⸗ 
ſchen Werk über die Türkei entnehme, gab es 
damals in Konſtantinopel noch vier Zeitungen 
in italieniſcher Sprache, heute beſteht keine 
einzige mehr. 

An dieſem Tage ſehe ich nicht mehr viel von 
Alexandrette, lerne aber leider ſchon eine ſei⸗ 
ner Haupteigentümlichkeiten kennen. Ich ſitze 
mit meinem Gaſtgeber im rieſenhaften Speiſe⸗ 
zimmer des Hauſes. Wir ſprechen — das iſt 
ja hier bei der Unterhaltung mit Deutſchen das 
bevorzugte Thema — über das Land und ſeine 
Zukunft und die Arbeiten Deutſchlands. Vor 
dem Fenſter des Speiſezimmers wogt das 
Meer, über das ein immer dunklerer Himmel 
ſich breitet. Und jetzt beginnt die Stunde der 
Moskitos. In Schwärmen ſtürzen ſie ſich in 
das gut verſchloſſene Zimmer, durch Ritzen, die 
man kaum bemerkt. Unheimlid find dieſe wine 
zigen, ſurrenden, ſchwirrenden Tiere, die eil⸗ 
fertig das Malariagift übertragen. Selbſt das 
dicht um die Betten gezogene Moskitonetz 
ſchützt nicht ſicher vor ihren Stichen; denn 


irgendwo iſt doch immer eine etwas weitere 
Maſche, 


durch die ſie hindurchſchlüpfen. In 
Alexandrette halten die Moskitos ſogar am 
Tage nicht ganz Ruhe. Ich ſehe im Hauſe 
meines Wirtes am nächſten Tage in vielen 
Ecken die kleinen geflügelten Giftträger herum⸗ 
ſauſen. Die Fremdenkolonie in Alexandrette 
gleicht denn auch im Sommer einem Lazarett. 


Es gibt ja ſtets Menſchen, die kraft einer ge⸗ f 


heimnisvollen Anlage von den Stichen ver⸗ 
ſchont bleiben, die meiſten aber ſind ihnen aus⸗ 
geſetzt — und wie bald iſt unter den vielen 
Stichen der Stich einer mit Malaria infizier⸗ 
ten Mücke. Regelmäßiger Gebrauch von Chinin 
tut viel, tut aber in dieſem furchtbaren Klima 
doch nicht genug, von den Gefahren des ſtarken 


ſchütternd war es, wie der Tod dazu ſpielte. 
Still und immer mehr aus dem Dunkel tre⸗ 
tend, ſpielte er zum Leben auf, er, der Herr aller 
Luſt und Freude; denn alles, alles fällt 
ihm zu. i 

Und wie das einige kurze Minuten gedau⸗ 
ert hatte, dieſes Tanzen in Sonne, auf Wieſen, 
aus Glück änderte ſich langſam das Spiel und 
der Tanz. Der Ernſt des Lebens ſchien das 
Mädchen kalt und ſtreng anzupacken, man ſah 
ſie plötzlich erſchauern — die Geige klang 
ſchrill —, ſtillſtehen, lauſchen, nachdenken, und 
denn wurden ihre Schritte müder und ſchwerer. 
Bisweilen verſuchte ſie noch das Jugendglück, 
die Kinderſeligkeit, aber Jahre, Alter, Erfah⸗ 
rung ſchienen ſie allzu drückend zu belaſten. Nur 
einmal noch gab es eine Kantilene, eine ſüße, 
ſüße, ſchmachtende Kantilene, ſo tieftraurig und 
bezaubernd dabei wie die Liebe. Und das war 
die Liebe, die in des Mädchens Leben trat. Das 
junge Geſchöpf verklärte ſich in melancholiſchem 
Entzücken, ihr Tanz wurde ſo Hingabe, Inbrunſt 
und Entäußerung ihres Herzens, daß auch auf 
der Galerie Totenſtille eintrat und das wilde 
Seevolk mit ſeinen gemeinen Mädchen im Saal 
ſo tief atmete, daß es wie der Atem der erwar⸗ 
tungsvollen Welt klang, der an das Theater 
brandete. 

Mitten im Liebeslied ſtand der Tod auf. 
Brutal, hart, wild einſame Töne aus den Sai⸗ 
ten ſtreichend, näherte er ſich plötzlich der Er⸗ 
ſtarrten. Sie ſah ihm wie gebannt entgegen. 
der ſein ſchwarzes Tuch nachſchleppte. War nun 
das ganze Zimmer dunkel, oder war es jetzt 
gleichmäßig von fahler Dämmerung erfüllt? 
Beide, Tod und Frau, ſtanden im ſelben düſte⸗ 
ren Licht. Er ſchlug ſanftere Töne an, ein kur⸗ 
zes ſüßes Locklied, dazwiſchen die ſchrillen Rufe 
der höchſten, die dumpfen der tiefſten Saite. 


widerſtehlich. Er wandte ſich, ſchritt davon — 
und ſie ihm nach. In Tanzſchritten, die Schluch⸗ 
zen waren, in einem Rhythmus, der gellendeVer⸗ 
zweiflung war. Man jah fie ſterben, in großen 
Schmerzen vergehen, an Sehnſucht ſich antral- 
len, Hoffnung nach Hoffnungen verlierend, ſie 
wurde ſchmal, klein, hilflos, demütig — und 
folgte dem Tode, willenlos und mit einem 
furchtbar erſchütternden Blick zurück zu uns Le⸗ 
benden im Saal aus der Tür 

Der Vorhand fiel, das Orcheſter begann 
einen amerikaniſchen Marſch, niemand hatte ge⸗ 
klatſcht. Rufe erſchollen nach kurzem Schweigen 
nach den Kellnerinnen, nach Bier und Wein und 
Käſe. Ich fak noch immer da in tiefſter Ber 
nommenheit. Das war Kunſt geweſen oder 
wirklich hypnotiſche Zauberei. Das war eine 
Nummer für die erſten Varietss der Welt. 
Warum traten dieſe beiden ſeltſamen Men⸗ 
ſchen in dieſem Matroſentheater auf? Mir war, 
ich hätte nie etwas Erſchütternderes erlebt als 
dieſes kurze Tanzſymbol: Leben, das der Tod 
weckt, dem der Tod zur Entfaltung, zum Glück, 
Schmerz und Lieben aufſpielt und das er 
ſchließlich nach ſich zieht ins Dunkel, aus dem er 
es geholt. Wie hatte dieſer Knochenmann ge⸗ 
ſpielt und wie das junge Mädchen getanzt! 

Und wie ich mich umſah, um im Saal er⸗ 
ſchütternde Mienen und noch ſtarre oder feuchte 
Augen zu erblicken, fällt mir mein Tiſchnachbar 
auf, ein junger Matroſe. Er iſt leichenblaß, 
ſeine Augen funkeln, und auf Deutſch ſagt er zu 
ſich, ohne zu ahnen, daß er laut ſpricht: „Man 


muß ſie befreien, ſie iſt in ſeiner Gewalt! er 


tötet ſie jeden Abend!“ Ja, ſelbſt dieſer ein⸗ 
fache Menſch hatte alſo den Eindruck gehabt, 
daß es ſich hier um einen ſeltenen Fall hypnoti⸗ 
ſcher Hörigkeit handelte, daß das junge Mäd⸗ 
chen ganz dem Willen des Mannes untertan 


Man ſah, die Frau verfiel ihm. Es war un⸗ war und ihr Leben in ſeiner Willkür friſtete. 


`~ 
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Chininverbraudjs für den Körper zu ſchweigen. 
Und doch kann das Klima in Alexandrette ent⸗ 
ſcheidend gebeſſert werden, wenn man nur die 
Sümpfe beſeitigen wollte, die rings um den 
Ort herumliegen und die Stechmücken erzeugen. 

Man hat beim Bau des ſchönen Bahnhofs 
einige gerade dort liegende Sümpfe trocken ge⸗ 
legt, ſelbſtverſtändlich aber konnte das für die 
Bahn nur eine Nebenarbeit ſein. 

Wollen wir aus Alexandrette wirklich etwas 
Großes machen, ſoll es wirklich der beherr⸗ 
ſchende Hafen des öſtlichen Mittelmeerbeckens 
werden, ſo müſſen wir Entſumpfung im großen 
Umfange betreiben. ' 

Der Hafen von Alexandrette ift ausgezeich⸗ 
net. Er bietet bequemen Platz für eine ganze 
Flotte und iſt gegen gefährliche Winde — 
namentlich gegen die Südwinde — geſchützt. 
Freilich iſt der Hafen in dem Zuſtande, in dem 
er ſich augenblicklich befindet, nicht ſehr brauch⸗ 
bar; es müſſen erhebliche Baggerungen vorge⸗ 
nommen und es müſſen Moolen und Ladeplätze 
gebaut werden. Jetzt beſteht nur ein kurzer 
Pier, der nicht viel helfen kann. Immerhin 
hat doch das Waſſer ſchon in geringer Entfer⸗ 
nung vom Lande genug Tiefe, um den Kurs⸗ 
dampfern dort das Anlegen zu geſtatten. So 
iſt der Weg, den das Boot vom Dampfer zum 
Lande zurückzulegen hat, nicht allzu weit. Die 
Bagdadbahn hat bereits ausführliche Pläne 
zum Ausbau des Hafen von Alexandrette aus⸗ 
arbeiten laſſen, leider aber iſt dann der politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe und der Geldverhältniſſe wegen 
nichts mehr geſchehen. Nachdem nun aber die 
politiſche Lage ſich zu beſſern beginnt und auch 
der Geldmarkt eine Beſſerung erhoffen läßt, 
wird doch wohl der dringend notwendige 
Hafenbau bald aufgenommen werden. 

Alexandrette muß ſich beeilen, ſonſt kommen 
ihm andere Häfen, auf die Deutſchland keinen 
Einfluß hat, zuvor. Tripolis in Syrien iſt in 
letzter Zeit immer mehr zum Ausfuhrhafen für 
die wichtigſte Stadt Nordſyriens: Aleppo ge⸗ 
worden. Seit altersher gingen die Waren von 
Aleppo, das mindeſtens 200 000 Einwohner 
zählt, über den Beilanpaß nach Alexandrette; 
ebenſo kamen die für Aleppo und das nördliche 
Euphratland bis hinauf nach Urfa beſtimmten 
Güter über Alexandrette. Das hat ſich ſeit der 
Eröffnung der franzöſiſchen Bahnlinie Tripo⸗ 
lis—Homs— Aleppo gründlich geändert. Tri- 
polis hat Alexandrette einen großen Teil des 
Aleppohandels fortgenommen, ein anderer 
Teil geht über Beirut, das ja ebenfalls direkte 
Bahnverbindung über Homs nach Aleppo be⸗ 
ſitzt. Der Hauptausfuhrartikel Alexandrettes 
beſteht jetzt aus lebenden Schafen, die man in 
rieſigen Herden von Aleppo über den Beilan⸗ 
paß nach Alexandrette treibt und die von hier 
nach Alexandrien in Egypten verfrachtet wer⸗ 
den. Würde nun die Hauptlinie der Bagdad⸗ 
bahn über Alexandrette gehen und von dort 
direkt über den Beilanpaß nach Aleppo, ſo wäre 
es ſchließlich noch ziemlich leicht, für Alexan⸗ 
drette, das verlorene Terrain wieder zu ge⸗ 
winnen. Aus ſtrategiſchen Gründen aber hat 
die ottomaniſche Regierung es nicht zugegeben, 
daß dieſe einfache und klare Linie gebaut 
wurde. Sie hat befürchtet, daß man dann die 
Bahnſtrecke vom Meer aus beſchießen könne. 
So muß die Hauptſtrecke der Bahn den unweg⸗ 
— ... .... —— 
Ich betrachtete den Matrofen. Er war alſo ein 
Deutſcher, ein unverdorbenes Gemüt, voll Mit⸗ 
leid. Vielleicht war er in die blaſſe Tänzerin 
verliebt, vielleicht erinnerte ſie ihn an eine 
Schweſter in der Heimat? Er zitterte noch im⸗ 
mer in Erregung, ſah nichts von allem, was um 
ihn herum vorging, und eine Frau vom Neben⸗ 
tiſch flüſterte mir zu: eine Kellnerin habe ihr 
erzählt, der junge Matroſe ſei Abend für Abend 
hier, nur zu dieſer Nummer; aber morgen gehe 
ſein Schiff weiter oder übermorgen; er müſſe 
ganz toll verliebt ſein in die Tänzerin. Und 
da ſtand er auch ſchon auf und ging davon, 
zwiſchen den Tiſchen ſchwänkend, als jei er eben 
aus tiefem Schlaf und Traum erwacht. 

Im Hotel, als ich dann heimkehrte, erzählte 
mir der Wirt, als er hörte, woher ich käme, 
„Der Tod und das Mädchen!“ ſeien von hier 
nach Paris engagiert mit märchenhafter Gage; 
das hier ſei nur ein Probeauftreten, um Nu⸗ 
ancen, Publikum und Eindruck zu beobachten. 
Man wiſſe nicht, wer die beiden ſeien. 

Aber die Szene verfolgte mich bis in den 
Schlaf. Und — am nächſten Abend ging ich 
wieder hin, um das Mädchen zur Geige des 
Todes tanzen zu ſehen. Und wieder fand ich 
Platz an dem Tiſche des ſo leidenſchaftlich teil⸗ 
nehmenden Matroſen. 

Der bunte Vorhang hob ſich über dem Bilde, 
und es war wie geſtern. Und deutlicher ſah ich 


ſamen Amanus mühſam durchqueren — es muß 
hier der große Bakchetunnel gebaut werden — 
und die Bahn Topra Kaleh—Alexandrette ift 
Nebenſtrecke geworden. Die Folge iſt, daß die 
Waren von Aleppo nach Alexandrette beinahe 
einen Kreis beſchreiben müſſen, was natürlich 
den Transport außerordentlich verteuert. Die 
Bagdadbahn muß ſehr ſorgfältig tarifieren, um 
dieſen Amweg wieder auszugleichen und 
Alexandrette aufs neue zum eigentlichen Hafen 
Aleppos zu machen. 

Hier handelt es ſich um einen ſtarken Kampf 
Deutſchlands gegen Frankreich. Die Franzoſen 
rechnen damit, daß, wer den Hafen Aleppos in 
der Taſche hat, auch Aleppo ſelbſt ſich ſeiner 
Intereſſenſphäre zuzählen kann. Auf die Dauer 
wird es ſich auch nicht vermeiden laſſen, daß 
die Bagdadbahn die direkte Verbindung 
Alexandrette— Aleppo über den Beilanpaß Her- 
ſtellt. 


Aleppo und ſeine Umgegend iſt aber nur ein 
Teil des Landes, für das Alexandrette als 
Hafen inbetracht kommen ſoll und zwar nur 
ein ſehr kleiner Teil. Alexandrette iſt um 33 
von Alexander d. Gr. gegründet, um als Aus⸗ 
gangspunkt der Karawanenwege Meſopota⸗ 
miens zu dienen, und dies iſt der größte Zweck, 
den es auch jetzt wieder erfüllen ſoll. Das iſt 
ja ſicher: die Waren aus dem Süden Meſopota⸗ 
miens können nicht den Weg über Alexandrette 
nach Europa ſuchen, ſondern müſſen über den 
perſiſchen Golf geleitet werden. Die Strecke 
nach Alexandrette iſt zu lang und eine noch ſo 
weitherzige Tarifpolitik der Bagdadbahn 
könnte die Länge des Weges nicht wettmachen. 
Die Frage iſt nur, ob auch die Waren von Bag⸗ 
dad, alſo um Mittelmeſopotamien, künftig 
beſſer, d. h. ſchneller und billiger, nach dem per⸗ 
ſiſchen Golf oder nach Alexandrette gehen. Es 
liegt auf der Hand, wie wertvoll es vor allem 
für leichtverderbliche Ware wäre, wenn der 
weite Weg: erſt von Bagdad nach Basra, dann 
um ganz Arabien herum und durch den Suez⸗ 
kanal, geſpart werden könnte. Es würden 
dann auch, was ſehr weſentlich iſt, die hohen 
Suez⸗Kanal⸗Gebühren wegfallen. Gerade dieſe 
Belaſtung der Güter durch die Kanalgebühren 
macht es wahrſcheinlich, das Hinterland von 
Alexandrette bis Bagdad ausdehnen zu können. 
So würde alſo die Warenausfuhr des bei wei⸗ 
tem größeren Teiles von Meſopotamien unter 
deutſcher Kontrolle ſtehen. Nord⸗Meſopotamien 
ift ſelbſtverſtändliches Hinterland von Alexan⸗ 
drette. 

Freilich muß eine Vorausſetzung hierbei ge⸗ 
geben ſein: die Bagdadbahn darf keine Kon⸗ 
kurrenzlinie durch eine Bahn von Meſopota⸗ 
mien nach einem Hafen Syriens erhalten. Die 
Franzoſen ſtreben nach einer Eiſenbahnlinie 


von Bagdad nach Homs durch die ſyriſche Wüſte 


und von Homs beſteht ja bereits Bahnverbin⸗ 
dung nach Tripolis in Syrien und nach Beirut. 
Auch der Hafen Suedie ſüdlich von Alexan⸗ 
drette käme als Ausfuhrhafen inbetracht. Es 
ſei hier umſo nachdrücklicher auf Suedie hinge⸗ 
wieſen, als man in Deutſchland die Abſichten 
anderer Nationen — vor allem der Vereinig⸗ 
ten Staaten — auf dieſen Hafen nicht zu ken⸗ 
nen ſcheint. Suedie iſt das alte Seleucia, die 
Hafenſtadt des alten Antiochia. Die Seleu⸗ 
kiden, die Nachfolger Alexanders d. Gr., wähl⸗ 


gig war von dem Knochenmann. Ihre Bewe⸗ 
gungen waren oft ruckweiſe, als würde ſie an 
Drähten gezogen, und offenſichtlich lauſchte fit 
mit allen Sinnen nach dem Spieler und ſeinen 
ſtummen Befehlen hin. 

Schon war der Tod aufgeſtanden und nä⸗ 
herte ſich wieder der Erſtarrten, da geſchah etwas 
Furchtbares: dicht neben mir erfolgte ein Knall, 
ein Blitz, ein Wölkchen, und im ſelben Augen⸗ 
blick ſtand oben auf der Bühne der Tod Hil, 
ſchwankte, ließ die Geige fallen, ſein ſchwarzes 
Tuch, ſtand in Trikots da und fiel um. 

Der Matroſe neben mir hatte ihn erſchoſſen. 

Das Mädchen aber erwachte. Sie ſtieß einen 
gellenden Schrei aus und ſtürzte hin. Gerade als 
ich die Bühne erreichte, trug man ſie fort. Sie 
ſchrie auf deutſch: Mein Geliebter, mein Ge⸗ 
liebter!“ Sie hatte ihren Tod geliebt? 

Der Matroſe, der am nächſten Tage weiter⸗ 
fahren ſollte, hatte die letzte Stunde benutzt, das 
Mädchen, deſſen Geſchick ihn jammerte, von 
ihrem ſcheinbaren Peiniger zu befreien: er 
hatte ihren Geliebten getroffen! Er wurde ver⸗ 
haftet, und ich weiß nicht, welche Strafe er er⸗ 
halten hat. Ich erfuhr nur, daß das Mädchen 
zwei Tage ſpäter ihrem Knochenmann nachgeſtor⸗ 
ben war. Alſo hatte es da doch einen tieferen 
Zuſammenhang gegeben, das Mädchen hatte 
durch den Mann und ſeinen Willen gelebt, und 
da ſein Wille erloſch, ging ihr Leben aus. 


heut, wie das Mädchen in der Tat ganz abhän⸗ — —— 


Leinenwäsche 


wird rein von Schmutz und 
allen Flecken und blen- 
dend weiß, ohne auch nur 
im geringsten zu leiden, 
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das beste und vielseitigste, selbsttätige Waschmittel 
spart Arbeit und Ärger, Zeit und Geld. 
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ten ſtatt Alexandrette Seleucia als meſopota⸗ 
miſchen Hafen und dieſem gelang es in kurzer 
Zeit, den ganzen Handel an ſich zu reißen. Das 
iſt nicht wunderbar, wenn man bedenkt, daß 
hinter Alexandrette ſofort die Berge anſteigen, 
daß mithin der Weg ins Innere keinen natür⸗ 
lichen Ausgang hat, während Seleucia an der 
Mündung des Orontes, des größten Fluſſes 
Syriens, liegt. Das Orontestal bildet den 
natürlichen Zugang zu dem weiten Hinterland. 
Es wäre nun zwar nicht erwünſcht, daß wir 
außer Alexandrette auch noch Suedie ausbau⸗ 
ten, zumal der Hafen Suedtes nicht ſo geſchützt 
iſt wie der von Alexandrette. Würden wir 
zwei Häfen in ſo unmittelbarer Nähe haben, 
ſo würde der eine dem anderen Konkurrenz 
machen und keiner von beiden würde etwas 
Größeres einbringen. Wir müſſen jedoch die 
Hand auf Suedie legen, damit es keiner ande⸗ 
ren Macht möglich iſt, ſich hier feſtzuſetzen. 

Die Tage vergehen mir in Alexandrette mit 
Fahrten in den wilden Amanus hinein und 
Fahrten mit dem Motorboot hin und her durch 
den Golf, der bei den Türken Golf von Isken⸗ 
derun heißt. Alexandrette wird von ihnen 
Iskenderun genannt. Dazwiſchen Beſuche, auch 
beim deutſchen Konſul, einem Italiener, dem 
Inhaber des größten Exporthauſes in Alexan⸗ 
drette. So gut er das Land kennt, und ſo vor⸗ 
trefflich er Deutſchland vertritt — es wäre 
doch zu wünſchen, daß bald ein Berufskonſul 
nach Alexandrette käme. Dann geht es mit 
einem ruſſiſchen Dampfer fort — nach Merſina. 
Leider iſt in dieſen Tagen nur ein Ruſſe zur 
Abfahrt vorhanden, leider, denn ich traue nicht 
ſehr der Reinlichkeit auf ruſſiſchen Schiffen. Im 
allgemeinen hat man größere Auswahl an 
Dampfern: in Alexandrette legt der öſter⸗ 
reichiſche Lloyd an, ferner die Khedivial Mail 
Steamſhip Company, eine engliſche Geſellſchaft, 
dann die Compagnie Meſſageries Maritimes, 
und ſchließlich die ruſſiſche Handels⸗ und 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft in Odeſſa, deren 
Prunkſchiff ich benutzen muß. Ein Prunkſchiff 
wirklich, wie ich mir gedacht hatte: in meiner 
Kabine führen rieſige Kakerlaken Tänze auf 
mit Scharen von Wanzen. Ich flüchte ins 
Freie, — auf Deck und verbringe die Nacht 
unter funkelnden Sternen. Am andern Mor⸗ 
gen bin ich in Merſina. 


Maunigfaltiges. 


(Weihnachts⸗Verlobungen.) In 
München wird von einer bevorſtehenden 
Verlobung der Prinzeſſin Adelgunde von 
Bayern mit dem Herzog von Urach geſpro⸗ 
chen. Die Prinzeſſin ift die ältefte, 43 Jahre 
alte Tochter des Königs Ludwig. Der 49. 
jährige Herzog war in erſter Ehe mit der 
Prinzeſſin Amalie, der Tochter des Herzogs 
Dr. Karl Theodor, verheiratet, er iſt das 
Haupt des nicht ſukzeſſionsfähigen Hauſes der 
Grafen von Württemberg. Er hat feine Ge- 
mahlin, Mutter von acht Kindern, am 28. 
Mai v. Is. verloren. — Es heißt ferner, 
daß Kronprinz Rupprecht von Bayern ſich 
mit der Erzherzogin Maria Annunclata von 
Oſterreich vermählen werde. 

(Ein Wahnſinniger als Orde: 
ſterdirigent.) Während des dritten Akts 
von „Lohengrin“ erſchien im Opernhaus in 
Budapeſt im Balkon ein völlig unbelleideter 
Menſch. Er drängte fit durch die Reihen, 
ſchwang ſich über die Barriere in den 
Orcherſteraum, entriß dem Dirigenten den Taft- 
ſtock, wandte ſich zum Publikum und begann 
zu dirigieren. Beſonders unter den Damen 
im Publikum entſtand eine große Panik. 
Mit Mühe gelang es, den Mann feſtzuhalten, 
ihm eine Hülle umzuwerfen und für ſeine 
Fortſchaffung aus dem Saal zu ſorgen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Veranlaſſer des 
Zwiſchenfalls ein wahnſinnig gewordener 
Chauffeur war, der dann in eine Irrenan— 
ſtalt gebracht wurde. 

(Großfeuer in Militärwerk⸗ 
ſtätten.) In den Militärwerkſtätten von 
Harlem ift geſtern Nacht ein Feuer aus» 
gebrochen, das bald großen Umfang annahm 
und beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 
Da bereits zum dritten Male Feuer in den 
Militärwerkſtätten ausgebro then ift, kommt 
man immer mehr zu der Überzeugung, daß 
Brandftiftung vorliegt, und zwar wird ange⸗ 
nommen, daß Antimilitariſten das Feuer anges 
legt haben. Eine Unterſuchungskommiſſion iſt 
ſofort eingeſetzt worden. 

(Ein neues Panama?) Die New: 
horker „Times“ veröffentlichen aufregende 
Enthüllungen über einen neuen Panama⸗ 
ſkandal. Kommiſſionäre für die Verpflegung 
der Arbejter am Panamakanal hatten in 
Europa für etwa 5 200 000 Mark Abſchlüſſe 


gemacht. Von dieſem Geld ſollen ſie ohne 


Behörde gro 


Wiſſen ihrer dle fie in ihre 


Summen erhalten 
eigene Taſche ſleckten. 


vorgeſetzten 
haben, 


3 : Kt.) 
Wie 316 Jahre alter Wein ſchme ch 
Küchlich wurden in Naumburg bekanntlich ae 
alten Goldmünzen auch vier Flaſchen Wein 910 
graben, deren eine deutlich die Fahreszag 5 
zeigte. Man hat den Wein jetzt ausgetragen lich 
ergab ſich zunächſt, daß er eine ganz en 
ſtarke firnige Blume von überraſchender O 
entwickelt hatte. Er hatte einerjeits die one 
weiche, jüße Art des Gutedel, und erinnert joe 5 
an füdliche Weine, anderſeits war die firnige . 
heit ſtark er ee, 5 1 s 
ervorragender Jahrgang geweſen Jein, r 
hir Blume hatte zur Entwicklung bringen ee 
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Nimm deiner Zung' den Zügel nicht, 
Ehr’ fremd’ Gefühl und Keb und Pflicht. 


Tu' ſchweigend auf den Kranz Verzicht, 
Wenn Diſteln man in Roſen flicht. 
Ers leer ſteht! 


(Berliner Gerigtsverhandlung.) vergoten) | 

Herr Dr. O. weilte mit ſeiner Familie in S! 
veningen und glaubte, jein Berliner Heim Hen in 
ſtillen R. . ſtraße wohl behütet und bewahrt (6: 
den Händen jeines Dienſtmadchens Anna inen 
zurückgelaſſen zu haben. Als er jedoch exit eide; 
anonymen Brief, einen Tag darauf einen Brief 5 
Hausberwalters erhielt, mit der Anfrage, 09... 
wüßte, daß in ſeiner Wohnung fremde Leute ci 
und ausgingen, reiſte er ſofort nach Berlin Nerle 
und ſah mik Schrecken, daß ſeine Anna, ſeine Pe 2 5 
aus ſeiner Wohnung ein Hotel garni gemacht Ir 1 
Anna Adler ſteht nun vor dem Richter, angerteg: 
der Untreue und wegen groben Anfugs. Ri ; cht 
Wenn man ſolche Sachen hehe ſo kann man iel: 
glauben, daß ſte auf Wahrheit beruhn. Ange “m 
Ick kann immer noch nich janz kluch draus wer. H 
wat ick eejentlich vabrochen hab. Ick habe nich 1 fi 
ſtohlen, id habe keen Menſchen wat jedhan, ischt 
habe mir nich jejen det Schamgefiehl, ooch win, 
jejen det Anſittliche vajangen; — nijcht, rede 

niſcht; wat woll'n Sie'n nu eejentlich von mit, 
möchte ick fragen! Richter: Sie haben das tte 
trauen, das Sure Herrſchaſt in Sie geſetzt 14 5 
auf das Gröblichſte gemißbraucht. Sie haben 15 
Zimmer einzeln an fremde Leute vermietet, 1 t 
einem Zufall ift es nur zu verdanken, daß M k 
Verbrecher in die Wohnung gekommen find. Auge 
klagte: Nee, wiſſen Sie, Herr Jerichtshof, Dazu er 
die Anna doch zu helle. Un wat id jedhan habe, Ur 
war jar nich ſchlimm. Richter: Wie ſind Sie 17 
auf dieſen ganz abſonderlchen Gedanken gekommen 
Angekl.: Det will ick ihn’ jerne jagen. Ick 1 9 
mit mein' Fritze, der is Kellner in eene Wein A 
lung, wie er n freien Dach hatte, in Saleni 
det jroße Tarrajjen-Qatal. Da war nu keen Pl H 
nich mehr zu haben un jrade noch zwee Stiehle l, 
an een Si „wo ne Jeſellſchaft von Vater, er 
ter un Dochter jak. Un det warn Fremde und Be 
jammerten, det Sie't in't Hotel jo ſchlecht jetroffe, 
hätten, un da kam mir een Jedanke un id dachi 
eh's leer ſteht, un da ſtellte ick mir vor, als Wirten 
un da kam'n die Leite n andern Dag un miette 
or zwee Dage un Nächte die Schlafſtube, und we 
fet doch nich for umſonſt valangen konnten, 175 
ick doch meine Arbeet hatte, ick mußte doch Die Lell“ 
den Dreck nachräumen, da ließ ick mir gat Em it 
1795 jem. Un nu 10 5 mir uf det Jeſchäft gele h 
och viermal ha't die Wohnung vamiet't. Richten 
Woher erhielten Sie die Kundſchaft? Angekl.: 2 
det möchten Se wohl wiſſen? Die Anna, die 
ölliſch helle Vadammt noch mal, Se jing En 
otsdamer el oder ufn Zolochſchen. de 
wenn ick welche ſtehn ſah, die mit'n angſtlichnn 
Jeſichtsausdruck fon recht Duslichen machten, iche 


„ 
„ 
„ 


ählt, Jonjt hätte der mir det Jeld abjetnöppt. f 
Nauen wie ick mir jrade putzen will, um m 


olt. I habe mein Fritz nadierlich niſcht von in 
555 5 Stettiner Bahnhof zu jondeln, da tom 


nich gedhan. Aber id kann mir jarnich denken, 
lohn Vabrechen is jeweſt. Ejs leerſteht! [AA 


A 


2 


Wollsachen 


behalten ihren weichen 
Stoffund ihreGeschmel- 
digkeit und laufen au 

nicht im geringsten ein. 


Belanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


zus älterer und neuerer Zeit, welche von 
zen Herren Kleefeld, Stadtbaurat 
t Thorn und Schmid, Baurat und 
Provinzial-Konſervator von Weſtpreußen 
n Marienburg zuſammengeſtellt 
wurden, ſind für den 


Preis von 3 Ml. 


in den Buchhandlungen von Max Gläser, 
Golemhiewski, Walter Lambeck, 
Schultz, Justus Wallis, K. Za» 
Mocki. in der Papierhandlung K. Fietz, 
beim Kaftellan des Rathauſes und im 
uſeum zu haben. 
Thorn den 14. November 1913. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ie Maſchinengewehrabteilung Nr. 4 
hier, Rudaker Baracke — ſtellt 
Derzeit zweijährig Freiwillige ſämt⸗ 
iher Berufsarten ein. 
Meldeſcheine zum freiwilligen Dienſt⸗ 
eintritt für die im Stadikreiſe Thorn 
wohnhaften jungen Leute erteilt der 
unterzeichnete Zivilvorſitzende. 

Thorn den 18. Dezember 1913. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatztommi fion des Mus- 
hebungsbezirks Thorn Stadt. 
1 M 


Leffentliche 
Iwangsberſteigerung. 


Am Dienstag den 25. d. Mts., 
werde ich in Thorn, 

Y um 8 Uhr vormittags, in der Meine 

bergttraße, Verſammlung der Käufer 

am Schulſteig: 


1 Plüſchgarnitur, 

1 Tiſch, 
12 Stühle, 

1 Spiegel mit Kouſole, 
1 Kleiderſchrauk, 

1 Vertikow, 

1 Stoffſofa, rot 


um 11 Uhr vormittags, die in der 
atharinenſlr. 7 untergebrachten folgens 


en Gegenſtände: 
1 groß. Muſilautomaten, 
1 Klavier, 
5 Sofas, 
20 Tiſche, 
125 Stühle, 
2 Spiegel, 
1 Büfetteinrichtung, 
1 Regal, 1 Tombank, 
1 Glasſpind, 
1 Bierapparat mit 3 
Leitungen, k 
1 Kaiſerbüſte 
bend gegen ſofortige Barzahlung 
i ben 16. Dezember 1918, 
Flelschfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Ansverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geſchüfts! 


Nur noch kurze Zeit! 


Damen-Pelzkragen und 
„Muffen, 
Anaben⸗Nelz⸗Mützen, 
Anabenpelzkragen, 
echte Nerzfelle, 
echte Perſianerfelle, 
echte Skunksfelle, 
echte giſam⸗Futter, 
Jagdmuffen, 
Kutſcherpelerinen, 


du jedem annehmbaren 
Preiſe. 


C. G. Dorau, Thorn, 


neben der Hauptpoſt. 


* 


illige m 
inc. Bettfedern 
10 Pfd. neue geschlissene 
=, Mk. 8.—; bessere Mark 
10.—; weisse, daunen- 
_ weiche, geschlissene Mk. 
wel Sn 19.— Mk. 20 —; schnee- 
sense Mk. 25—, 30.—, 35 —. Herr- 
p Sware Mark 40.—. Spezialität: 
rsatz für Daunen Mark 45.—, 
lma Cue, rote Betten 
8 88055 Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) 
SW ett Mark 30 —, 35.—, 40.—, 
Ver vohlükr. Mk. 40.—, 45.—, 50.—. 
88 zollfrei per Nachnahme, von 
oder Ein ‚Aufwärts franko. Umtausch 
ichtpassend, zahle Geld. retur: 
Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40, 


mtl Pilsen, Böhmen. 
ne nie; © 2 | 


Di — 
te org glichen, berühmten 


iani 
„laninos 
4 "iedrich Schwechten u. 
in Thy wandte, Hoflieferant, find 
Jorn nur zu haben vom 
Alleinvertreter: 


F. A. Goram, 


Eur 
Es: 13 Telephon 506. 


liefert Pierdemöhren 
E. frei Haus billigſt 


Jahnke, Mellienſtr. 114, 
Telephon 582. 


nahme franko gestattet, für“ 


Rer iner Corse | 


228 
2 


Thorn: i 

8 Breite- 27 Puppen- f 
: Gorseis® 

grat.s! Strasse À gratis! | 


„ Filiale In Bromberg: Danzigerstr. 19, 


1” Weihnar 


= 


„Vera“. 
Antsitzend. Cor- 
setin weiss Drell. 
— Sehr preis- 
wert! Mit 
Strumpfhalt. M. 


blümt Broché champagne, weiß keleorset in 
mit Strumpf- od. farbig Batin, baz Satin, m. 2 
haltern „aa, M. m Strumpfbalt.M. aar Strumpfh. 


Claire“ niliy“ Èf rette. 
T Modernes langes 7 fanz leichtes vor- in Vorzüglich 1 
Corset, in ge- Aoehmes Corset in itzend. Zwik- 


Anerkannt erstklassige Maßatellers KE 


mil Knitter, Thorn, 


Seal el fir Naus- und Mterbnik 


empfiehlt 
Petroleum-, Tisch- u. Hänge-Lampen, Blumenkrippen, 
Gaskronen und Lampen, Ofenvorsetzer, Ofenschirme, 
Schirmständer, Rauchtische, Teppich-Kehrmaschinen, 
: : Staubsauger, Schlittschuhe, Rodelschlitten. :: 


Geschenk-Artikel in Nickel, Glas und Eisen, 


Wasch-Garnituren, Küchen-Garnituren, Koch-Kisten. 
11 1 1 un Werkzeug-Kasten, Laubsäge-Kasten. :: :: 


as ap 
ce ee 


25 


nn Millionen deutscher Küchen verwendet man heute die beliebfe 

Pflanzenbutter-Margarine Cocos. 

Das ist der beste Beweis für ihre allgemeine Wertschätzung u. Beliebtheit 
- Überall erhältlich! 

Allein. Fabr.: Holl. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen G. m. b. H., Goch (Rhld.) 


0006060600000042000296020660050000000000000200000005000000000000000 00000000. 


i 


18% 


9182 
i| 9 


Direkter Import von 


Astrachaner Kaviar, 


fortlaufend friſch eintreffende große Zufuhr aus allererſten Bezugsgnellen, in pracht⸗ 
vollen Qualitäten, per Pfund 18.00, 20.00, 22.00 und 24.900 Mark. 


Lebende und abgekochte Hummern, 
Straßburger Gänſeleberpaſteten, w 0h Saen 


Auſtern, Lebende Karpfen, in jeder Größe. 
Maſtenten, Maſtgänſe, Maſtputen. 
Fette, junge Perlhühner. 


Wild und Wildgeflügel, 
beſonders ſehr ſtarke Waldhaſen. 


Feiſte Faſanenhähne und Hennen, 
— Rehwild, Dammwild, Birkwild, — 
Haſel⸗ und Schneehühner. 


Thüringer und pommerſche Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. 


Friſche Gemüſe, Salat, Blumenkohl, 
Artiſchoken, Sellerie, Tomaten. 


Ananas, Almeria⸗ u. Brüſſeler Weintrauben. 


Prachtvolle und hochelegant ausgeſtattete 


sa Weihnachts⸗Delikataß⸗Präſent⸗Körbe 


in jeder Preislage. 


Weine aller Art. 
Feinste Lilöre, Spirilusſen, Punſcheſſenzen, Rum, Bognol, Ara. 


G 


1 Adolph. Gegründet 1809. 


N Nieſenpoſten Dee 


äußerſt ſchmackhafte Spiegel⸗ u. Schuppenkarpfen in allen Größen, 

lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, lebendfriſche 

Weichſellachſe und Zander, prachtvollen Silberlachs, lebende 

Krebſe, Schock 4,50 —12 Mk., hochfeinen Rauchlachs, Aale ꝛt., 

bejte Marinaden, bef. Hummern, Krabben ıc. empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 


gem W. Fa Scheffler, coit. 1. 


Bestellungen erbitte rechtzeitig. Vg 
NN VETI INNIN N N 


I I IV S 3 U IN INS US TS 
S8 | 2 
n, Marsha. er ee . D P KJ 
Darzipan-Startoffeln per gro. 1.00 u. 1.20 m. 98 
Marzipau⸗Teckonfekt per sis. 1.20 u. 1.40 Nr. 


empfiehlt 
Thorner Brotfabrik, 
G. m. b. H. 
a ay. y 
Be DOA 
Ginjtige Gelegenheit zum 
illi Weihnachts⸗ Einkauf. 


gen 
TA Wegen Umbaues meiner Geſchäftsräume verkaufe ich 


ſüämtl. Schuhwaren 


q Ju bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
e Großes Lager in eleg. Herren⸗ 


us 
15 25 
25 
25 


I 


Die Tiebe bricht 
Ketten! 


Die Glieder, gebunden von ſchwerem i +, F 
Gebrechen, KA Į |] 

Hie Kindlein wie ſchuldlos Gefan: | EA 4 8 
gene ſind, SE 

Verkrümmt und gelähmt! — Wer 
mag es ausſprechen, i 


5 große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Erxquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol à Pfund 24 1 
Allerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfund 22 Mk. 


Eine Posener Klavierhandlung versucht, in angeblich zur Auf- 


an a zu Mut einem krüpp⸗ 15 klärung dienenden Inseraten die von mir vertretene len HE H z Nat > 10 85 a 1 i 
Ach, manches noch blöde und blind IR i Tahrir, Feinſten Schipp⸗Maloſſo ö 
a renommierte Flügel. und Pianoforte-Fahrik Straßburger. Günfeeher - Baeten, 

au / 


irich Sel 


Berlin, 


die Terrine von 1.50 Mk. an. 
Lebende und abgekochte Hummern. 


Prima Natives-Auſtern, 
das Dutzend 1.80 Mk. 


afel⸗Zander, Pfund 0.90—1.00 ME. 


herabzusetzen. 


Demgegenüber stelle ich folgendes fest: Es existieren zwei Firmen des 
Namens en aber nur die von mir vertretene Firma 


Friedrich Sehwechten, 


Flügel- und Pianoforte-Fabrik, Berlin, 
befindet sich tatsächlich im Schwechten'schen Besitz. 


Herr Pianoforte-Fabrikant Friedrich Schwechten ist derzeitiger 
einziger Träger des Familiennamens Schwechten unter den Klavier- 
Fabrikanten der Welt. 


RED Der Name „FriedrichSchwechte n“in einem 
en Lehrlinge und 350 alte | fi Piano oder Flügel ist eine Garantiemarke für ein In- 

rüppel — erſehnen Meihnachts- 85 strument allerbester Qualität in tatsächlich auf der Höhe 
freude. Schwere Zeit. Schwache des heutigen Pianofortebaues stehender, moderner Kon- 
Ernte. Viel Schulden. Große Sor. struktion, welches in eigener Fabrik unter ständiger Kon- 
gen. Neue Krüppelklinik nötig. | 8% trolle und Anleitung der Herren Friedrich und Wilhelm 


Mit blitzendem Schwerte zerbrachen 
die Ketten ES 
Die Väler und litten für Freiheit 
den Tod — 
Wer hilft unſre Kindlein von Banden 
erreten ? 3 
Wer lindert in mildem Erbarmen] 
die Not ? 
Die Liebe bricht Ketten und macht 
alle frei, 
Wie groß der Jammer des Lebens 
auch ſei. E 
Viel Elend, viel Barmherzigkeit in | PR 
unſeren 24 Krüppelhäuſern. 400 5 
verkrüppelte Kiuder aus allen] 
Teilen Deutſchlands und darüber“ 
hinaus ohne Rückſicht auf Heimat]! 
und Religion zur völlig unentgelt⸗ 
lichen Pflege und orthopädiſchen 
Heilung aufgenommen, dazu 90 vers 


echten, 


Lebende Karpfen in allen Größen. 


Bi um 


Starke Hasen, Sta 3.25 Wart 


dane gone Seer unde. dengel e EE Feiſte Faſanenhähne, Stüc 2.75 Mi. 
denken. Auch auf geringſte Gabe geschützten eigenen Konstruktionen angefertigt ist. Faſanenhennen, Stück 2.50 Mk. ; 
folgt Innigfter_ Dant um Bericht Die Patent-Doppelspreizen-Panzer-Platte, er 


mit reizenden Schattenbildern. 
Angerburg Oſtpr., 
Kinderkrüppelheim. 
Braun, Superintendent. 


Als praktische 


Weihnachts- 
geschenke 


z empfehle ich: 
Wringmaschinen mit Ia 


Si D. R.-Patent — Auslandspatente für hervorragende Stimmhaltung — 


A der Patent-Klangboden, 
85 D. R.-Patent für vorzügliche Tonqualität und Nuanzierungsfähigkeit, 


sind nur in den Friedrich Schwechten-Pianos und Flügeln 


- enthalten. 
Allein-Vertreter für Thorn: 


Beste Referenzen zur Verfügung. 
Katologe gratis und franko. F. A. Goram, Mon 


1:Gänfe, Enten, ⸗Puten. 
Zunge, fleiſchige Perl-Hühner. 


Friſche Perigord⸗Trüffeln. 


Endivien⸗Salat, friſche Artiſchocken, Radieschen, Bleich⸗ 
ſellerie, friſche tanarijóe Tomaten, prima goldgelbe 
Ananas. 

Brüſſel er Trei Phan Weintrauben, A' meriatrauben, 
Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſierte 


mit = Gratiszugaben 2 beim Einkauf von: 


1 153 e 1 Esslöffel, 145 Pfd. Margarine 1 une Pfd. Margarine 1 Paar Messer 
. 1 Kaffeetopf. 14 „ 1 Salınengiesser. 


Heisswasserwalzen, F apys 2; | = | yi i Dejfert-Frühte. | 
Westen: Dis billigen Lehensmittellage (e . gene | 
3 5 , T 
Wäschemang eln, i 3 Braunſchweiger, Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 
1 en n \anwanına Hangum | |: Delikatep - Körbe 
i m Isp e 3 — — Trüllor IE als prakliſches, gediegenes Neigen. Wunſch geſchmackvoll zu⸗ 
allerneuester Konstruktio Un ! 5 mmenge 
Brotschneidemaschinen, | Großes Lager vorzüglicher, bejtgepjlegter f 
Fleischhackmaschinen | . werden auf allgemeinen Wunsch und der grossen Nachfrage wegen g fans Scheune, Bunjgeefienen, A "u 
3 5 g r = 2 
. noch Dis zum 24. d. Mts. verlä ängert. | ::: Kot, rat feine Zajellitore nn | 
Wirtschaftswagen Achten Sie auf die nachstehenden enormen Preisermässigungen! . Dammann &K or g es 
7 zu 
Tafelwagen Fette, Schmalz: Wurst: Käse: ; b | 
ne Reines Schweineschmalz Leberwurst... Pfd. 0.70 Mk-|4 Stück Harzerkäse . 10 Pfg. i 1 e un — —— 
1 ? 1 SEEN ih 20 3 Thür. Kotwurst 8 1.00 AI n Appetitkäse 25 „ ; a RENTNER 2 
Ofenschirm, Feinsten Tafelschmalz, 90 „ |f. Landwurst. „ 1.00 „ „ Frühstückskäse 10 „ 
Kohlenkasten Back- und Speisefett, 50 „ |Landieberwurst . „ 1.20 „ |Kochkäse .. . Pfd. 50 „ 
A b G 27 Palmolin-Pflauzenfett , 68 „ Braunschweiger Mettwurst Tilsiter Fettkäse „ 60 is 
DL As Sehnitibohnen 2 Pid. Do: 33 „ Rugenwalder W HR n  Vollfeitkäse„ 80 „ 
Kochgeschirre, Cem. Gemüse 2 „ 535 | bid. 140 , [MünchenerBierkäse " 80 „ | 
iger- m Gemüse-Erbsen 2, „ 43 „ |Lübecker Zerrelat „ 1.60 „Schweizer Käse. „ 90 
eee Gr Ss è R klameverk uf men Edel-Margarine n 70 1. 
geschirre, rosser Reklameverkauf "= garine en 70 pi. sis l. — 45 u) 


Solinger Stahlwaren, 
Tischmesser u. -Gabeln, |? 


und Gabel. 


Aigarren-Angebat! 


gebeitzt, Ebenholz u. Alpakka, Di ? K | p nig. Mar meladen 
Taschenmesser, iverses: unsi onig x =: 1551 ea NEN Zum Weihnachtsverkauf ſtelle ich einen gie 
Geflügelscheeren Schwedische Zündhölzer lose ausgewogen Pfd. 27 Pfg.] Melange-Murqmelade , 30 S Zigarren in Originalkiſten zu 50 u. 100 St 
; IE 2 Pack 25 Pfg. 2 Pfd.-Standdose 72 Pfg. Feinste gemischte 4 Coloradofarben, Qualitätsware, tadellos 
Rasiermes Bouillon-Würfel 5 Stück 10 2 
Rasi Ai Backobst I 15 E 48 | Kochtopf oder Eimer 5 Pfd. ee Gert Brand und Geſchmack, Preislagen 5 190 galt 
aslerapparate, Kaffeekanne 5 Pfd ee i q 
ER Backobst II „ 38 R 2 Pfd.-Ei Kunst-M lade 56 
Laubsägekasten, Sardinen Büchse 37 „ Emailleeimer 10 Pfd. 2 Pfd.. Henkeldose la Marmelade 9% mil 20 Den. Weihnacht 
Handwerkskasten, Kuchenmehl in Beuteln, 3 Pfd. 53 Pfg., 5 Pfd. 88 Pfg., 10 Pfa. 1.70 Mk. 5 Mabati 
Schlittschuhe, Grosser Zuckerabschlag! Farin per Pfd. 20 Pfg. Und 2 Proz. Weihnachts⸗ 
Rodelschlitten Feinste Fettsprotten per Pfd. 60 Pfg., Voilbückling s 3 Stück 20 Pfg. von 500 Stück an. nti 
3 ER BE Ar Es verfäume daher niemand, dieſe w É 
Schlittengeläute, ſehr günſtige Kaufgelegenheit auszunügen. 
Kinderschaukeln, Porte für Wiederverkauf beſonders vorteilhaft. 


Adolf Schulz, 


Thorn, Eulmeriteaie 4, 
Bigarren-Bejchält. 


bnd, dis SIETÜBLENBEINNNNILSTLENDE e 


Borstenwaren, fir eden Zigarren und Zigaretten. 


Eilberlachs, Pfund 1.10—1.20 Mk. 


Ib Gefüge. 


dam: und Reh" e. 


Hirkhähne, a Haſelhühner, echneehühner, i 


Gänſe-Stopflebern. SE 


Italieniſchen Blumenkohl, franzöſiſchen Kopfſalat, i 


Bettstellen 7 10, 25 und 
für Kinder und Erwachsene. Empieble Prienti then be me 5 die Sa 1 5 1 einge 50 Sti, große Auwal Au a 
ſowie ae Zigarren per Stück 6 8, 10 und 12 Pfg. ; 
Alexander Hroezkonski, Wirklich hervorragende Qualitäten von den renommierteſten Fabriken äußerſt preiswert. 3 5 ME tä li che 2 N edienſt 
3 — f e 
Eisenwaren, IM)  Gigoretten-Brtente in hen iönften Ausführungen 4 5 a 
Werkzeuge, Haus. und Auf alle Waren 10 % Rabatt. b ale S de bejut Hebername ener erte. und 
8 ngeräte, Feinſtes Zigarren⸗, Zigaretten⸗ und Tabak⸗Geſchäft en gros, en detail von Strumpfſtrickerei. 
ulmerstrasse, s ; PR. j P i 
Telephon. 47. Telephon 47. j Aa, Ka: Robert Miei Ke Signeten- und Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht RE 1 ; 
. Schnupſtabale Thorn, Coppernikusſtr. 24. Sigaretten- Etuis Barden gte nd kaut nach allen Orten franko. Proſpekte und g 
G í 5 x — ——— . grikota en⸗ und Sieumpffebrik 
bin DE. 18. “ | Neher & F. ohlen, Saarbrücken B. 73. 


laſſen, fie hätten keine Zeit, jo weiß der Mann, 


erſchrecken Sie nicht, ich erwähne als Mann 


Nr. 200. 


. 


Die quittierte Rechnung. t 
— (Nachdruck ve boten. 

Eugen Iſolani ſchreibt im „Berl. Lokal⸗ 
Anzeiger“: 
Es iſt immer eine Störung, wenn jemand 
mit einer quittierten Rechnung kommt, die 
man bezahlen ſoll; es iſt eine Störung, wenn 
man das Geld in der Taſche hat, und iſt eine 
ſolche, wenn man zufälligerweiſe kein Klein⸗ 
geld beſitzt“. Denn der Jemand mit der quit- 
tierten Rechnung kommt in der Regel gerade 
zu der Zeit, wenn man bei Tiſche ſitzt oder ſein 
Mittagsſchläfchen macht oder ſonſt ganz wichtig 
beſchäftigt iſt. Das iſt kein Zufall, ſondern hat 
wohl zumteil darin ſeinen natürlichen Grund, 
daß der Mann mit der quittierten Rechnung 
fi) ſelbſtverſtändlich den Zeitpunkt herausſucht, 
an dem er den Schuldner am wahrſcheinlichſten 
zu Hauſe trifft. 
Und überhaupt: eine unliebſame Störung 
iſt in jedem Falle das Vorlegen einer unbe⸗ 
zahlten Rechnung. 
Daß man am beſten dieſer Störung entgeht, 
indem man immer ſofort bar bezahlt, iſt eine 
ſchnell einleuchtende Weisheit, nach der freilich 
nur wenige handeln. f 7 
Allerdings gibt es ja auch genug Fälle, in 
denen man nicht bar bezahlen kann und ſich 
notwendigerweiſe die Nechnung ins Haus 
ſchicken laſſen muß. Es kommen Monatsrech⸗ 
nungen vom Bäcker, vom Milchlieferanten, die 
die Ware in aller Morgenfrühe bringen laſſen, 
wenn noch keiner wach iſt, um bezahlen zu kön⸗ 
nen; Waren werden abgeliefert, wenn man ge⸗ 
rade nicht daheim iſt, uſw. É 
Und fo kann man jener unliebſamen Stö⸗ 
rung nicht entgehen, daß das Dienſtmädchen 
mit einer quittierten Rechnung hereinkommt, 
auf deren Bezahlung jemand draußen wartet. 
Nun gibt es ganz noble Menſchen, die, 
wenn ſie gerade eine Zigarette rauchen und bei 
dieſer anſtrengenden Tätigkeit nicht geſtört ſein 
wollen, einfach dem Dienſtmädchen antworten: 
„Soll wiederkommen; ich habe jetzt keine Zeit!“ 
Wenn ganz gewöhnliche Sterbliche dem 
Mann mit der quittierten Rechnung ſagen 


daß für dieſe Leute inſofern Zeit Geld ift, als 
Ñe es eben auch nicht haben. Leute aber, die 
Nicht zu den Reichen gehören, müſſen zum Be⸗ 
zahlen der Rechnung ſtets Zeit und Geld haben. 
Freilich gibt es auch Menſchen, die den Mann 
mit der quittierten Rechnung keinen Augenblick 
warten laſſen. Sie greifen in die Taſche und 
ſchicken das Geld durch das Dienſtmädchen hin⸗ 
aus. Auch das iſt nicht ganz richtig. 
SDS r ů ů ·(p—————— 
Berliner Brief. 

= N (Nachdruck verboten.) 

Zeitungsmänner, Staatsmänner auch kön⸗ 
nen es bekanntlich keinem recht machen. Dem 
eihnachtsmann geht es nicht anders. Zwar 
etzt man ihm nicht wie jenen Tag für Tag zu, 
ſondern er iſt alljährlich nur im Dezember 
fällig, wenn die Wünſche zum Feſt der Liebe 
reger und immer reger werden. In dieſer kur⸗ 
zen Periode feines Rutenregiments kriegt er 
es dann aber gleich ordentlich zu ſpüren, was 
eine aufgeregte Menſchheit zuſammenzuwün⸗ 
en vermag, wenn die Blätter, die dieſe Welt 
bedeuten, ſich zum Sprachrohr der Wünſche 
ganzer Organiſationen und Intereſſenten⸗ 
gruppen machen. Da kam uns nach Zabern — 


von einigem Geſchmack dies erledigte Wort nur 
mehr chronologiſch — neuer papierner Lärm 
don den Zahnheilkunde⸗Studenten. Tag für 
ag „hallen“ die Zeitungsſpalten wider von 
dem pro und contra betreffend des Titels „Dr. 
med. dent.“, auf ganz lateiniſch Doctor medi- 
nae dentariae, den die Zahnheilkunde⸗Stu⸗ 
‚terenden mit aller Macht herbeiwünſchen und 
letzt durch ihren Studentenſtreik einfach er⸗ 
Fotzen wollen. Die einen ſchreiben, was den 
Ingenieuren, die ihren Dr. ing. haben und 
as den Tierärzten, die ihren Dr. vet. haben, 
echt ſei, wäre auch den Zahnärzten billig, und 
möge man ihnen den Dr. dent. bewilligen. 
amit iſt den Streikenden aber allein nicht 
gedient, denn ſie wollen in den Titel noch das 
; oͤrtchen „med.“ eingefügt haben, wogegen 
4 die Medizinalbehörden, die mediziniſchen 
der rfitätsfafultäten ſowie die große Maſſe 
$ praktiſchen Arzte ſträuben. So wogt der 
ral ‚um den Zahnarzttitel in dieſen tradi⸗ 
vor smäßig der öffentlichen Stille beſtimmten 
de weihnachtlichen Tagen auf und ab. And 
ER un der Weihnachtsmann nicht ganz hervor⸗ 
De diplomatiſche Eigenſchaften zeigen 
{ije iſt es ſehr fraglich, ob die Studienbe⸗ 
werden ihren Weihnachtswunſch durchſetzen 
und en, Jedenfalls ift der Kultusminiſter hart 
läßd überhaupt nicht eher mit ſich reden, 
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Thorn, Sonntag den 21. dezember 1913. 
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Ich möchte für dieſe ſehr wichtige Tätigkeit 
des Rechnungbezahlens zehn Regeln aufſtellen. 
1. Bezahle nie eine Rechnung, ohne zunächſt 
geprüft zu haben, ob ſie nicht etwa ſchon bezahlt 
iſt. Es kommt gewiß ſelten vor, daß verſehent⸗ 
lich eine Rechnung doppelt vorgelegt wird. 
Selbſt bei dem reellſten Kaufmann, ſogar bei 
amtlichen Stellen können ſolche Irrtümer vor⸗ 
kommen und ſind ſchon vorgekommen. Der Irr⸗ 
tum paſſiert zum Beiſpiel leicht und oft da⸗ 
durch, daß der Kunde den Betrag nach dem 
erſten Präſentieren der Rechnung per Poſt ein⸗ 
ſandte, der Kaſſenbote aber behielt die Rech⸗ 
nung bei ſich, um ſie, wenn er wieder in die 
betreffende Stadtgegend kommt, zu präſentie⸗ 
ren. Du wirſt ja beim doppelten Bezahlen dein 
Geld zurückerhalten, aber es verurſacht dir erſt 
Mühe, und manchmal kann auch die Rückſen⸗ 
dung der doppelten Bezahlung durch einen Irr⸗ 
tum unterbleiben. : 

2. Anterlaſſe diefe Prüfung auch dann nicht, 
wenn dir geſagt wird, die Rechnung ſei zu be⸗ 
zahlen. Deine Gattin, das Dienſtmädchen, die 
dir dies jagen, die wiſſen nur, daß die Maren, 
die da auf der Rechnung ſtehen, geliefert wur⸗ 
den, daß ſie auch ſchon einmal bezahlt ſein kön⸗ 
nen, daran denken ſie nicht. Dergleichen kommt 
ſelbſt ſogar in Geſchäftsbetrieben vor. Der 
Chef, der Abteilungsleiter macht unter die 
Rechnung ſein Viſum, weil er weiß, daß die 
Ware geliefert wurde, der Vorleger der Rech⸗ 
nung geht zum Kaſſierer, der anſtandslos die 
Rechnung bezahlt. In einem vor einiger Zeit 
gerichtlich abgeurteilten Betrugsfall war eine 
Rechnung auf dieſe Weiſe fünfmal bezahlt wor⸗ 
den. Der, der die Rechnung vorlegte, und der, 
der ſein Viſum darunter ſetzte, hatten freilich 
gemeinſchaftliche Sache gemacht. 

3. Sieh nach, ob dein Name und deine 
Adreſſe auf der Rechnung auch richtig ſind. Ab⸗ 
geſehen davon, daß dir anſtatt der deinen eines 
anderen Rechnung vorgelegt ſein kann, die 
höher iſt als der Betrag, den du zu zahlen haſt, 
kann auch im Streitfall vor Gericht deine Zah⸗ 
lung überhaupt angezweifelt werden, wenn 
dein Name auf der Rechnung fehlt. 

4. Rechne vor dem Bezahlen noch einmal 
nach, ob die einzelnen Poſten und die Summe 
ſtimmen. Ein Irrtum kann auch bei der reell⸗ 
ſten Firma unterlaufen. 

5. Prüfe, ob das Datum der Rechnung und 
die Anterſchrift richtig find. 

6. Sieh dir den, der die Rechnung präſen⸗ 
tiert, daraufhin an, ob er auch zum Vorlegen 
der Rechnung berechtigt ſein kann. Er kann 
ſie eben gefunden, dem berechtigten Vorweiſer 
als bis die Studenten reuevoll nach dem ver⸗ 
waiſten Hauſe in der Invalidenſtraße zurück⸗ 
kehren, wo die Meiſter auf ihre Schüler und 
die Zahnleidenden, die am unmittelbarſten den 
Streik ſpüren, auf die jungen Zahnheilkundi⸗ 
gen warten. Wer je das ganze Weh eines 
bitteren Zahnſchmerzes durchkoſtet hat, wird 
den Wunſch der Zahnleidenden zu würdigen 
wiſſen, daß die jungen Herrſchaften von dem 
Bohren um den Titel profeſſionsgemäß zum 
Bohren am Zahn zurückkehren mögen. Das 
walte der Weihnachtsmann! Sonſt wirds 
ſchlimm, zumal auch um Neujahr herum der 
grimme Kampf zwiſchen den anderen, den 
richtiggehenden Arzten mit den Krankenkaſſen 
ſein akuteſtes Geſicht bekommen wird. Arzte⸗ 
krieg im Frieden. 

Die echten Weihnachtsattribute, der grüne 
Chriſtbaum und der Weihnachtshändler, treten 
nun doch nach und nach öffentlich wieder in Er⸗ 
ſcheinung. Die Polizei hat z. B. noch am 
Belle⸗Alliance⸗Platz ſo eine Art Weihnachts⸗ 
buden⸗Stadt zugelaſſen, und in den Straßen 
erſtehen wieder die grünen Spaliere, gebildet 
aus den Tannen und Kiefern, die die Züge in 
ungeheuren Mengen aus den Gegenden, wo 
noch Bäume wachſen dürfen, ununterbrochen 
heranſchleppen. Dort ſteht jetzt, wo die Reichs⸗ 
tagsredner ſchweigen, der Volksredner in Weih⸗ 
nachtsartikeln im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes und hat ſtets das willfährige Ohr der 
hohen Menge, die hier bei dem ſpeziellen Ber⸗ 
liner Weihnachtsulk auf ihre Koſten kommt. 
Die Beredſamkeit dieſer Leute iſt erſtaunlich 
und imponiert Unſereinem um vieles mehr als 
die ſo ſelten humorvolle Vielrednerei im 
Reichshauſe am Königsplatz 

Ein drittes Weihnachtsattribut, der Schnee, 
die rechte Winterwitterung, läßt freilich noch 
völlig auf ſich warten. Was wir an dieſem 
letzten ſogenannten „ſilbernen Sonntage“ er- 
lebten, war ſchon nicht mehr ſchön: Gewitter, 
Sturm, Hagel, Regen! Alles flüchtete ſich nach 
Haufe, und die Geſchäftsleute ſahen den ſilber⸗ 

nen Sonntag ſich zu einem Nickelſonntag zurück⸗ 
entwickeln. Viele Mittelſtandsexiſtenzen ſind 


die Preſſe. 


(günftes Blatt.) 


geſtohlen haben. Beim geringſten Zweifel ver⸗ 
weigere die Zahlung und weiſe ſie lieber ſofort 
durch die Poſt an. 

7. Laſſe dir, ehe du die Summe auszahlſt, 
noch einmal den Betrag der Rechnung vom 
Empfänger nennen und achte dann auch darauf, 
daß der Empfänger des Geldes den von dir 
empfangenen Betrag mit dem der Rechnung 
übereinſtimmend anerkennt. Das ſchützt dich 
vor Irrtümern beim Bezahlen und ſchützt dich 
auch vor Weiterungen, falls der Empfänger des 
Geldes unterwegs Geld verliert und dann be⸗ 
hauptet, er habe wohl nicht das Richtige em⸗ 
pfangen. 

8. Buche die Bezahlung der Rechnung, ehe 
du an eine andere Tätigkeit gehſt. Erzähle 
auch deiner Frau, falls dieſe gewohnt iſt, in 
deiner Abweſenheit Rechnungen zu bezahlen, 
daß du dieſe Rechnung beglichen, damit ſie nicht 
etwa die Rechnung noch einmal bezahlt. 

9. Verwahre jede bezahlte Rechnung ſorg⸗ 
fältig ſo wie man bares Geld aufhebt. Nicht 
die Tatſache, daß du ſie bezahlt haſt, nicht Zeu⸗ 
gen bei der Bezahlung, ſondern nur die quit⸗ 
tierte Rechnung können dich unter Amſtänden 
vor der Pflicht nochmaliger Zahlung ſchützen. 

10. Laſſe dich durch alle dieſe notwendigen 
Pflichten beim Bezahlen einer Rechnung, durch 
alle dieſe Erwägungen und Bedenken nicht da⸗ 
von abhalten, ſo ſchnell wie möglich deine Rech⸗ 
nungen zu bezahlen. Denn der, der ſie präſen⸗ 
tiert oder vorzeigen läßt, braucht ſein Geld. 
Wer ſeine Schulden bezahlt, vermehrt ſeine 
Güter. Wenn du nicht willſt, daß man dich 
warten läßt, laſſe auch du nicht die Leute 
warten. 


Vorm Feſt. 
Weihnachtsſkizze von Anna Lahr Hannover. 
(Nachdruck nerboten.) 


In der Kreisſparkaſſe zu Wevelſtädt ſtanden 
ſie Kopf an Kopf. Es war Sonnabend vor 
Weihnachten. Und wenn ſich die Wevelſtädter 
auch ausgezeichnet aufs Verdienen verſtanden 
— in den anderen Marſchen war ein unhöf⸗ 
licher Spruch darüber im Schwange — ſo ver⸗ 
ſtanden ſie ſich doch faſt ebenſo gut aufs Aus⸗ 
geben und ließen manchen preußiſchen Taler 
ſpringen, wenn Feſte zu feiern waren. 

Die am Sonnabend vor Weihnachten in 
dem engen Raum ſtanden und warteten, waren 
nicht die Reichen, die ſchon ſeit Wochen ab und 
an einmal nach Bremen reiſen konnten, um 
einzukaufen. Nein, es wahr mehr der beſchei⸗ 
dene Mittelſtand von Wevelſtädt, der ſeine 
Groſchen etwas mehr zu Rate halten mußte, 
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auf dieſe weihnachtlichen Großumſätze ange⸗ 
wieſen. Hoffen wir, daß der kommende goldene 
Sonntag ihnen bringt, was ihnen von Herzen 
zu gönnen iſt in einer Zeit, wo die Waren⸗ 
häuſer immer gewaltiger ihre Polypenarme 
ausſtrecken 
s Gie jagen, hier in der Weltſtadt Berlin 
häufe ſich die Intelligenz. Was aber in dieſer 
Zentrale der ſogenannten Intellekte an 
Maſſenſuggeſtion, entſtanden aus belangloſer 
Kalenderurſache, heutzutage noch möglich iſt, 
das erlebten wir in eklatanter Weiſe am 11. 
dieſes 12. Monats des Jahres 1913. Da hatten 
ſich Zehntauſende in den Kopf geſetzt, Poſtkar⸗ 
ten mit dem Stempel 11. 12. 13 zu erlangen. 
Eine ſpezielle Anſicht⸗Poſtkarten⸗Induſtrie war 
aus Anlaß dieſer ungeheuer wichtigen Tatſache, 
daß drei Zahlen aufeinander folgen können, 
erſtanden, mit obligatem Aufdruck auf den 
Karten, darſtellend etwa eine ſegnende Maid, 
die auf einer Uhr mit auf Punkt 11 gezücktem 
Zeiger ſitzt, mit geſchwungenem Blumenſtrauß 
und dem tiefen Verſe darüber: „Ein ſelten 
Datum iſt's fürwahr, man ſchreibt's erſt wieder 
in 100 Jahr!“ Mir Ahnungsloſen, der ich als 
Zeitungsmann mich doch einigermaßen um auf⸗ 
regungswürdige Sachen zu bekümmern habe, 
ſandte eine ſogenannte liebe Hand eine ſolche 
Karte zum Frühſtück ins Haus, worauf ich zu⸗ 
nächſt einem Tobſuchtsanfall entgegenzugehen 
ſchien, dann aber in das befreiende Lachen aus⸗ 
brach, das uns ſo wohl bekommt, wenn liebe 
Zeitgenoſſen ihrem Privatſpleen nachgehen. 
Mittags, abends aber war desſelbigen Tages 
noch viel papierner Lärm, denn nun hatten 
die Zeitungen, die der Menge zu dienen haben, 
außerordentlich eingehende Schilderungen wie⸗ 
derzugeben über die Vorgänge, wie ſie ſich auf 
den Poſtämtern 13 und 14 abgeſpielt haben, 
wo Menſchenmauern ihre Karten abſtempeln 
ließen, um ganz auf ihre Feinſchmecker⸗Koſten 
zu kommen, denn dort gab es noch extra eine 13 
und eine 14. Ja ja wenn die Berliner ſich erregen. 
Während die Welt der Blätter uns ſo 
manches zugemutet hat, was in die vorweih⸗ 


51. Jahrg. 


um ein 


nun aber doch auch gekommen war, 
Stückchen Erſpartes in Tannenbaumglanz um⸗ 


zuſetzen. Und die offenen Gasflammen, die 
ſonſt ſo oft auf ernſte und verſorgte Geſichter 
herabſchienen, beleuchteten heute nur lauter 

zufriedene. 

„Siebenhundertneunzehn. 
klang es vom Schreibpult her. 

„Roteſand!“ Und Hinnerk Focke trat vor. 

Da zwinkerten die Alten ſich luſtig zu, und 
die Jungen ſtießen ſich mit den Ellbogen an. 
Sie wußten es ja alle, warum der prächtige 
Junge, der auf einen Schiffsanteil ſparte, heute 
doch ein Goldſtück von ſeinem Guthaben her⸗ 
unternahm; ſeit 8 Tagen hatte er eine Braut, 
und da konnte er ſich doch nicht lumpen laſſen. 
twas, Schönes mußte Anke zum Heiligen 
Abend von ihm bekommen, und wenn ſein An⸗ 
teil darum auch einen Monat ſpäter zuſammen⸗ 
kam. Strahlend zog er ſeinen Goldfuchs ein. 

Nach ihm kam eine ſtämmige blonde Magd 
an die Reihe. Ein wenig zögerten ihre feſten 
Hände doch, das Geld einzuſtreichen. Es war 
eben ein Teil von dem, was ſie ſauer verdient 
hatte. Aber das Wolltuch und den ſüßen Klö⸗ 
ben ſollte die Mutter zum Feſte haben, das 
hatte ſie ſich feſt vorgenommen. Deswegen 
ſeufzte das Mädchen wohl noch einmal auf, 
nahm aber die blanken Markſtücke an ſich und 
ſah dann, als der kleine innere Kampf geſchlich⸗ 
tet war, ebenſo hell drein wie alle anderen. 

Ganz ohne Zögern griff dann Thoms Mud⸗ 
der nach den Münzen, die ihr zukamen. Für 
wen die ſein ſollten, das war kein Geheimnis. 
Man muß den Kindern was ſchenken, auch 
wenn die Kinder längſt zwei flotte große Kerle 
geworden ſind, die in Matroſenuniform auf 
Urlaub kommen. 

Da wurde die Tür breit aufgeſtoßen. Die 
Gasflammen ſchwankten im Zuge. And wie 
ein Mißbehagen ſtrömte es in den Raum. Der 
da kam, war nicht beliebt. Aber man machte 


Stichwort?“ 


ihm Platz. 


Das war doch wieder mal ganz Klaus 
Thadje! So bis zu allerletzt ſeine Einkäufe zu 
verſchieben! Er, der es garnicht nötig hatte, 
auf Pfennigzinſen zu ſehen! Immerhin: er 
kam. Er wollte Weihnachtsfreuden bereiten 
wie ſie alle. 


Klaus Thadje, ein großer ſchwerer Mann, 
grüßte nur knapp, „man ſo eben“, und trat ſo⸗ 
fort an den Zahltiſch. Er war der Letzte, und 
es hätte ſich gehört, daß er gewartet hätte wie 
jeder andere. Aber Warten ſtand nicht in ſei⸗ 
nem Wörterbuch. Und die kleinen Leute kamen 
garnicht darauf, etwas dagegen zu ſagen. Der 
mm ³ A ... m e 
haben die Bretter, die zuweilen auch noch die 
Welt bedeuten, erfreulichere Beſcherungen ge⸗ 
bracht. Zwei Grafen und ihre amüſanten 
Schickſale voller Romantik waren die Helden 
zweier Premieren. Im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe ging das romantiſche Luſtſpiel „Graf 
Ehrenfried“ von Otto Hinnerk, dem in der 
Schweiz wohnenden Arzte Hinrichſen, erſtmalig 
in Szene und mit einem Erfolge, daß der Ver⸗ 
faſſer mehrfach hervortreten konnte. Ein präch⸗ 
tiger, edler Träumer iſt dieſer weltfremde Graf 
Ehrenfried, betreut von ſeiner ebenſo prächti⸗ 
gen holden Liſe, eines Magiſters Töchterlein. 
Seine Wunderlihkeiten find die des ehrlichen 
Idealiſten und bringen ihm den üblichen Lohn 
in dieſer Welt der Realitäten, worauf er 
prompt wieder in ſeine Traumwelt zurücktritt, 
nachdem ihm ſeine erſte große Tat mißlungen 
iſt. Das hübſche Stück wird ſeinen Weg machen. 
Der andere Graf war kein geringerer als der 
Graf von Gleichen, von dem uns die Hiſtorie 
berichtet, daß ihm der Papſt zwei ordnungs⸗ 
mäßige Gewahlinnen geſtattet hatte, mit denen 
er in Friede und Eintracht bis an ſein ſeliges 
Ende gelebt haben ſoll. Hier, in dem Stück 
„Schirin und Gertraude“ von Ernſt Hardt, dem 


Schillerpreis⸗Dichter, das erſtmalig im Deut⸗ 


ſchen Künſtlertheater gegeben wurde und eine 
gleich günſtige Aufnahme fand, geht die Ge⸗ 
ſchichte mit zwei gleichzeitigen Frauen indeſſen 
weniger friedlich aus. Der Graf, von den 
Kreuzzügen heimgekehrt, bringt nach zehn⸗ 
jähriger Trennung von feiner Gattin Ger⸗ 
traude die anmutige, junge Paſchahtochter 
Schirin mit, zunächſt inkognito als ſeinen 
Pagen. Frau Gertraude merkt den Spaß aber 
und rächt ſich auf ihre Weiſe, indem ſie ſich mit 
ihrer Mitfrau auf das innigſte anfreundet, wo⸗ 
rauf beide Freundinnen den Ritter, der in dem 
Jahrzehnt zu einer recht feiſten, die Bequem⸗ 
lichkeit liebenden Perſönlichheit ſich aus⸗ 
ſtaffiert hat, fortgeſetzt verulken, um ihn dann 
ganz kalt zu ſtellen. Manches daran war zum 
Schreien komiſch. Die Darſtellung war eine 
ausgezeichnete, beſonders gab Tiedtke den dicken 


nachtliche Zeit zum mindeſten ſich nicht ſchickt, Ritter von Gleichen, ganz ohne gleichen. 


eine hatte von ihm Land gepachtet, der andere 


Wie? Metta, die überhaupt nur ein paar 
Metta holte fünfzig 


| „Ja, das Geld geht nach Hamburg,“ jagte 
ſie ernſt. „Ich bin ein altes Mädchen. Mir 


„Ja, fagte fie fet. „Ich muß das run. Es 
iſt ja doch Weihnachten.“ 


hatte von ihm geliehen. Und ſo waren ſie alle Kröten haben konnte, 
Abhängige. { 1 Taler? ; 8 f kann keiner mehr was ſagen, wenn ich einem Da hatte keiner mehr den Mut, ihr zu d 
x Klaus Thadje zog ſein Buch aus der Papp⸗ Klaus Thadje, der die Türklinke ſchon in der helfe, der wieder hochkommen will. Ja, das widerſtreben. N 
2 85 8 e Aa A 
1 warf es vor dem Schreiber auf den 5958 PART ti ließ fie wieder fahren und Geld geht nach Hamburg.“ Es war, als ob ein Bann von ihnen genoms | 
| á örte erſtaunt zu. An einen Mann alſo?“ f Thadi men wäre, feit Thadje aus dem Raume wat. 
| ik ne A 8 2 > ER P 2 i . ?“ fragte Thadje ver- 5 je aus dem 
Jedes Geflüſter verſtummte. Alles lauſchte „Ja, Metta, was willſt du denn mit fünfzig blüfft. „Was für einen Mann kannſt du dort And etwas Gutes kam in den rauhen Herzen j 
geſpannt. Wieviel er wohl abheben würde, Talern?“ fragte er endlich über alle Köpfe kennen?“ hoch. ; f 
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der Geizkragen? BR hinweg. i \ Yes 5 j „O Gott, es ift doch nicht am Ende —“ rief Nicht, als ob einer zu Johann Albers auch 0 
„Zweihundertfünfzig zu!“ klang es ſcharf „Ich rauche fie, rief das Mädchen heftig. einer. nur das mindeſte Vertrauen gehabt hätte! Aber 
durch die Stille. 5 eo a die SER u Sn „Johann Albers?“ rief ein anderer. darauf kam es heute garnicht an. Metta ſtreckte i 
„Zu?“ fragte der Beamte. Es war das ie 175 e 115 vertei 11185 an „Der Buttfiſcher?“ ein Dritter. einem die Hand hin, der am Verſinken war. € 
eritemat, feit die Kaſſe am Morgen geöffnet | ſeine Cie 19 5 hadje unwillig. Es war „Ich dachte, der ſteckte in Amerika, und wir Er würde gewiß verſinken. Aber das area i 
war, daß einer Geld brachte und nicht holte. ene 1195 er nicht m d nicht wären ihn endlich los,“ ein vierter. alle: das Wichtigſte war in dieſem Augenblick, i 
„Zu?“ leiden konnte Wenz ande 90 0 Au Metta lächelte wie jemand, der ein gutes daß Meita ihm die Hand hinſtreckte, mochte a ‘ 
„Wenn ich fage „zu“, dann meine ich „zu“!“ Er fühlte ſich gleichſam als Anwalt e SE a And ons wat e bn mt ene alle 
ſtieß Thadje hervor; dabei legte er ſeine handenen Kapitalien, fie mochten nun groß „Ja,“ ſagte ſie, „es iſt Johann Albers. Und Geſichter wieder . zahl n die t 
| Scheine in Reihen auf das Zahlbrett. oder klein ſein. Nie vielleicht hat jenes Gleich⸗ er war auch in Amerika. Aber nun ift er Klaus Thadje er alt haette i 
| Die Gasflammen brannten wieder ſtill für nis vom vergrabenen Pfunde. das manchem wieder hier. Und er hat mir einen Brief ge] And freundlicher als ſonſt grüßte man 
i ſich hin. Aber die Geſichter ſahen mit einem⸗ guten Chriften ſchweres Kopfzerbrechen macht, ſchrieben, er will ein anderer Menſch werden, Metta, als ſie ging. 
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male alle ganz anders aus, gleichſam kälter ge⸗ einen verſtändnisvolleren Bewunderer gefun⸗ wenn ihm dies einemal noch einer hilft. Und i 
worden. den als Klaus Thadje. darum muß ich es tun.“ 5 "iftis i 
| Da war einer, der vor Weihnachten Geld! „ch brauche das Geld,“ wiederholte Metta „ Dabei zählte fie das Geld in eine alte grin 1 005 ffeinet | 
9 br achte! And das war einer der Reichſten faſt ſtörriſch. Doch zugleich zitterte ſie am gan⸗ Börſe. Ein paar Augenblicke lang war es ſtill. Harry ea 75 alen keinen Driveren l i 
| in Wevelſtädt. Einer, der in feiner Verwandt⸗ zen Körper. „Wenn es Ihnen einerlei iſt und Einige Altere ſtanden nachdenklich da. Ja, da dieſes Jahr ſchenken?“ — Der ſechsjährige Harry: | 
i ſchaft manch einen wußte, dem vor Sorgen das Sie es gerade entbehren können,“ fügte fie | war einmal etwas geweſen — zwanzig Jah ce „Ich weiß nicht; voriges Jahr bekam er von mit t 
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| Waller bis an den Hals ſtand. Der brachte naiv hinzu, indem fie den Kaſſterer demütig mochte es nun gut und gern her fein — ewas Wenge i Mit j- 
Geld! anſah. zwischen Metta und dem Buttfiſcher Johann | een und Sichen Pat das Kublikim die neue | 
| Dann kam ein ſchmächtiges altes Mädchen „Schnack!“ lachte der verächtlich. „Wir und Albers. Das heißt, damals war er noch nicht Pantomime empfangen. Der Autor ist verzweifelt 
| in einem groben Umſchlagetuch an die Reihe. hundertfünfzig Mark nicht entbehren können! Buttfiſcher. O nein, damals war er ein „Man weiß wirklich nicht mehr, was die Leute 
„Metta!“ murmelten die Nächſtſtehenden. Das wäre eine nette Sparkaſſe!“ Ihmuder junger Fahrensmann gemefen. Und | polen!" Mibni er ratlos, worauf ber nüchtern: dat 
| Es klang nicht beſonders liebevoll. zennog| Ich meinte man,“ entſchuldigte ſich Metta. | Metta war auh ein Hübiges Mäbtsen geweſen. klar; fie wollen ibr Ft dee de een 
| war Metta in allen Stücken ſo ziemlich das|, Ja, aber fuhr Fhadie dazwifen, der fih daz ſehr hübsches Mädchen, ja. Man fah ihr (weihevoller Augenblid) Water: : 
I Gegenteil von Klaus Thadje. Klein, ſchüch⸗ durchaus nicht beruhigen konnte. „Jetzt ift das blos nicht mehr an. Was eigentlich ges | Dieſer Stot hat ſich feit Generationen in un ate. i 
| tern und fo arm. Das war es vielleicht: fie war keine Mietszahlung und nichts. Ich frage: wo- weſen war und wie es dann alles ſo anders 0 id d Mein Großvater, mein Bater t 
|: arm; und es ging immer die Bejorgnis um, ſie zu kannst du das Geld brauchen?“ hatte kommen können, als jedermann erwartet und ee unn bet fetzt “iit die Je deen dl 1 
möchte eines Tages der Gemeinde zur Last Metta kam garnicht darauf, daß kein Menſch hatte, warum Metta keine Schifferfrau gewor⸗ mein Sohn!“ eee i 
i jalen. Anlaß zu dieſer Befürchtung hatte ſie ein Necht hatte, fie fo zu bevormunden. den war, und warum Johann Albers eines, (Aha!) Tourist: „Sagen Sie mal, wie kommt i 
| zwar eigentlich nie gegeben; denn bisher hatte . »Es iſt doch mein Geld,“ verteidigte fie ſchanen Tages bis auf den letzten Pfennig ab; gen, iemest als bie non der 250 Ment Hefe 0 E 
| HESS ro immer fert been ai hun der ſich nur. gebrannt und gealtert wieder in der Gegend pier alimen aae e ao Meter 1 à 
; ch no nder- aus a j > ? ind w e 
i terlei kleinen ſchlechtbezahlten Beſchäftigungen; . Natürlich, wenn du es dir geſpart Haft, ift 11 war und fih auf den Buttfang ver⸗ | Wiefen beffer für die Mith?“ Ei Enge t: ! 
| ~ unbes gab keinen in Wevelſtädt, den fie je auch es dein, beitätigte Thadje. „Aber du mußt egte, bis ihm das Geſchaft zu naßkalt wurde na, bös komm daer, weil wir heroben beſtündis | 
j nur um einen Pfennig angegangen wäre, Aber doch an deine alten Tage denken, Metta! Alſo, und ihn forttrieb nach Amerika, ja, davon Mallermangel haben! 
die Armen find immer des Nochärmerwerdens was willſt du mit fo viel Geld auf einmal?“ wußten fie in Batavia oder ſonſtwo da draußen Gedankenſplitter 
N verdächtig. »Ich weiß, was ich weiß!“ rief eine tede wohl beſſer Beſcheid als in Wevelſtädt. Ich habe glückliche Menſchen kennen gelernt, die 
Schnell ſchob fie i S \ junge Stimme aus der Menge. „Woher hat er geſchrieben?“ fragte Thadje es nur find, weil fie ganz find; auch der Geringſte, 
| : ihr Bud) Hin, um nur bald Alles wandt : if wenn nz iſt, k lückli in ſei t 
| wieder loszukommen und jo wenig wie möglich e e colit AD A aA eee 
| von der Zeit der anderen für ſich in Anſpruch „Das Geld geht nach Hamburg!“ rief es »Aus Hamburg, aus Sankt Pauli.“ ommen ſein. Goethe. 
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| zu nehmen. 8 e . — „Na, denn kannſt du dein Geld ja auch man | 
N „Fünfzig Taler zurück,“ ſagte fie haſtig und | wäre ſie eines e e 5 Ep E a a 
leiſe. In Mark zu denken, war i i gen i s SR Een SER TE 
. i ihr bei grüße- We ; “ i 
k I n ha 9 Gicht, Rhevmati Ni - 
ren Summen immer noch beſchwerlich. anten jot Metta in See klang es! Klaus Thadje hatte es herausgewettert, und und Binsen ede Giesi nnd i 
' Aber der Schreiber wi 5 9 g von mehreren Seiten. dann war er gegangen und hatte die Tür hin⸗ eee ee 
I} er Schreiber wiederholte laut: „Hun⸗ Da mit e I d i i 
| dertfünfzig Mark aljo!“ x als ob die Entdechu Í hr en eg e e e fe i 
$ € : ntdedung ihr die Faſſung zurück⸗ Metta, willſt d irkli 5 JH ii | 
i Metta?!“ riefen mehrere Gti 2 » „ willſt du es denn wirklich tun? ; 
h: ” es ımmen, 1 
. mee — enge men. I gegeben hätte. fragten ſie von allen Seiten. i 
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Ulavierſtimmungen und Aus ⸗ 


Bekanntmachung. | 


an nläßtich des herannahenden, 
ſteihnachtsfeſtes weiſen wir ers 
faden darauf hin, daß die bei der 

lichen Spa kaſſe einge ührien 


Heimſparkaſſen 


fig 7 x : 7 3 9 i 

1 ganz bejonde Geschenken Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Jannar 1914 dem Unterzeichneten b z 

fir Familjenmiiglieder und 191 ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Ans A: = Schreibmaſchine 
Merine e gnen gaben nach beſtem Wiſſen und uk: 5 9 he 5 in 

die Heir rbi den bei Die oben bezeihueien Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer⸗ 5 r 

einer eee Ben 1 o erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder Š 3 Kanzlei und Kontor 


Ins 3 Mk. unen'geltlich leihweiſe 
ingebe; fie köunen ihrer Eins 
tan ung nach nur in dem Geihäfis« 
rk unferer Sparkaſſe unter Bes 
Aung des dort aufbewahrten 
Al. fiets entleert we den. 
horn den 20. November 1913. 


— der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


poè iu der Brombergeriira,e auf 
nel elände des Bolauiſchen Gartens 
ene Blumenhalle foll vom 
de Januar 1914 zunächſt auf 1 Jahr 
pachtet werden. 
hei te Verpachlungsbedingungen kön⸗ 
5 Im Rashanfe, Büro 1, während 
ai Dienſtſtunden eingefehen oder 
bi dort gegen 50 Pfg. Schreibge⸗ 
bezogen werden. 
N achtgebote und bis zum 28. De- 
kunde. der jrädtifchen Garteuverwal⸗ 
Q einzureichen. 
horn den 16. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

2 de Zinsſcheine Reihe 4, Ni. 1 bis 
der zu den Schuldverſchreibungen 
waddreußiichen tonfolivieıtendt/gs (vo1= 
1 85 4- prozenligen Staalsanleihe 
M 1884 und Reihe 4, Nr. 1 bie 
zu den 2½prozenligen Köthen — 
ib "burger Eiſenbahn⸗Aktien — 
S er die Zinfen für die 10 Jabıe 
um 1. Januar 1914 bis 31. De: 
(ober 1923 nebft den Eineuerungs« 
p ien für die folgende Reihe 
erden 


om 1. zember d. 38. ab 


Usgereicht und zwar: 
urch die Negierungshaupifaffe in 
karienwerder und dmh die 
teistaffe und die Reichsbankſtelle 
N Thorn. 
Formulare zu den Verzeichniſſen, 
au welchen die zur Abhebung der 
Elen Zinsſcheinreihe berechtigenden 
Tueuerungsſcheme (Aunweiſungen, 
lons) den Ausreichungsſtellen ein- 
liefern find, werden von dieſen 
Nentgelilich abgegeben. 
ih er Einreichung der Schuldver⸗ 
Eteibungen (Aktien) bedarf es zur 
tlangung der neuen Zinsſchelne 
ür dann, wenn die Eineuerungs⸗ 


bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1914. 


Aufgrund des 8 25 des Einfommenileuerge e zes wird hiermit je der 


Steuerpflichtige im Stadikreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über fein Jahresemkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 


MN 


ein Formular nicht zugegangen iſt. 5 5 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärung durch die Poſt iſt zuläſſig, ge. W 
ſchiehl aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig durch 
Eiuſch eibebrief. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rafhauſe, 
2 Treppen, Zimmer 51 — werktäglich während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer⸗ 
pflichigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt 
erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Stenerer⸗ 
klarung verſäumt, hat gemäß 5 31, Abſatz 1 des Einkommen⸗ 
ſtenergeſetzes neben der im Veranlagungs⸗ und Rechts mittelver⸗ 
fahren entgiltig feſigeſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Pro- 
zent zu derſelben zu entrichten. Dr: 5 

Wilſentlich unrichtige oder unvollſländige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuerklärung ſind im 8 72 des 
Einkommenſtenergeſetzes mit Straſe bedroht. 

Gemäß 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen ſtenerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haflung derjenige 
Teil der auf fie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben, weicher auf 
Gewinnanteile der Geſelljchaft mit beſchränktei Haftung entfällt. Dieſe 
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche 
eine Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen empfangenen 
Geſchäftsgewinn beſondeis bezeichnet haben. 

Daher müßen alle Sieuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung ge⸗ 
mäß § 71 a. a. O. erwarten, mögen fie bereits im Vorjahre nach einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, 
binnen der oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des 
empfangenen Ge chäſtagewinns aus der Geſellſchaft mit beschränkter Haftung 
enthaltende Steuererklärung einreichen. x 

Sıeuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes von 
dem Rechte der Vermögenanzeige Gebrauch machen wollen, haben die⸗ 
ſelbe ebenſalls muerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vorge: 
ſchilebenen Formular bei dem Unterzeichnelen ſchrifilich oder zu Protokoll 
abzugeben. 

4 Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der 
Veranlagung zur Ergänzungsſleuer kann, wenn keine Friſtverlängerung 
erfolgt iit, nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige ooder unvollſtändige tatſächſiche Angaben über 
das Vermögen in der Veimögensanzeige find im § 44 des Ergänzungs- 
leuergeſetzes mit Stiafe bedroht. 

Ein Abdruck dieſer Bekanntmachung und die Formulare zu den 
Steuererklärungen und zu den Vermögen anzeigen werden an die Steuer⸗ 
pflichtigen abgeſandt werden. 

Formulare zu Steuereiklärungen und Vermögensanzeigen werden 
außerdem im Steuerbmeau auf Verlangen koſteulos verabinigt. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung und der Vermögensanzeige 
kann nur ausnahmsweiſe auf hinreichend begründeten Antrag verlängert 
werden und zwar im Antereffe der rechtzeitigen Ferligſtell ng der Berane 
lagungsarbeiten ſpäteſtens bis zum 16. Februar 1914. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllen der Seiten 3 
und 4 des Vordrucks zu erläutern. 

Alle Eingaben find unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeſchnung, 
inebefondere des Namens, lediglich zu adieſſieren: An den Vorſitzeuden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn, Poſtamt 1. 

Thorn, im Dezember 1913. 


Besichtigung ohne Kaufzwang! 


Spezi 


VN nuun; 
AN 
N UU ANN 


N 
cee NN NN 


beſſerungen 


führt aus 5 
Gustav Patz. Klauieriechuiker, 


in 


Der wundervoll ; 
ſchnelle Auſchlag hat ihr eine $ 
große Anhängerzahl zugeführt, Bi 
Deutſche Weltfirmen, die heute 


benutzen, kauften vor 8 Jahren 
die erſten Exemplare, die anch 


Albert Wigand, | 


E 2 A 
mn 


sean sel 


Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 
Fernſprecher 312. 


Die beliebteſte 


mit leichteſtem, 
ſehr elaſtiſchem Anſchlag bei 
ee Konſtruktion 
iſt di 


Monarch 8 


leichte und 8 


50, 60, 70 u. 80 


Monarch⸗ 
Schreibmaſchinen 


heute im Gebrauch ſind. 


Verlangen Sie Monarch⸗ 
Literatur und Vorführung. 


Elbing, 


Generalvertreter 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen. 


. 


echt Eulmbacher Sandlerhrän, 
Danziger Märzen, hell, 
„ Bunkknbräu, dunkel, 
„ Malzbier ff., 
„ Morter, 


Gebinden, Syphons und Flaſchen. 


Max Krüger, 


em 22 November 1513. Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ Trlchterlase ‚Annarale Biergroßhandlung, 
Mupt⸗verwaltung der Staats: lagungs⸗Kommiſſion für den Stadtkreis Thorn. Viktoria Hotel. 


ſchulden. 
KM v. Bischoffshausen. 


Bafizei-Werordnung, S 


dekeffend den Verkehr m 
ahrungs⸗ und Genußmitteln. 


gaf Grund der 88 5 und 6 bes 
plebes über die Relisei Verwaltung 
Sin 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
delte 265) und der 88 143 und 144 
0 eſetzes über die allgemeine 
tego spe: waltung vom 30. Juli 
w 8 (Geſetzſammlung Seite 195 ff.) 
100 hierdurch mit Zuſtimmung des 
Polten Gemeindevorſtandes für den 
ſola,deibezirt des Gtadtireifes Thorn 

gendes verordnet: 


8 1. 
dada in den Ve kaufsſteſlen aus. 
niagende Fleiſch darf den Fußboden 
u berühren. Ehen o darf Fleiſch 
auf geſchlachtetes Geflügel nicht 
5 der Erde, auf niedrigen 
des den oder ſonſt in der Nähe 
gel Fußbodens zum Verkauf aus⸗ 
egt werden. 


2. 
girne dürfen in Räume, wo 
und ch Obit und andere Nahrungs» 
nur Genußmittel feilgeboten werden, 
an mitgebracht werden, wenn ſie 
kurzer Leine gehalten werden. 


83. 
a leifen, FFleiſchwaren, Bad- und 
Jeckerwaren, ſowie alle zum 
ben ohne vorherige Reinigung 
h mmten Nahrungsmittel, die 


iir, Berk ilgel werden À 3 

an Ankauf Verpflichtung zue Nachzahlung der Stener für frühere Jahre frei. Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. Gobritate, 

rü den Kaufluſtigen nicht be⸗ Wegen der Volaus jah ung von Beiträgen und der Leiſtung freis in Gold, Silber, Nickel und 
het werden. williner Beiträge wird auf § 51, Abſatz 2 des Geſehes und die unten ab: Bequemste Teilzahlung. Stahl 


die RE 

ha, lenigen, weiche die im § 3 ge⸗ 

ont Lebensmittel in Läden oder 

al: igen feſten Verkaufsſtänden ſeil⸗ 
en, haben durch deutlich in die 


cee 3. B.: Stachowitz. Nachttisch-Lampen, feines Jahnel 
nmel aui denn Bolger *) Für die in außereuropäiſchen Ländern und Gewäſſern Abweſenden | £ x f y 1 3 deutſche Reichspatente 
H es Berührens En verlängeit fid) diele Grift auf 6 Monate, für die im europäiſchen Auslande & Taschen - Lampen, Zigar ren - Anzünder, H. Sion, Uhrmachermelfter, 
ſwertſam zu wachen. uin ee e Uhrständer. Telepon dad. 
4 ə. z 2 8 
Ddumiderhandlüngen gegen diefe Aus den Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrat; 8 
bis ung werden mit Geldſtrafe 63 


Stele 30 Mark geahndet, an deren 
pech im Unvermögens falle ent» 
ende Haftitrafe tritt. 


Die EOS, „vorläufige Beimeinigung zu erteilen. Demnädit ift eine norſchriftsmäßige Quittung 5 — ay „bewahren auch im 
dem fe BolizeisBerordnung tritt mit zu Ha De oberſte Landesfinanzbehörde beilimmt das nägere. Wwerk maschinen, Eisen- ö Als 155 Bat 
8 re volle 


Tho age ihrer Verkündiung infraft. 
die den 18. Dezember 1913. 


Polizei⸗Verwaltung. 
See) — 
die „Hetro,eum Ta, 
0 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
Altec empſiehlt 
d Weber, Flora⸗Drogerie, 
Mellienſtraße 84. , 


t. ene 


In Vertretung: Stachowitz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Veranlagung des Wehrbeitrags. 


Aufgrund des 8.36 des Reichsgeſetzes über einen einmaligen außers 
ordentlichen Wehrbeitrag vom 3. Juli 1913 (R.⸗G.⸗Bl. S. 505) wird hier⸗ 
mit jeder, der ein Veimögen von mehr als 20000 Mark oder der bei 
mehr als 4000 Mark Emkommen mehr als 10 000 Mark Vermögen hat, 
oder der Perſonen mit ſoſchem Vermögen und Einkommen zu verlrelen 
hat, im Kleiſe Thorn⸗Stadt aufgefordert, die Vermögenserklärung nach dem 
vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Jannar bis einſchlieſlich 
20. Jannar 1914) dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll 
unler der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der Vermögenser⸗ 
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen ene beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen ift. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare von heute ab im Bureau des Borfigenden der Einkommen⸗ 
ſieuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton kostenlos verabfolgt. 8 

Die Einſendung ſchriſtlicher Erklärungen durch die Poſt ift zuläſſig 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem Untergeichnelen 
im Steuerbureau im Rathaufe, Zimmer 49—51, zu Protokoll entgegen- 

rommen. 

90 Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklärung 
verſäumt, it gemäß § 88 des Reichs geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 500 
Murk zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er emen Zuſchlag von 5 bis 10 
Prozent des geschuldeten Wehrbeitrages verwilkt. 

Wiſſentlich unrichtige oder unnollſtändige Angaben in der Vermögens⸗ 
erklärung find in den 88 56 bis 58 des Reichs ge letzes mit Geldſtrafen und 
gegebenenfalls mit Gefangnis bis zu ſechs Monalen bedroht (vgl. die 88 
38, 56 ff. des Wehrbeilraggeſetzes). 

Gibt ein Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum Wehr: 
beitrag oder in der Zwiſchenzeit feit dem Inkrafttreten dieſes 
Geieges bei der Veranlagung zu einer direkten Staats- oder 
Gemeindeſtener Vermögen oder Einkommen an, das bisher der 
Beſteuerung durch den Staat oder die Gemeinde entzogen wor- 
deu iſt, ſo bleibt er von der landesgeſetzlichen Strafe und der 


in grosser Auswahl von 15.00 Mark an. 


Pathéphone und paihönlatten 


Donnelseilise Platten, 


25 cm gross, von 85 Pfennig an, 
à 1.50 u. 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 


Zirka 6000 Platten stets am Lager. 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden um- 
getauscht im grössten Spezialgeschäft am Platze. 


Culmersir. 4. Telephon 839. 


gedrudien Beſtimmungen des Bundesıats (88 63, 64) verwleſen. 
Thorn, im Dezember 1913. 


Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungskommiſſion für den Stadtkreis Thorn. 


Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 
Billigste Bezugsquelle für 
elektrische Bedarfsartikel, 


1) Freiwillige Beiträge find anzunehmen. Über ſolche Beträge ift eine von 
en auszunellende Quittung zu erteilen. Iſt die Hebeſlelle nur mit 
einem Kaſſenbeamlen beſetzt und die fofortige Zuziehung e nes anderen Beamten 
nicht angängig, fo hat der Kaſſenbeamte zunächſt eine als ſolche zu bezeichnende 


SRomotiven, Dampf- 
maschinen, Modelle, Uhr- 


bahnen 
werden, solange Vorrat, zu jedem an=- 
nehmbaren Preise verkauft: 


64. 

(1) Will ein Beitragspflichtig er 5 erfolgter Veranlagung den Wehrbeilrag 
ober einen Teil hiervon im voraus zahlen, fo int der angebotene Beirag anzunehmen. 
8 63 findet Anwendung. ; i 

() Nach erfolgter Veranlagung des Wehrbe trages und deſſen In ollſtellung 
ift der vorausgezahlte Beirag auf den feſtgeſtellten Wehrbeitrag anzurechnen. {vers | 
ſteigt der feſtgeſlellte Wehrbeitrag den vorläufig gezahlten Betrag, ſo ift die ge⸗ 
IE Summe auf die zuerft fälligen Teubelräge zu verrechnen. Bleibt der ge| 4 
| chuldete Wehrbeitrag hinter tem zum voraus gezahlten Betrage zurück, jo iit der | E 

Mehrbetrag als freiwilliger Beitrag anzufehen, falls er nicht zurückgefordert wird. WER 


Pr. 


— Telephon Nr. 178.— 


u = - 
a 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Sorten Stobbeis Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampt- Destillation. Machandel-, 
Branntweln- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Randbedingungen gratis und frank 


Vertreter für Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 5 
Taschen - Wecker 
mit Radium ⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, . 
moderne Formen, feos 


Leistungsfähigkelt 
durch Leonhardt’s 
(A Original-H-Stollen [E 

mit der Marke 10% 
Orlginsl-M-Stollenalnd 
alibewährt und im 
Gebrauch die 
allligstone 


Eulmerſtr. 17, 
gegenüber dem Stadttheater, 


ſeine Werkſtatt für 


Polſterwaren, 


zun Pohnungs⸗ inrit Augen“ E 
lu t kon Gardinen A. 


son Hahn & Hassel- Se 

E bach, Dresden, herrl., | RES 

wie friſch gepfl. Beilh. Ji 
8 ar 00 


1,75, 2,50 RE, Selfe à 50 Big ; 
AKHrofl Frauke. Neuſtäbt. Markt. 


eee PP | 
Zum bevorſtehenden Meihnartsfefte 


bitte ich, auch mein Geſchäft nicht zu über⸗ 
gehen, und empfehle mein gut ſortiertes 


c modernen Band 


mit Viertel. „Weaſtnünſtergougſchlag, auch große 
mit Weſtminſter⸗/ Schlag, auf 16 Gong- 
ſtäben und 2 runden Gougfedern ſchlagend, 
wundervolle Melodie, ganz was nenes, ferner 


goldene und filberne Herren: und 


nden 


gold. und fib. Ketten, Armbänder, Trauringe, Faſſon⸗ u. 
Brillantringe, letztere ihon von 16 M. an, viele Hochzeits⸗, 
Geburtstags⸗ und Patengeſchenke, auch Schießpreiſe, ſowie 
optiſche Waren, alles zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Achtungsvoll 


Leopold Kunz, Uhrmachermeiſter, 
„ Seglerſtr. 30, Ede Breiteſtr. 
Gegründet 1880. 


ee j 


Fliſchen lauen 


backfertig gemahlen, 
in meinen drei Margarine⸗Spezial⸗Geſchäften: 


Bacheſtraße 2, Etle Preiteſtraße, 
Culmerſtraße 3, nahe am altſtädt. Markt. 
Coppernilusſtraße 30, ‚Atirägliber Gasankalt, 


ſtets vorrätig, ſowie 


ſämtl. Artikel zur Kuchen⸗ und Marzipanbäckerei. 
Margarinbutter und Pflanzen ett 


kommt nur aus erſiklaſſigen Fabriken zum Verkauf. 
Ohne Zugaben und Reklame, nur Qualitätsware. 


A. Ri rmes, Fernſprecher im. 


Ausverka uf u 
Großer Ausverkauf Meat Aufgabe des Zigarren⸗Geſchäfts 


Friedrichſtr. 1 
Verkaufe zu jedem nur ee Preiſe: 


Zigarren in 100 Skück⸗Packung von 3. 50-48. 00 M. 
sigaren in 50 étück⸗ Packung von 2.7 3 9.25 Ml. 


Auf Zigarretten von 100 Stück gebe 15 Proz. Rabatt. 


Es bietet ſich hier Gelegenheit, 
bitige Weihnachtseinkäufe zu machen! 


80 St ferant viele Site, 
IM. Boden, “ssn? 
x 9 Hof: Kürſchnermeiſter. 
— Breslau, Ring 38. 
Größtes Pelzwaren⸗berſandhaus. 


* Ständiges Lager von vielen Hunderten ſerliger Damen⸗ und Herren⸗ 
A Pelze, Jalelts ze. in allen Größen. 


a ee a S 
SAUER 


ea 
ER 


A Herren: Geh- nnd AORAR von 

S 75—90=105 Mar 

3 Pel Neverender für Geiſliche von 
90 Mark 


E n, 
gi oſſtziees- Pelze mit Pelzkragen für 
x ae Truppengattungen von 165 Mk. 


u YintomobilsBelze für Herren und 

Damen in allen Pelzarten, 
Shauffeur⸗Pelze mit grauem oder 

1 dunklem Bezug sune Pelzkragen 


„ Haus und „gagd-Belz- 


sy blegaule Damenelsichells von 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz⸗ 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 
zu billigsten Preiſen, 

7 Auswahljendungen umgehend per Poſtfrauko. 

H Neubezüge von Pelzen, ſowie Moßerniſſerungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meinen eigenen 
x 10 Werkſtätten am billigſten und reellſten ausgeführt, 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 

a Breiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 

4 — Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — 


3.50 wil, extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Diskr. 
dee überallhin 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


SS SSS SSC 


Altstädtiseher Markt 21. 


Telephon 138 Telephon 138 
empfiehlt zum 


Bou . I Mk. an. 


Miine Erinpieile 


Auffärben verblichener ginie 
E. Lannoch, 


eine grosse Auswahl äusserst n SS SEID 


preiswerter Geschenkartikel. :: 


| Rodelschlitten, Bergschlitten, ra . = 
Schlittschuhe, Ghristtaumständer, 
> Messernutzmaschinen 


in allen Preisjagen, 
beste Maschine 
für den Haushalt Ya 
Brotschneidemaschinei 
mit rundem Messer, 
9,50 und 11.50. 
e EAE Martha6.- - 
Wirtschaltswagen v, 2 Mk. an. 
Tafelwagen v. 5.50 Mk. an. 


Wand- u. Handkaffeemihlen, 
Eis maschinen. 
passiermaschinen 4.50 


mit 5 Sieben 


i atte für Gas, Kohlen, Bolzen, Sp 
5 N. und elektrischen Strom, 


uk 
A Teppich- | 
Kehrmaschinen 


von 19.50 an, 


N 


Lager in 


und Zimmeruhren 


empfehlen wir 
in bekannter guter Qualität: 


ech⸗, Sand, 
Napf und 
abgeriebene 


AN Beſtellungen 


N erbitten wir rechtzeitig, damit alles prompt erledigt wird. 


A Thorner Brotfabrik, 


n 


eee 


7. 


hren, 


Mohn, 


Heute eing troffen: 


300 Haſen, 
welche preiswert abgebe. Außerdem empfehle e ua: ; 
Maſtputen, "on. 
g Rücken, 


2 Keulen, 
Blätter. 


Givſe m Enten, Maloſſol⸗Kaviar 
Präßentkörbchen 


in ſchöner Ausſtattung von 5 Mark an. 
Beſtellungen auf Feſtbraten bitte recht frühzeitig. 


Otto Jacubowski, 
Eliſabethſtraße, Telephon 687. 


Lo Flelschmaschinen 


3, 4, 4.50 u. s. w. 


.-  Reibemaschinen. 
Gaskocher. 


a a Sonis Gruny 1 

3 meet Kohlankasten, l lo Thorn, ee 00 i 

a Dfenvorsetzer Nickelporzellan, Müglied der Berantie „onen 
j Teegläser, deutſcher Uhrmacher, e. 


Stahlwaren und 
Apakkabestecke. Werkzeug- und 


n Schnitzkästen. 
Holzstoffgeräte. ER: 
Aluminium- und Spiritusplätten 


Emaille-Geschirr. 7 und 7.50 Mark, 


A er 
Empfehle mein Ben ſortiertes Lag 


Uhren, Gold, 1. Stan 
Brillantringe non 20 N. M e. 

Goldene Jamen- und Serrenteli 
Trauringe in allen Preislage. 


% Reihe Auswahl 
le in Weihna htsgeſhenten 


Bitte die Nusa in meinem Schaufenſler zu beachlen 


Als T nde 
2 Weihuachtsgeſchenke 


e „Jacken von 24 Mark 


ei anie Da Damen Ael Mitol von 
tart an, 

Aparte Slolas, Muffen, Pelahiiie 
neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 
arten, 

BEE Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, 

Livree⸗ Pelze für Kutſcher und 
Diener von 75 Mark an. 

Lange Fußſäcke von 21 Mark an, 

Juß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 
4.50 Mark an. 


Kassetten aus Draht und Stahl 


Belz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, X EE 12 55 Au bedeutend über Preiſen: 
Sage ad „Schitten- Derhen Waschmaschinen 
in allen Größen. von qohn u. Schmidt. i rrüd er Dil 
Wäschemangeln l. 


Schreibmaſchinen, 
S 7 ae 
nachtsplatten, adeln, Mu m Ar 
nikas ſowie fämtliche Zubehörteil 
großer Auswahl. 
lungen geſtattet, bei 


mit 2 und 3 Walzen. 


1 
lung hohe 
eee eee Barzahlung n 
wre bei Segen ſchon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 


| chnell und preiswert. 
en 1 bei Tag und Nacht zut 
Benutzung. 
= Automobil-Bahrfeule: t à 
Thorn, Neuft. V artt 24 


‚ Katafias. Telephon 441. 


ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in hartnäck. Fällen. Dankſchreib. 


durch Drogiſt Bocatius, 3 


Brücken r 2). le 29. 


ZN 


Bequeme Teilzah⸗ 


Rabatt. Reparaturen an allen Auto⸗ 


